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angrenzenden Staaten.

Donnerstag 4. Oktober 18

Beſtellungen auf die zweimal täglich erſcheinende

Halleſche Zeitung“,
Landeszeitung für die Provinz Sachfen und die angrenzendel:

Staaten
nebſt ihren

B 5 Gratis -Beilagen
für das IV. Vierteljahr

werden für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von
2,50 Mk. von der Expedition, den Ausgabeſtellen und den
Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiferl. Poſt
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. (excl. Beſtellgeld) für das Vierteljahr noch angenommen.

Jedem Abonnenten iſt das Recht eingeräumt, Fa
milien-Anzeigen, Dienſtboten-Geſuche, Woh-
nungs- Anzeigen und ähnliche Annoncen, welche die
Bedürfniſſe des Haushalts betreffen, gegen Vorzeigung des
14tägig beigelegten Juſeraten Gutſcheins in Höhe von
3 Zeilen frei zu inſeriren.

Halleſche Zeitung.
Halle, Leipzigerſtraße 87. Berlin, Friedrichftraſe 83 II.

cnnnqcuch hl chDunkle Punhkte.
Faſt möchte es ſcheinen, als ob das Goethe'ſche Work: „Nichts

iſt dem Menſchen ſo ſchwer zu tragen, wie eine Reihe von guten
Tagen“ auch in der Politik ſeine Geltung behalte. Der geſtrige
Tag kann als ein dies ater bezeichnet werden: denn es trafen
geſtern zwei Nachrichten zuſammen, welche die allgemeine zuverſicht

liche Stimmung, die in politiſchen und geſchäftlichen Kreiſen lange
Wochen hindurch angedauert hat, urplötzlich umwarfen. Den tiefſten
und am weiteſten gehenden Eindruck machte die Mittheilung, daß
der engliſche Miniſterrath auf heute einberufen ſei. Man bringt
dieſe Nachricht ſelbſtverſtändlich mit den Differenzen zuſammen,
welche wegen der Jnſel Madagaskar zwiſchen England und Frank
reich ausgebrochen ſind und die in der That den Anſchein
haben, als ob ein richtiger casus belli ſich daraus entwickeln
könne. Freilich mahnen die beſonnenen engliſchen Blätter zur Vor
ſicht, aber wer das chauviniſtiſche Gebrüll der franzöſiſchen Hetzpreſſe
vernimmt, der bekommt einen Vorgeſchmack, wie es ausſehen würde,

wenn ein ähnlicher Streitfall mit Deutſchland vorliegen ſollte. Nach
den Drahtmeldungen, die aus London hier eingelaufen find, wäre
die Lage wirklich ernſt geworden. Ob in demſelben Augenblick, wo
dies verlautet, die Sendung des Baron de Courcal nach London
als franzöſiſcher Botſchafter als ein beſonders glücklicher Griff be
zeichnet werden kann das laſſen wir dahingeſtellt.

Wir wollen jedoch nicht verfehlen, von einer anderen Verſion
Notiz zu nehmen, welche die Einberufung des engliſchen Miniſter
raths auf ernſte Beſorgniſſe wegen der Geſtaltung der Dinge
auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz zurückführt. Es ſollen
angeblich im Londoner Kabinet Depeſchen eingelaufen
ſein, welche ein Maſſacre der europäiſchen Koloniſten
in den offenen chineſiſchen Häfen für wahrſcheinlich erachten und
welche eine ſchleunige Verſtärkung der engliſchen Militärmacht in den
öſtlichen Gewäſſern für dringend erforderlich halten. Wahrſcheinlich

94. 186. Jahtgang.Herliner Burean:
Berlin, Friedrichſtraße 83 II.

ſteht damit auch die aus Yokohama vorliegende Depeſche im Zu
ſammenhang, wonach die deutſchen Kriegsſchiffe Ordre erhalten haben,
ſich in die chineſiſchen Gewäſſer zu begeben. Es iſt angeſichts der
forkdauernd für China ungünſtigen Nachrichten wohl möglich, daß

die Erbitterung der Volksmafſſen in China, die durch fanatiſche
Agitatoren verleitet werden, um den Zorn nicht über die unfähigen
Feldherren auszudehnen, ſich in einer grauſamen Verfolgung der
Europäer Luft macht. Wenn nun auch die Mächte einer ſolchen
Wendung der Dinge gegenüber einmüthig ſein dürften, ſo läßt ſich
doch nicht verkennen, daß eine tiefgehende Beunruhigung durch dieſe
Nachricht hervorgerufen werden muß.

Es iſt uns auch wahrſcheinlich, daß die vorzeitige Rückkehr des
Grafen Caprivi nach Berlin eher durch dieſe letzten Meldungen, als
durch die madagaſſiſche Angelegenheit veranlaßt worden iſt. Da
mit auch ein weiteres Moment nicht fehle, wie denn ein Un-
glück ſelten allein kommt, ſo haben Telegrammen aus
PortSaid zufolge, die Baggerer am Suez-Kanal die Arbeit eingeſtellt.
Die Lage ſoll daſelbſt ſehr ernſt ſein. Es iſt klar, daß dieſes an
ſich ſcheinbar unbedeutende Ereigniß unter Umſtänden eine recht üble
Einwirkung haben kann. Der Suezfkanal iſt bekanntlich der Gefahr
des Verſandens in hohem Maße ausgeſetzt und es wäre nicht ausge
ſchloſſen, daß, wenn weitere Kriegsſchiffe zum Schutz der europäiſchen
Anſiedler in die oſtaſiatiſchen Gewäſſer abgeſchickt werden müßten,

denſelben im Suezkanal ein höchſt fataler Aufenthalt bereitet würde.
Es mangelt ſomit nicht an allerlei unerfreulichen Aſpekten.

Wenn auch die Ereigniſſe, die wir berührt haben, unſeren heimiſchen
Intereſſen recht fern zu liegen ſcheinen, ſo iſt doch unſer ganzer in
ternationaler Verkehr heutzutage ſo fein entwickelt, daß die geringſte
Störung an irgend einer entlegenen Stelle des Erdballs die ange
ſpannteſte Aufmerkſamkeit aller Staatsmänner erheiſcht. Hoffen wir,
daß die Perſönlichkeiten, denen augenblicklich die Führung der Ge-
ſchäfte obliegt, ſich ſowohl ihrer eminenten Verantwortlichkeit voll
bewußt ſind, als auch, daß ſie die nöthige Erfahrung und Beſonnenheit
beſitzen, welche in den ſchwierigen Fragen, die gegenwärtig auf dem
außerpolitiſchen Gebiete zu löſen ſind, doppelt wünſchenswerth er
ſcheinen.

Deutſches Reich.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt der Coetus A

der Oberfenerwerkerſchule Berlin vollſtändig aufgelöſt. Die
Mannſchaften kehren nicht mehr zur Schule zurück, ſondern werden
in die einzelnen Regimenter wieder eingeſtellt. Die Rädelsführer der
neulichen Unruhen ſind bisher noch nicht zu ermitteln geweſen.

Dr. Haas, praktiſcher Arzt, Reichstagsabgeordneter für
Metz, iſt durch eine Miniſterialordre ſeiner Stelle als
Mitglied der Prüfungskommiſſion und Lehrer der hieſigen
Hebammenſchule enthoben. Bekanntlich hatte Dr. Haas es mit
ſeiner Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter vereinbar ge-
funden, ſeinen Sohn auf der franzöſiſchen Kriegsſchule von
St. Cyr ſtudiren zu laſſen. Anm. d. Red.)

Ueber die gegenwärtige Stellung der Parteien
im Bierkriege ſchreibt man uns: Ob es demnächſt heißen wird
„die Waffen nieder!“ das hängt zur Zeit immer noch von einer ein
zigen, aber allerdings ebenſo ſchwierigen, wie wichtigen Detailfrage
ab. Davon nämlich, was unter der den Brauereien abverlangten
„Anerkennung des Arbeitsnachweiſes“ zu verſtehen ſein ſoll. Die
Anerkennung des Arbeitsnachweiſes an und für ſich iſt ſeitens der
Brauereien anſtandslos und bereitwillig erfolgt, und auch darüber

Der italieniſche Bismarck.
(Zum 75. Geburtstage Francesco CErispi's. 4. Oktober.)

Von Karl von Bruchhauſen (Friedenau).
[Nachdruck verboten.

Nicht nur Lügen, auch Prophezeihungen haben oft genug kurze
Beine. Kluge Leute hatten mit großer Sicherheit vorausgeſagt, daß
Francesco CErispi's Erdendaſein nicht über 64 Jahre dauern werde,
weil ſowohl ſein Vater, wie ſeine Mutter in dieſem Alter geſtorben
waren. Nun hat er es aber, der 4. Oktober iſt ſein Geburtstag

bereits auf 75 nette Jahre gebracht, und ſein geſtählter Körper,
ſeine unverminderte geiſtige Regſamkeit, ſein ungebrochenes Tempera
ment ſcheinen noch eine Reihe fruchtbarer Jahre zu verbürgen.

Dreiviertel Jahrhunderte ſchaut er das Licht der Welt und nicht
in müßiger Ruhe, nicht nach feſt verzeichneten Bahnen ſind ſeine
Tage verlaufen, ſondern in Sturm und Kampf, in Noth und Ge-
fahr, bald ihn hoch hebend, bald ihn tief niederſchmetternd. Schwere
Arbeit und unabläſſiges Ringen ſind zeitlebens ſein Loos geweſen.

Von Geburt iſt Crispi ein Sicilianer albaneſiſcher Herkunft; in
Ribera bei Girgenti kam er auf die Welt. Es hat nicht an
Schmeichlern gefehlt, die ſeinen Stammbaum auf den altrömiſchen
Crispus Saluſtius oder auf einen Fürſten Crispi, der im 13. Jahr-
hundert Samos beherrſchte, zurückführen wollten, aber er ſelbſt hat
einmal lächelnd erklärt, daß der Adel in ſeiner Familie erſt mit ihm
ſelber beginne.

Den jungen Crispi nahm, da zu ſeiner Verwandtſchaft ein paar
Prieſter zählten, zunächſt ein geiſtliches Seminar auf und der
ſpätere Freidenker verſuchte ſein poetiſches Talent zunächſt in reli
giöſen Stimmungsdichtungen ein Werdegang, mit dem er nicht
allein auf der Welt ſteht. Frühzeitig aber ſchüttelte er dieſe Richtung
ab, und der Achtzehnjährige bezog als Student der Rechtswiſſenſchaft
die Univerſität Palermo. Da ſpielte ihm ſein heißes Herz den erſten
Streich. Roſina Sciarra, ſeiner „Phileuſe“ jugendfriſche Tochter
hat es ihm angethan. Mit der ihm ſchon in jungen Jahreu
eigenen Willensenergie erklärt Francesco ſeinen Eltern, daß
er Roſina alsbald heimführen werde. Der entſetzte und erzürnte
Vater ruft ihn natürlich ſofort nach Ribera zurück und der Sohn
gehorcht trauernden Herzens. Die Gefahr iſt vorüber: da dringt
plötzlich in die Provinz das Gerücht von einem entſetzlichen Wüthen
der Cholera in Palermo. Flugs zieht der jimnge Crispi ein Pferd
aus dem väterlichen Stall, und im Galopp zehts nach der Haupt

ſtadt Siciliens. Zwei Tage ſpäter iſt er dort, findet die Geliebte
lebend und reicht ihr ſofort vor dem Altar die Hand. Um ſich nur
die allernöthigſten Exiſtenzmittel zu verſchaffen, verkauft er das Pferd
an die Poſtverwaltung und dieſes Pferd führt die Eltern auf die
Spur des Flüchtlings. Zu ändern aber bleibt nun nichts mehr,
denn die Ehe iſt vollzogene Thatſache. Und noch nicht genug der
Romantik! Als Roſinag nach zwei Jahren ſtirbt, will ihre
jüngere Schweſter durchaus des zukünftigen Helden Gattin werden,
S der Vormund verſagt die Einwilligung, und ſie nimmt den
Schleier

Der junge Ehemann hatte inzwiſchen 1841 ſeine juriſtiſchen
Studien abgeſchloſſen und warf ſich nun mit all' ſeinen Kräften
als Revolutionär gegen die bourboniſche Herrſchaft auf ſeiner
Heimathinſel der Politik in die Arme. Heimliche Verſchwörerei
und offenes Auftreten im ſicilianiſchen Parlament bereiteten die
aufſtändiſchen Putſche des Jahres 1848--49 vor, die mit dem vollen
Siege der Regierung endeten. Des jungen Rechtsanwalts Name
ſtand auf der Liſte der Geächteten obenan. Damals im Mai
1849 war es, als der fliehende Crispi nach einem letzten Blick
auf ſein geliebtes Palermo in ſein Taſchenbuch ſchrieb:

O mein Sicilien! Deine Söhne müſſen
In Schmerz erknirſchend Deine Scholle meiden,
Scheint's doch, als werde nie ein Hoffnungsſtrahl
Erhellen Dir die dunkle Nacht der Leiden.

In abenteuerlicher Flucht gelangte der junge Verſchwörer nach
Piemont, dem Aſyl der „Patrioten“ aus ganz Jtalien. Jn Turin
ſollte es dem zukünftigen „Vetter des Königs“ (der AnnunciataOrden
verleiht dieſen Titel) ſo kümmerlich ergehen, daß er 1852 die ihn kaum
ernährende Journaliſt aufzugeben beſchloß, und ſich vergeblich!
um ein kleines Communalamt bewarb. Ja, man warf den unruhigen,
conſpirirenden Menſchen ſogar als politiſch verdächtig in's Gefängniß
und endlich wies man ihn aus. Er ging aber nicht allein. Sein
liebebedürftiges Herz hatte ſich in dieſer trüben Zeit an eine blühende
Wäſcherin, Roſalie Montmaſſon geſchloſſen, die ihn auf ſeiner weiteren
Frrfahrt begleitete. Jn Malta legte ein reiſender Jeſuit die Hände
Beider in einander, und Roſalie Montmaſſon galt von nun an als
Erispi's Frau. Sie folgte ihm, als er auch dieſe Jnſel verlaſſen
mußte, zuerſt nach London, dann nach Paris und wieder nach London.
Der PolizeiPräfekt von Paris hatte dem „Verſchwörer“, der ſich
mühſam genug als Journaliſt und Sprachlehrer durchbrachte, einen
nicht mißzuverſtehenden Wink gegeben.

herrſcht volles Einverſtändniß, daß die Verwaltung dieſer Einrichtung
gemeinſchaftlich durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer erfolgen ſoll.
Dagegen ſträubt ſich die Boykottkommiſſion zur Zeit noch gegen das

Verlangen der Brauereien nach voller Klarſtellung der Verpflicht-
ungen, welche dieſe mit der „Anerkennung“ des Arbeitsnachweiſes
eingehen ſollen. Die Brauereien ſtehen auf dem Standpunkt, daß
die ſogenannte Anerkennung des Arbeitsnachweiſes ein Wort ohne
greifbaren Jnhalt, ein Angriff ſei, den hinterher Jeder nach ſeinem
Belieben auslegen kann, falls nicht ſofort unter Zu
ſtimmung beider Theile feſtgelegt wird, was die Aner-
kennung des Arbeitsnachweiſes bedeuten ſoll. Demgegenüber iſt die
Boykottkommiſſion der Anſicht, daß eine vorläufige Einigung über
das Prinzip des Arbeitsnachweiſes vollauf genüge, und daß es Sache
weiterer Verhandlungen zwiſchen den Brauereien und ihren Brauerei-

Arbeitern ſei, über den Jnhalt dieſes Prinzips, die Ausgeſtaltung
des Arbeitsnachweiſes im Einzelnen, zu einem Einvernehmen zu ge
langen. Jeder Einſichtige wird ſich ſagen, daß der Standpunkt der
Brauereien der allein richtige iſt. Mit der bloßen „Anerkennung“
des Arbeitsnachweiſes iſt offenbar gar nichts erreicht, wenn hinterher
Zwieſpalt darüber entſteht, wozu ſich die Brauereien durch dieſe Ar
erkennung verpflichtet haben. Wird nicht von vorn herein der Keim
zu ſolchem Zwieſpalt durch feſte Begrenzung der von den Brauereien

eingegangenen Verpflichtungen im Entſtehen unterdrückt, ſo wird das
Uebel leicht größer als zuvor, und die Brauereien laufen Gefahr,
daß man ihnen nachträglich vorwirft, ſie hätten ihr mit der „Aner

kennung“ des Arbeitsnachweiſes gegebenes Wort nicht ge
halten. Um dieſer Gefahr neuer und womöglich ſchärferer
künftiger Konflikte willen iſt es eine abſolute Nothwen-
digkeit, daß beide Theile gemeinſam feſtſtellen, was unter der
Anerkennung des Arbeitsnachweiſes verſtanden ſein ſoll. Und die
Nothwendigkeit iſt um ſo zwingender, als ja die Brauereien ſich das
Recht wahren wollen, einen Arbeiter zurückzuweiſen, auch wenn er
ihnen vom Arbeitsnachweis präſentirt wird. Ueber die Berechtigung

dieſer Forderung wird erſt recht kein Einſichtiger Zweifel hegen. Ein
Unternehmer würde ja thatſächlich nicht mehr Herr im eigenen Hauſe

ſein, wenn er widerſpruchslos Jeden nehmen müßte, der ihm vom
Arbeitsnachweis zugeſchickt wird. Mit Recht erinnerte am Sonnabend
Direktor Goldſchmidt daran, wie auch Herr Bebel im Reichstag
zugegeben hat, die Beſchäftigung eines direkt mit dem Unternehmer
befeindeten, widerſpenſtigen Arbeiters könne Jenem nicht zugemuthet
werden. Bekanntlich ſetzen ja auch die Sozialdemokraten überall da,
wo ſie ſelbſt Arbeitgeber ſind, Jeden an die Luft, der ſich nicht fügen
will. Ein gleiches Recht, und demgemäß auch das Recht, unfügſame
Arbeiter gleich zurückzuweiſen, werden daher die Sozialdemokraten
auch wohl dem Arbeitgeber aus Bourgeoiskreiſen zuerkennen müſſen.

Ein Zwiſchenfall an der franzöſiſchen Grenze.
Die „France“ meldet unter der Ueberſchrift „Ein neuer Grenz-
zwiſchenfall“ aus Epinal, daß die Brüder Paul und Conſtant
Lutz, franzöſiſche Staatsangehörige, von deutſchen Forſtbeamten
bei der Ausübung der Jagd in der Nähe von Grandfontaine
auf elſäſſiſchem Gebiet ergriffen und ins Gefängniß zu Schirmeck
abgeliefert worden ſeien.

Graf Kwilecky ſendet der „Köln. Ztg.“ folgende Be-
richtigung:

„Die Behauptung, man hätte mir eine Fahne zur Aus-
ſchmückung des Schloſſes angeboten, iſt abſolut unwahr; es iſt
ferner unwahr, daß mir irgend Jemand den Gedanken, eine Fahne
zu hiſſen, nahegelegt hätte. Ich gebe zu, daß ich an das Hiſſen
einer Fahne nicht gedacht habe; den Vorwurf, irgend Demon-

u C Demm mEin „Verſchwörer“ war er, denn wo er war, unabläſſig und
nachdrücklich arbeitete er an dem Sturz der Bourbonenherrſchaft in
Sicilien.

An ſeinem 40. Geburtstag ſollte der entſcheidende Schlag geführt
werden aber es wurde wieder ein verunglückter Putſch daraus.
Flüchtend wandte er ſich abermals nach Piemont, von wo aus er
Fühlung mit den leitenden Männern der nationalen Erhebung ſuchte
und zum Theil auch fand. Zum Theil nur ein Mann wie Graf
Camillo Cavour, nahm den revolutionären Feuerkampf nichts we-
niger als freundlich auf und nannte ihn ſpöttiſch den „großen
Mann“. Ein Jahr ſpäter 1860 ſehen wir Crispi das rothe
Hemd des Garibaldianers anziehen ja, er war es, der den unluſtigen
ſchwankenden „General“ ſolange zuletzt durch eigenhändig her-
geſtellte Depeſchen aus Palermo bearbeitete, bis er den berühmt
gewordenen Zug der Tauſend nach Sicilien unternahm. Endlich ein
Glücksſtrahl nach faſt zwanzigjährigem Ringen

Bald war Crispi die rechte Hand Garibaldis, und nur der Rück
ſicht, die auf dieſen volksthümlichen Einigungskämpfer zu nehmen
war, hatte deſſen Adlatus es zu verdanken, daß die Regierungs
männer ihn nicht gewaltſam bei Seite ſchoben. In Cavours Augen
wurde er immer mehr zur böte noire. Aber nun ließ er ſich nicht
mehr niederdrücken. Anfang der ſechziger Jahre zum Deputirten ge
wählt, nahm er ſeinen Platz auf der äußerſten Linken. Die Rechte
haßte ihn, wie kaum je einen anderen ihrer politiſchen Gegner, und
ſeinen radikalen Genoſſen flößte er bald Mißtrauen ein. Sie, die
geſchworenen Republikaner mußten 1864 mit Entſetzen aus Crispis
Munde das berühmt gewordene Wort hören Ia Monarchia ei
unisce la Republica ci divide! Ein völliger Bruch mit Mazzini
und ein Hindrängen Crispis zu den Bänken der gemäßigteren Linken
waren die Folge dieſes monarchiſtiſchen Glaubensbekenntniſſes. Die
Nothwendigkeit eines ſtarken Staates war ſo ſehr Ueberzeugung in
Crispi, daß er im Jahre 1876 ſelbſt mehreren die perſönliche Frei
heit beſchränkenden Geſetzen ſeine Zuſtimmung gab. Jn dasſelbe
Jahr fällt die Gründung einer eigenen Zeitung, der „Riforma“, die
noch heute Crispis Sprachrohr iſt, ihrem Gründer aber keineswegs
pekuniären Vortheil gebracht hat.

Ebenſo wie das Joch Mazzinis 1864, brach 1867 das des Alten
von Caprera. Crispi war mit Rückſicht auf die Haltung Frank-
reichs ein entſchiedener Gegner des von Garibaldi geplanten Zuges
nach Rom der Tag von Mentana ſollte ſeinen Vorherſagungen nur
zu ſehr recht geben.
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ihm einen

ſtralionen beabſichtigt zu haben, muß ich auf das allerentſchiedenſte
von mir weiſen.“

Dazu bemerkt das rheiniſche Organ:
„Wir haben es uns nochmals angelegen ſein laſſen, in dieſer

Angelegenheit Erkundigungen einzuziehen, und es iſt uns abermals
von vertrauenswürdiger Seite beſtätigt worden, daß Graf Kwilecki
von dem oder den quartiermachenden Offizieren auf das Fehlen
einer Fahne und auf die Möglichkeit, dieſelbe anderweitig zu be
ſchaffen, aufmerkſam gemacht worden iſt, dieſer Anregung aber keine
Folge gegeben hat. Es ſteht alſo Angabe gegen Angabe. Wenn es
nun einerſeits ganz klar iſt, aus welchen Gründen dem preußiſchen
Landwehrlieutenant Grafen Kwilecki des Bekanntwerden eines ſol
chen Vorganges nach der ganzen Entwicklung, welche die Polen
frage in den letzten Wochen genommen hat, peinlich und unan-
v ſein muß, ſo lag und liegt für unſern Gewährsmann gar
ein Anlaß vor, eine derartige Behauptung aufzuſtellen, wenn er

nicht die beſte Bürgſchaft für ihre Richtigkeit hätte.“

Zeitungsſchau.
Lediglich eine ſymptomatiſche Vedentung dürfte nach

ſtehendem Paſſus beizumeſſen ſein, mit welchem der n rf. Gnz.“
ſleht längeren die innere Lage behandelnden Artikel

ießt

„Faſſen wir zuſammen, was der Kaiſer in Thorn geredet,
was die Nationalliberalen beſchloſſen, die Antwort des Monarchen
auf das Huldigungstelegramm, die Wendung vom politiſchenGeneralmarſch“ in der Depeſche des badiſchen Grobbetzogs und die

früher als erwartet erfolgte Rückkehr Caprivi's nach Berlin, ſo
bleibt uns nur noch zu erwähnen übrig, daß der Miniſterpräſident
Graf Eulenburg nach Oſtpreußen gereiſt iſt ob zum Kaiſer,
wiſſen wir nicht und es iſt wohl auch dem ungeübten Auge
erkennbar, daß in unſerer inneren Politik Ver
änderungen möglich, ja wahrſcheinlich ſind, die
der Armee einen verdienſtvollen General zurückgeben könnten.“

Zur Frage der geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen die
ſozialiſtiſche Agitation empfängt der „Hamb. Korreſp.“
erneut eine längere Zuſchrift aus Berlin, die dem Vorangehen
Preußens auf dieſem Gebiet das Wort redet und die Meinung
vertritt, daß dem Reichstage zunächſt keine Vorlage gemacht
würde es wird ausgeführt:

„Was die Frage, ob das Erforderliche im Wege der
preußiſchen oder der Reichsgeſetzgebung zu veranlaſſen ſei, betrifft,
ſo kann es ſich dabei nur um Materien aus dem Gebiete des Ver
eins und Verſammlungsrechtes handeln. Eine Verſchärfung des
8 130 des Reichsſtrafgeſetzbuches und gewiſſe Abänderungen der
Reichsgewerbeordnung können ſelbſtverſtändlich nur im Lege der
Reichsgeſetzgebung in Angriff genommen werden. Jm preußiſchen
Landtage iſt eine Abänderung des Geſetzes von 1850, etwa in An
näherung an das bayeriſche Geſetz, verhältnißmäßig leicht durchzu-
ſetzen, wenigſtens bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Abgeord-
netenhauſes. Vor allem aber würde eine Kodifizirung des Ver
eins und Verſammlungsrechtes für das Deutſche Reich eingehen-
dere Vorarbeiten erfordern, als bisher möglich ſind ohne jedoch
irgend welche Garantien dafür zu bieten daß eine Verſtändigung
zwiſchen Bundesrath und Reichstag zu Stande kommt. Eine
Wirkung dagegen wäre mit Sicherheit vorauszuſehen nämlich die
Provozirung von Meinungsverſchiedenheiten gerade zwiſchen den
jenigen Parteien, auf deren Unterſtützung die Regierung im
Uebrigen rechnen kann. Damit wäre aber lediglich der ſozialdemo
kratiſchen Partei gedient, d. h. denjenigen Elementen, deren Be
kämpfung als eine Nothwendigkeit anerkannt iſt während auf der
anderen Seite, ſelbſt wenn ein Reichsvereinsgeſetz zu Stande käme,
damit für die innerliche Ueberwindung der Sozialdemokratie immer
noch nichts Entſcheidendes geſchehen wäre. Unter dieſen Umſtän
den iſt es nach wie vor in hohem Grade unwahrſcheinlich, daß der
Beſchluß gefaßt wird dem Bundesrath und dem Reichstage eine
bezügliche Vorlage zu machen.“

Die „Poſt“ bemerkt hierzu, nachdem ſie ſich gegen die
Behauptung des Hamburger Blattes, als ob ſie auf ein Aus-
errtes gegen die Sozialdemokratie hingedrängt habe, ge
wendet:

Wir ſchrecken nöthigenfalls vor einem Ausnahmegeſetz nicht
n aber wir legen auf dieſe Form nicht nur keinen beſonderen
Werth, ſondern geben, unter der Vorausſetzung gleicher Wirkſam
keit, Maßnahmen auf dem Gebiete des gemeinen Rechtes den
Vorzug. Beide Wege haben natürlich, wenn man nicht Prinzipien
reiterei treibt, ſondern einfach ſachlich das Für und Wider erwägt,
r Vorzüge und ihre Nachtheile. Iſt der Weg des gemeinen
Rechts gangbar, ſo empfiehlt er ſich eben ſchon aus dem doppelten
Grunde, weil dann die Frage der zeitlichen Beſchränkung der Gel
tungsdauer, welche die Wirkung des Sozialiſtengeſetzes zuletzt auf
hob, nicht aufgeworfen werden kann, und weil damit ein unter
verſchiedenen Geſichtspunkten nicht erwünſchter Bruch mit der
Politik von 1890 vermieden wird.

In jener Korreſpondenz wird ſelbſt auf eine Aenderung des
8, 130 des Strafgeſetzbuches hingewieſen. Daß auf dieſem Gebiete
ſehr wirkſame Maßnahmen getroffen werden können, beweiſen nicht
nur die bei Reviſion des Strafgeſetzbuches 1875 nach dieſer Rich
tung von der Regierung gemachten Vorſchläge, ſondern auch die
Gegenanträge des Herrn Dr. Hänel gegen das Sozialiſtengeſetz

die Erſetzung des Sozialiſtengeſees durch Beſtimmungen des
gemeinen Rechtes ausgingen. Daß die Vorſchläge von 1875 im
Reichstag auf weitgehenden Widerſpruch ſtießen, wird als Gegen
grund gegen deren Erneuerung nicht anzuſehen ſein. Denn
zwiſchen 1875 und 1894 liegt eine Erfahrung von 20 Jahren und
die Entwickelung der Sozialdemokratie zu ihrer jetzigen Geſtalt,
ſowie das Hervortreten ſolcher Auswüchſe derſelben wie des Anar-
chismus. Was damals nicht gangbar erſchien, kann daher heut
ſehr wohl auf Annahme rechnen.“

Eine Zuſchrift der „Berl. Börſ.Zt g.“ beſchäftigt ſich
mit der Stellung, welche das Centrum einnehmen werde,
wenn der Kampf gegen die
der Sozialdemokratie auf dem Gebiete der Reichs
geſetzgebung eröffnet werden würde; es heißt da unter anderem

„Das Centrum bleibt dabei, wenigſtens ſagt dies die Centrums-
preſſe, daß Religion allein der Sozialdemokratie das Waſſer ab
gräbe. Man weiß es alſo im Centrum nicht, oder ſagen wir, man
ſtellt ſich, es nicht zu wiſſen, daß das Betonen religiöſer Em-
pfindungen bei Leuten, die durch eine gute Organiſation zu einer
rein weltlichen, materialiſtiſchen Weltanſchauung gelangt ſind, nichts
fruchtet. Man muß dieſe Fechterkunſtſtücke aber verſtehen. Sie
bekämpfen in dieſem Falle den ihnen „genehmſten“ Reichs
kanzler nur, um nicht eingeſtehen zu müſſen, daß der Mann
Recht hatte, den ſie am unverſöhnlichſten haſſen: „Fürſt
Bismarck“. Wird das Centrum es wagen, eine auf
dem Gebiete des gemeinen Rechts erſtrebte Verſtärkung der
Poſition des Staates gegenüber der Sozialdemokratie durch ſein
Votum zu Fall zu bringen, dann wird Graf Caprivi erkennen,
weß Geiſtes die Partei, die ſeine ſicherſte Stütze iſt, neben Deutſch
Freiſinnigen und Sozialdemokraten, welch Letztere natürlich gegen
alle ſie ſelbſt betreffenden Geſetzesverſchärfungen ſtimmen werden.
Einſtweilen aber wird vom Centrum gegen Bismarck in
wahrhaft jeſuitiſcher Weiſe weiter gekämpft. Als neueſtes Kabinets
ſtück dieſer Kampfesart darf man die Denunciation der „Köl n.
Volksztg.“ betrachten, daß Kaiſer Wilhelm nicht geneigt ſein
werde, in der Polenpolitik „nach der Pfeife des Herzogs von
Lauenburg zu tanzen.“ Dies iſt die Art, welche zur Entfremdung
des Kaiſers und ſeines großen Berathers führte, diesmal dürfte die
Ohrenbläſerei nicht den erwünſchten Erfolg haben. Kaiſer Wilhelm
weiß, daß es keinen ſelbſtloſeren Deutſchen giebt, als den noch
immer „beſtgehaßten Mann“.

Profeſſor Conſtantin Rößler hat ſoeben unter dem
Titel „Die Sozialdemokratie“ eine kleine Schrift (Verlag
von Hermann Walter) erſcheinen laſſen, welche bezeichnend für
die Stimmung iſt, die ſich gegenwärtig hier und da herausge-
bildet hat. E. Rößler iſt ein hochgebildeter und geiſtreicher
Mann, und er hat lange Zeit mitten in den politiſchen Kreiſen,
ſogar den „maßgebenden“ zeitweilig nahe geſtanden. Nach
Unterſuchungen nun, die bald Zuſtimmung, bald Widerſpruch
hervorrufen, gelangt er zu dem Schluß, daß uns nur
Staatsſtreich und Diktatur helfen können. Er
ſchreibt:

Soviel iſt gewiß Deutſchland kann nicht mit dieſen Parteien,
ſondern muß gegen alle regiert werden. Es giebt allerdings
einige Stimmen, die die ſogenannte do ut des-Politit empfehlen.
Eine Partei ſoll mit etwas Geldverſchlechterung, die andere mit
etwas Schulverderbniß erkauft werden. Es iſt der Weg, durch
den das heilige römiſche Reich deutſcher Nation traurig zu Grunde
gegangen iſt. Jeder neue Kaiſer mußte eine Wahlkapitulation
unterſchreiben, wodurch die habſüchtigen Theile das Ganze be
raubten, bis das Ganze nur noch eine ohnmächtige und lächerliche
Unform war. Dieſen Weg dürfen wir nicht wieder betreten. Was
die Hoffnung geſtattet, aus dieſer Zerfahrenheit einen Ausweg zu
finden, iſt die Thatſache, daß in den Parteien niemals die Nation
aufgeht. Unter den beſten und ſelbſtſtändigſten Geiſtern wie unter
den unverdorbenſten und folgſamſten Schichten giebt es zahlreiche
Perſonen, die ſich von dem Partetleben entweder fernhalten oder
ihm nur ganz oberflächlich angehören. Auf dieſe Volkstheile ge
ſtützt, kann eine ſelbſtbewußte, ihres Zieles ſichere Staatsgewalt
eine Nation aus der größten Verwirrung und Zerriſſenheit heraus-
retten. Die große Aufgabe, die in dieſem Augenblick auf der
deutſchen Staatsgewalt liegt, iſt nicht etroa blos die Abwehr der
Sozialdemokratie. Es handelt ſich darum, die Grundlagen der
Finanzwirthſchaft ficher zu ſtellen, damit aber die deutſche Macht,
zu der wir in der nie verminderten Streitbarkeit der Nation ein
unübertroffenes Element beſitzen, auf feſte Füße. Was Crispi mit
einem italieniſchen Parlament gelang, das wird nimmer einem
deutſchen Kanzler mit einem nach dem jetzigen Wahlrecht gewählten
Reichstag gelingen. Das italieniſche Volk hat ein deutliches Ge
fühl ſeiner prekären Lage, das dem deutſchen Volke abhanden ge
kommen iſt, nachdem es die letzten großen Siege geſehen hat. Man
hält überdem in Deutſchland durch jede friedliche Konjunktur, wäh
rend doch die Konjunkturen noch lange wechſeln, den Frieden für
ewig geſichert.

Alte moraliſche Schäden und äußere Unfertigkeiten hemmen
zur Zeit die natürliche Wirkſamkeit der geſunden Kräfte. Jhnen,
den geſunden Kräften ſichere Bahn anweiſen, kann nur die Dif-
tatur. Mögen Männer aller Volkstheile von angeſehener Berufs
ſtellung ſich an den Kaiſer wenden mit der Bitte, daß er den
Bundesrath veranlaßt, auf drei Jahre die geſetzgebende Gewalt allein

und die ſpäter dem Bundesrathe gemachten Vorſchläge, welche auf
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an ſich zu nehmen. In dieſem Zeitraum kann der Bundesrath mit
nene

Inzwiſchen war ſeine Verbindung mit Roſalie Montmaſſon für
eine ungeſetzliche Scheinehe erklärt und getrennt worden. Als er
dann ſpäter in dritter Ehe ſeiner „Lina“, die ihm noch heute treu
zur Seite ſteht, die Hände reichte, da ſuchten die politiſchen Gegner
den bitter gehaßten Mann dadurch unſchädlich zu machen, daß ſie
ihn der Bigamie beſchuldigten. Zwar mißlang der Streich, denn die
gerichtliche Verhandlung endete mit Freiſprechung, aber der Vorgang
zog doch ſeine Kreiſe und erſchwerte Crispi ſpäter das Hochkommen.

In den Jahren 1869--71 war das politiſche Anſehen Crispis
bereits geſtiegen. Es heißt, daß er damals, als Kammerpräſident, be
reits im Geheimen mit Bismarck in Verbindung getreten ſei und ihm
ugeſichert habe, daß das italieniſche Volk für ein Bündniß mitVoakreich zum Nachtheil Preußens nicht zu haben ſei. Man weiß,

daß im Gegenſatz dazu, die leitenden Kreiſe Jtaliens
damals einem ſolchen Bündniſſe keineswegs abgeneigt waren.
Italiens Einigung war es, die Crispi in erſter Linie am Herzen
lag, und ſo waren er und ſeine Freunde es, die während des deutſch
franzöſiſchen Krieges das Miniſterium Lanza zwangen, die Hand
auf Rom zu legen. Andernfalls drohten Barrikaden aus der Erde
zu wachſen.

Die ſpäteren Schickſale aus dem Lebensgange Francesco Crispis
ſind bekannter. Jm Dezember 1877 wurde er nachdem er 1866
ein gleiches Angebot La Marmora's abgelehnt, Miniſter des Jnnern;
im April 1878 bereits gab das geſammte Miniſterium ſeine Ent-
laſſung. Erſt 1887 kehrte er, diesmal als Miniſterpräſident, zur Re
gierung zurück und behauptete ſich bis zum Februar 1891: das
„große Miniſterium“, wie ſeine Freunde in ehrlicher Bewunderung,
ſeine Feinde ſpöttiſch zu ſagen pflegten. Nachdem dann Rudini undGiolitti abgewirthſchaſtet hatten und das Kabinet Zanardelli eine

Todtgeburt geworden, wurde im Dezember 1893 dem
74jährigen Crispi abermals das Steuer des Staats in die Hand ge
drückt. In der ſchweren Zeit fand man keinen anderen Retter, und
es ſcheint, als ob er der rechte Mann geweſen ſei. Noch iſt kein
Jahr verfloſſen, und ſchon haben er und ſeine Mitarbeiter in die
heillos zerrütteten Finanzen einigermaßen Ordnung gebracht. Jn
Sizilien läuteten die Glocken des Aufruhrs, er hat Ruhe ge
ſchaffen. freilich nur durch Anwendung der Gewalt, und nun iſt es
an ihm, ſeinem Heimathlande durch heilſame Reformen auch innerlich
den Frieden wiederzugeben. Der BankenSkandal vergiftete die Ge
müther, er ließ der Gerechtigkeit freien Lauf. Auch ihn hatte
man mit dem „Panamino“ in Verbindung gebracht, um

Makel anzuhängen. In dem verhängnisvollen

Hilfe erleſener Kräfte eine Geſetzgebung zu Stande bringen, die dem
Nationalleben harmoniſche und ſichere Bahnen geſunder Entwicklung
anweiſt. Es wäre ja denkbar, daß der Bundesrath dieſe Vollmacht
vom Reichstag verlangen könnte, der ſie verweigern und dann
aufgelöſt werden würde. Dieſen Weg mag empfehlen, wer
die Wählermaſſe des jetzigen Wahlrechts für klüger und
weniger zerfahren hält, als die Abgeordneten. Wer dieſes
Glaubens nicht iſt, der wird einen Nachtheil darin ſehen,
wenn ein großer Schritt zur Heilung mit taſtenden und verfehlten
Verſuchen beginnt, und in dem unvermeidlichen Durcheinander
vielartiger Fragen wird er den größten moraliſchen Nachtheil er
blicken. Denn es giebt noch andere dringende und drückende Auf

aben. Die Agrarfrage verlangt eine Löſung. Mir ſchwebt die
ür die Agrarier denkbar günſtigſte vor. Um ſie miteden Parteien

zu löſen aber, ſind neben anderen Hinderniſſen die Agrarier ſelbſt
das unüberwindliche Hinderniß. Die Diktatur, gemildert nach der
Natur des deutſchen Reiches dadurch, daß ſie dem Kollegium der
e ukeder zufällt, iſt die unerläßliche Forderung dieſes Augen

licks.“
Es iſt erſtaunlich, daß ein Mann von Geiſt zu gleicher

Zeit ſo peſſimiſtiſch und ſo optimiſtiſch ſein kann ſo
peſſimiſtiſch, kein anderes Heitmittel für möglich, und ſo
optimiſtiſch, dieſes Heilmittel für leicht anwendbar und für
wirkſam zu halten.

Die „Deutſche Volks wirthſchaftliche Korre-
ſponden z“ bemerkt in einem Artikel: „Thaten des Salon
ſozialismus“:

„Zum Barrikadenbau iſt es ja diesmal noch nicht gekommen;
darüber kann aber kein Zweifel ſein, daß die Erſtaufführung der
„Weber“ im Deutſchen Theater“ die Bedeutung einer ſozial-revolutionären Manifeſtation gewonnen hat, und daß Jene ſehr im

Unrecht waren, welche damals behaupteten, in dieſem Theater und
vor dieſem Publikum ſei die Sache ganz harmlos. Harmlos war
ſie um ſo weniger, als der Salonſozialismus mit dem brutalen
der Gaße ſich verbrüderte und nur dadurch der Erfolg des Haupt
mannſchen Stückes zu Stande kam, das, ſeinem Kunſtwerthe nach,
ausgepfiffen zu werden Anſpruch hatte. Den Salonſozialismus
treibt nur der Kitzel, als „verfluchter Kerl“ zu erſcheinen und der
Obrigkeit ohne beſondere Koſten und Gefahr eins auszuwiſchen.
Daß dieſe angebliche Elite der bürgerlichen Geſellſchaft Berlins
den Aufruf des Kaiſers zum Kampfe gegen die Umſturzparteien ſo
mißverſtehen konnte, um die Aufführung der „Weber“ durch eine
ſozialdemokratiſche Demonſtration verherrlichen zu helfen, iſt ſehr
betrübend und läßt vielleicht manchen darüber klarer ſehen, wes
halb jener Aufruf ſich an den Adel wandte. Wer dem Sinnen
kitzel, bei einer Senſation mitgewirkt zu haben, ſolche Opfer bringt,
wie ſie das Premièrenpublikum des „Deutſchen Theaters“ den
Sozialdemokraten zu Lieb' und Freud' gebracht hat, darf ſich

nicht wundern, wenn ſchließlich die Sozialdemokratie über ihn
kommt; iſt ſchließlich auch nicht viel Beſſeres werth.“

Ausland.
Holland. Jn Amſterdam ſind Depeſchen aus Batavia

eingetroffen, die den Erfolg der niederländiſchen Waffen
bei Mataram beſtätigen, doch iſt er inſofern noch nicht vollſtändig,
als bis jetzt nur die weſtlichen befeſtigten Werke dieſes Platzes ge
nommen ſind. Durch die große Straße von Ampenan-Mataram-
Tjakranegara-Narmada, die von Weſten nach Oſten läuft, wird
Mataram in zwei Hälften, eine nördliche und eine ſüdliche getheilt;
von Norden nach Süden zieht ſich durch die Mitte ebenfalls ein
Weg hin, ſodaß alſo Mataram aus vier abgeſonderten hauptſächlich
durch die befeſtigten Paläſte des Radja, des Kronprinzen und einiger

(Stammeshäupter) gebildeten Vierecken beſteht. Am
Sonnabend Morgen um 4 Uhr begann der Angriff das 2. Bataillon
griff im Norden, das 6. im Südweſten und das 9. im Süden von Mataram
an; die beiden erſteren ſtießen auf heftigen Widerſtand eine Mauer
nach der andern mußte genommen werden. Erſt um 12 Uhr, alſo nach
zehnſtündigem Kampfe, gelang es der 4. Kompagnie des
9. Bataillons unter Anführung des Oberſtlieutenants Scheuer und
des Hauptmanns Chriſtan, in den erſten Puri (Palaſt) einzudringen,
und im Laufe des Tages wurden dann noch drei Puris erſtürmt,
ſo daß alſo die Weſtſeite von Mataram jetzt in niederländiſchem
Beſitz iſt. Die ſchwerſten Verluſte hatten die Amboneſen. Todt
ſind, ſo viel bis jetzt bekannt, der Lieutenant Valkenburg und
12 Soldaten, ſchwer verwundet ſind 35 Soldaten und ein Offizier,
während als leicht verwundet 3 Offiziere und 15 Soldaten ange
geben werden. Die Balineſen ſcheinen mit dem Muth der Ver-
zweiflung gekämpft zu haben; ihre Verluſte ſind auch
ungeheuer; bei dem Kreuzpunkt der Straße
von Mataram fand man allein 67 Leichen;
dem beſtehenden Gebrauch gemäß erdolch-
ten die Balineſen, als ſie ſich verlorenſahen, ihre Frauen und Kinder. Am Sonntag
ſoll der Angriff auf die öſtliche Seite erfolgen, was jedenfalls, da
hier der Palaſt des Radja ſelbſt liegt, der vorausſichtlich am ſtärkſten
befeſtigt und von den am beſten bewafſneten Truppen vrertheidigt
ſein dürfte, noch ein ſchweres Stück Arbeit koſten wird. Wie telgra
phiſch bereits gemeldet, wurde eine von den bei dem nächtlichen
Ueberfall zurückgelaſſenen Kanonen wieder zurückerobert. Da Tja
kranegara ebenfalls noch in den Händen der Valineſen und auch
ſtark befeſtigt iſt, ſo muß auch dieſer Platz noch erobert werden, es
ſei denn, daß nach der vollſtändigen Erobernng Matarams der
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Bericht des Siebener Ausſchuſſes fand ſich die Mittheilung,
daß ſich bei der „Banca nazionale“ ein Wechſel Crispi's auf
244 000 Lire lautend gefunden habe. Crispi wies die Entſtehung
dieſer Schuld aus Verluſten, die ihm ſeine „Riforma“ gebracht, nach.
In dem Rechtfertigungsſchreiben heißt es ſtolz und wehmüthig zu
gleich „Es gereicht mir zur Ehre, wenn ich in den vier Jahren,
während derer die Regierung in meinen Händen lag, meine Privat
intereſſen vernachläſſigte, ſodaß ich in einem Alter von 72 Jahren,
um mein Leben zu friſten, zur Ausübung meines Berufes (als Rechts
anwalt) zurückkehren mußte.“ Zu dieſer ungünſtigen Vermögenslage
hat nicht wenig ein ungerathener Sohn beigetragen.

In ſeiner Jugend ſoll der kaum mittelgroße Crispi ein „ſchöner
Mann“ geweſen ſein, dem bei allem brennenden Ehrgeiz, der ihm
durch ſein ganzes Leben treu geblieben iſt, eine weiche Weelancholie
etwas beſonders Anziehendes gab heute kennt ihn alle Welt als den
„rüſtigen Alten“ mit dem ſtarken, herabhängenden Schnurrbart in
dem regelmäßigen Geſicht. Als Journaliſt hat er Beachtenswerthes
geleiſtet; als Politiker hat er ſeinen Weg gemacht. Dabei beſitzt er
keine hervorragende Rednergabe, ſeine Stimme hat nur wenig Klang.
„Seine Beredſamkeit gleicht dem Märzregen: einmal iſt es ein mäch-
tiges Herniederrauſchen, dann folgt eine Pauſe, dann ein ſanftes Ge
rieſel, wieder eine Pauſe, dazwiſchen ab und zu ein fernes Donnern
und gelegentlich einmal ein Blitz.“ Für ſein Gebahren im Parla-
ment haben die Spötter unter ſeinen Feinden ein beſonderes Wort
erfunden „bismarckeggiare“. Kein Zweifel, daß der eiſerne Kanzler,
bei dem er ſehr zum Aerger der Französlinge unter ſeinen Lands-leuten 1887 und 1888 in Friedrichsruh zu Gaſt geweſen iſt, ihm

in manchen Dingen als Vorbild gedient hat. Wie jener
wird er gelegentlich einmal grob und drohend gegen ſeine
Widerſacher, nur etwas zu oft; und wie jenem lauſchen
Freunde und Feinde ſeinen Worten in tiefer Stille,
wenn nicht etwa der Krakehler Jmbriani ein polterndes Wort da
zwiſchen wirft. Bei ſolchen Zwiſchenrufen wird Crispi wohl nervös
heftig und dann kann es geſchehen, daß er, vom Thema abſpringend,
und den Unterbrecher plötzlich duzend, erwidert: „Wo haſt Du 1860
geſteckt, als ich für das Vaterland die Bruſt den Kugeln bot, wo
1866 Aber es fehlt dem italieniſchen Staatsmanne die ſchlagende
präziſe Ausdrucksweiſe Bismarcks es fehlen ihm in der Rede ſein
Geiſt und Humor, an deſſen Stelle höchſtens einmal die Jronie tritt.
Ein beſonders gewandter, parlamentariſcher Taktiker iſt er nicht in
der Regel verſucht er die Volksvertreter durch die elementare Gewalt
ſeines feſten Willens zu zwingen, wie denn ſein Benehmen manch-

mal etwas Herriſches, Diftatoriſches, zeigt. Noch jüngſt wurde er
zählt, daß König Umberto gelegentlich einer kritiſchen Bemerkung
des Kronprinzen im vertrauteſten Familienkreiſe lächelnd geſagt habe:
„Nimm Dich in Acht, mein Junge, daß „Francesco“ ſo was
nicht hört.“

Crispi hat etwas von dem an ſich, was man heute mit dem
Worte „Uebermenſch“ zu bezeichnen pflegt: ein unbegrenztes Ver
trauen auf die eigene Kraft. Seinen perſönlichen Muth hat er zu
wiederholten Malen bewieſen, zuletzt, als im vergangenen Juli der
Anarchiſt Lega die mörderiſche Piſtole auf ihn richtete. Aber ſeine
Gegner ſagen ihm nach, daß es ihm an menſchlicher Milde und
Großherzigkeit fehle. Einer von ihnen behauptete einmal: „Zehn
Jahre crispiſcher Herrſchaft würden uns ein ruhmreiches Ftalien
bring,en, aber den Italiener zum Sklaven herabwürdigen.“
Ein ruhmreiches Jtalien“: das iſt freilich der einzige Ziel
punkt der Politik Crispis. Und da er als ſicherſten Weg
dazu den Anſchluß an den Dreibund anerkannt hat nur aus
dieſem Grunde dürfen wir ihn als treuen Freund deutſcher
t betrachten. Aus demſelben Grunde iſt er, trotz wiederholten

iebeswerbens in den letzten Jahrenin den Augen der Franzoſen der
beſtgehaßte Mann, und ſie beſchuldigen ihn höhniſch der „Megalo-
manie“. Als Großmannsſucht legen ſie denn auch ſein energiſches
Vergehen in kolonialen Dingen aus: erſt Crispi gab die Erlaubniß
zu dem ſeit Jahren dringend nothwendigem Zug nach Kaſſala; Crispi
ſicherte Jtalien in einem im Mai d. J. mit England abgeſchloſſenen
Vertrage neuerdings das Recht auf Harrar und Schog. Eine ebenſo
feſte Hand zeigt er in inneren Fragen.

Man hat Crispi wohl einen Condottiere im Frack genannt, und
der Vergleich iſt nicht ſo unzutreffend. Zeitlebens hat er dahin ge
ſtrebt, das Glück zu zwingen und nächſt dem Könige der erſte im
Staate zu werden. Es iſt ihm gelungen und nicht allein das: der
Fünfungſiebenzigjährige findet beſchämend genug für den jungen
dachwuchs! keinen Konkurrenten, wenn's gilt, das italieniſche

Staatsſchiff durch gefährliches Fahrwaſſer zu ſteuern. Vor einigen
Wochen wurde Crispi einmal an den ausländiſchen Börſen
todtgeſagt. Möge zum Heile Italiens diesmal der alte Spruch zur
Wahrheit werden, daß dem zu Unrecht todtgeſagten noch ein langes
Leben beſchieden iſt!
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Widerſtand endgiltig gebrochen iſt. Die von den Fürſten von Goa
und Sidenreng auf Celebes in der Höhe von 5000 Mann zuſammen
gezogenen Hülfstruppen, deren Anweſenheit in Makaſſar große Be
unruhigung hervorgerufen hatte, wahrſcheinlich, weil die Mannszucht
a ars viel zu wünſchen übrig ließ, ſind bereits auseinander
gegangen.

Englaud. Soeben verbreitet eine Londoner Telegraphen-
Agentur die Nachricht, daß die eilige Berufung des Miniſterraths
nichts mit franzöſiſchen Dingen zu thun habe, ſondern daß es ſich
um eine bedeutende Verſtärkung von Geſchwader und Truppen in
den chineſiſchen Gewäſſern handle, da nach einem dringlichen Tele
gramm des Geſandten O'Conors das Leben beſonders britiſcher
Unterthanen in Gefahr ſei. Die Kreuzer „St. Georges“ und
„Sibraltar ſollen ſofort abgehen und zwei vollbemannte Kriegs
ſchiffe in Taklu (dem Hafen von Tientſin) ſtationirt werden.

Fraukreich. Die Krankheit des Czaren hat begreif-
licherweiſe in Paris einen ſo tiefen Eindruck gemacht, daß ſie auch
heute, obgleich neue Nachrichten nicht vorliegen, im Vordergrunde des
öffentlichen Intereſſes ſteht. Das Intereſſe iſt aber nicht wie in
Deutſchland ein mehr meunſchliches an dem harten Geſchick, das den
ruſſiſchen Kaiſer ſeit ſeinem Regierungsantrittverfolgt, ſondern vorwiegend
ein politiſches, und zwar egoiſtiſchpolitiſches. Alexander III. verkörpert
für die Franzoſen die Hoffnung auf Rache an Deutſchland. Dieſes Ge
fühl hatte zwar in der letzten Zeit eine ſtarke Einbuße erlitten; es
wird aber doch vorhanden bleiben, ſo lange Czar Alexander am
Leben iſt. Der GroßfürſtThronfolger dagegen iſt ein Buch mit
ſieben Siegeln. Außerdem hatte man hier auf die Mithilfe des
Czaren in Oſtaſien ſtark gerechnet. Den Franzoſen ſchwebt der
Traum von einer Theilung Chinas vor. Das kleine Japan hat der
ſtaunenden Welt gezeigt, wie ohnmächtig auch heute noch das Rieſen
reich der Mitte iſt; aber ohne Rußland iſt eine Liquidirung der Erb
ſchaft des „kranken Mannes“ im fernſten Orient nicht zu denken.

Rußland. Ueber Maſſenverhaftungen in Rußland
wird in Srgänzung der ſchon gebrachten Nachrichten noch berichtet
Unter den Verhafteten befinden ſich auch mehrere Offiziere, von denen
einer, ein Artillerie Offizier, in der bekannten Schießpulver und Dy
namitfabrik in Sſeſtrorezk in dem Augenblicke feſtgenommen wurde,
als er mit der Wegſchaffung von ärariſchem Dynamit beſchäftigt war.
In Moskau wurden etwa hundert Perſonen verhaftet. Unter den
Verhafteten befinden ſich auffallend viele ältere Beamte. Das größte
Kontingent aber ſtellen die Studenten und Studentinnen. In den
Wobnungen des Beamten Tſchernoff und der Studentin Legedewa
wurden große Mengen von Sprengſtoffen und Tauſende von nihi-

ehr im
er und
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rutalen

eine geheime nihiliſtiſche Druckerei entdeckt. In Warſchau wurden
unzählige revolutionäre Proklamationen, welche in ruſſiſcher und pol-
niſcher Sprache gedruckt und an das ruſſiſche und polniſche Volk in
Rußland gerichtet waren, ſaiſirt. Zu den in Warſchau Verhafteten
gehört auch ein ruſſiſcher Stabskapitän Namen Safzew.

Der Feldzug der Japaner gegen China
entwickelt ſich immer mehr zu einem regelrechten Keſſeltreiben,
wobei den erſteren natürlich die Rolle der Treiber zufällt. Bei
der erſtaunlichen Unbeholfenheit und Schwerfälligkeit des chine-
ſiſchen Koloſſes konnte es kaum anders kommen, nachdem Japan

dige über die Chineſen zu Lande geſiegt und die See von feindlichen
mann Schiffen reingefegt hatte. Die Trümmer des bei Ping Yang
wird ren chineſiſchen Heeres ſollen in Mukden eingetroffen
etheilt; ein, in einem Zuſtand, deſſen Kläglichkeit aller Beſchreibung
lls ein ſpottet und deſſen Anblick auf die Beſatzung Mukdens kaum
ſächlich einen erhebenden moraliſchen Eindruck dürfte.
einiger Was eigentlich aus den Reſten der in der Mündung des Yalu

on fluſſes vernichteten chineſiſchen Flotte geworden iſt, weiß über
ſran x kein Menſch. Vielleicht liegen ſie in Port Arthur, viel
Rauer eicht in Wei-heiWei jedenfalls zählen ſie nicht mehr mit,

und die Japaner haben auf dem Waſſer ſo u freie Hand,

tändig,

W als ob es niemals eine chineſiſche Flotte gegeben hätte. Soweit
r und die neueren Nachrichten vom Kriegsſchauplatze erkennen laſſen,
ringen, tragen ſich die Japaner, deren Kriegsſchiffe auf der Höhe des
türmt, ſrarrginh wichtigen Platzes Shan-hai-Kwan beobachtet worden
iſchem nd, mit Abſichten, ſei es gegen dieſen Punkt oder ſeine Nach

barſchaft, während die Chineſen in aller Eile die dortige
ffigier Poſition in Vertheidigungszuſtand verſetzen. Von Shan-hai
ange Kwang ſind bis Peking in der Luftlinie noch 200 engliſche

r Ver Meilen, alſo eine Entfernung, welche in wenigen Tagen ſelbſt
auch von einer feldmarſchmäßig bepackten Kolonne ohne übergroße
raße Kraftanſtrengung zurückzulegen iſt. Es erſcheint aber auch nicht
chen; ausgeſchloſſen, daß die Japaner gegen Shan-hai-Kwang blos
olch demonſtriren wollen, um das Augenmerk der Chineſen von
mige anderen Angriffsobjekten abzulenken. Die leichte Beweglichkeit

d der Fotte ſichert einem ſolchen Manöver im Vornherein das
rkſten Gelingen, während den chineſiſchen Befehlshabern der zunehmende
eidigt Verfall der Manneszucht es außerordentlich erſchwert, ihre Leute
elgra ſo in der Hand zu behalten, wie es unbedingt nothwendig er
lichen ſcheint, wenn militäriſche Begegnungen mit derjenigen Genauigkei
Tja und Strammheit ausgeführt werden ſollen, ohne welche weder
auch ſtrategiſche noch taktiſche Erfolge davongetragen werden können.
der Da die Japaner nach einem einheitlichen Plane vorgehen, ſo

dürfte irgend ein wichtiger Schlag von r kaum geführt
e perden, ehe nicht von den verſchiedenſten Aktionskolonnen eine
de er Stellung erreicht iſt, welche ein genaues Abwägen und Jnein-
rkung andergreifen der einzelnen Bewegungen geſtattet. Wenn die
babe: neuliche Meldung von der Landung ſtarker japaniſcher Streit
was kräfte unweit Tſchifus den Thatſachen entſpricht, ſo könnte
dem das dortige Korps entweder gegen den chineſiſchen Kriegshafen
Ver WeiheiWei von der vermuthlich ſchlecht oder garnicht ge-
er zu ſchützten Landſeite operiren oder aber ſeinen Marſch nordweſt
i der lich in der Richtung auf Tientſin bezw. Peking nehmen.
ſeine Nach dem Charakter der Geſammtlage, welche, wie ſchon
und eingangs erwähnt wurde, ein japaniſches Keſſel Treiben
Zehn indizirt, iſt es wahrſcheinlich, daß Japan konzentriſch vorgeht
alien und es vermeidet, ſeine verfügbaren Mittel auf eine Reihe ge-
hl trennter Unternehmungen zu verzetteln. Jn Peking ſcheint man
Weg der gleichen Meinung zu ſein, und das niedere Volk dortſelbſt
aus überläßt ſich ſchon den Ausſchreitungen, welche die ſicheren Vor-

ſche boten einer allgemeinen Auflöſung zu ſein pflegen. Die Re-
olten ierung kann nicht mehr für die Aufrechterhaltung der öffent-
der ichen Ordnung einſtehen, was die Lage der Ausländer in

Peking, auch in Tientſin, ja überhaupt im ganzen chineſiſchen
iß Reiche als ſehr gefährdet erſcheinen läßt, da die in den chine
ispi ſiſchen Gewäſſern befindlichen fremden Kriegsſchiffe doch nicht
nen an allen gefährdeten Orten zugleich ſein können. Der Hof
enſo wird ſich beim Anmarſch des Feindes nach Nankin flüchten.

Da dieſe Stadt 200 engliſche Meilen flußaufwärts des Yang-
und tſeKiang liegt, der durch Minen geſch irt iſt, ſo glaubt man
g. dort vor japaniſchen Ueberraſchungen ſicher zu ſein.

d e ager Gerichtszeitung.ſche Berlin, 3. Oktober. Die Annahme, daß der höchſte jüdiſche
gen Feiertag einen Zeugen berechtigte, einer gerichtlichen Vorladung
7 nicht Folge zu leiſten, iſt für den Schneidermeiſter Gold waſſer

zur verhängnißvoll geworden. G. war als Zeuge vor das Landgericht I
ges eladen und halte ſchon einige Tage vor dem Termine an den Vor-

tzenden das Geſuch gerichtet, ihn vom Erſcheinen zu entbinden, da
r am höchſten n Feiertage nicht gern eine eidliche Ausſage
machen wolle. Trotzdem das Geſuch abſchlägig beſchieden war, er-
chien G. nicht. Das Gericht machte keine Umſtände es wurde ſo
rt ein Gerichtsdiener abſchickt, den ſäumigen Zeugen abzuholen und

liſtiſchen Proklamationen und Broſchüren gefunden. In Kaſan wurde

vorzuführen. Dies geſchah und der Zeuge erklärte vor Gericht, er
habe nicht Luſt gehabt, am höchſten jüdiſchen Feiertage vor Gericht
d erſcheinen, und da ihm ein Juſtizrath erklärt habe, mehr als 20

ark Strafe könne er nicht erhalten, ſo habe er eben dieſen Betrag
wagen wollen. Der Gerichtshof machte dem Zeugen klar, daß der
Ja ſich denn doch in der Taxe geirrt habe, und erkannte auf
40 Mark Geldſtrafe. Außerdem hatte der Zeuge die Hin und
Rückfahrt für die Droſchke zu zahlen. Das Beſte an der Sache war
aber, daß dann allſeitig auf den Zeugen verzichtet wurde.

Theater und Muſik.
Berlin. Wie die „Bank- und Handelszeitung“ wiſſen will, iſt

die Kaiſerliche Loge im Deutſchen Theater in Folge
der daſelbſt ſtattgehabten Aufführung der „Weber“ von Gerhart
Hauptmann gekündigt und den Offizieren der Armee
und der Marine der Beſuch des Deutſchen Theaters
verboten und ihnen dabei ausdrücklich nahe gelegt worden daß
das Uebertreten des „Verbots des Civiltragens imTheater“ in dieſem beſonderen alle ſtreng geahndet werden
würde. Die Direktion des Deutſchen Theaters beſtreitet zwar die
Richtigkeit dieſer Meldung, während ſie nach wie vor von der
„Bank- und Handelszeitung“ auf recht erhalten wird. DerKaiſerliche Beſcheid, der durch das Civilkabinet gehe, werde dem
„Deutſchen Theater“ dieſer Tage im Jnſtanzenwege zugehen.

Berlin, 3. Oktobter. Geſtern Abend ging im Königlichen
Schauſpielhaus Lin d aus Luſtſpiel „Ungerathene Kinder“
zum erſten Mal in Szene. Die erſten beiden Akte wurden günſtig
aufgenommen. Die rein äußerlich aufgehefteten Witze, die bekannte,
in ihren Bezugsquellen nicht ſonderlich ängſtliche Lindau'ſche Unter
haltſamkeit wußten doch im ganzen Heiterkeit zu erregen, um keinen
Unmuth über die mancherlei ſtarken Zumuthungen und den Mangel
an jeglicher Charakteriſtik aufkommen zu laſſen. Die Draſtik des
zweiten Aktſchluſſes rief ſogar einen wärmeren Beifall hervor, ſo daß
Herr Grube im Namen des Verfaſſers für den Erfolg danken konnte.
Aber man ſoll ungerathene Kinder nicht vor dem Ende loben. Der
dritte und vierte Akt hatten eigentlich nichts Neues mehr zu ſagen.
Es konnte gar kein Zweifel ſein, wie fortan die Dinge laufen mußten,
und die netten Witzchen, die noch immer in kleinen Doſen verabfolgt
wurden, waren im Grunde „alle ſchon dageweſen.“ So konnte der
dritte Aufzug nur ein zaghaft erſterbendes Beifallsklatſchen zeitigen,
während der vierte neben der kräftigen Zuſtimmung der Vielgetreuen
das Ziſchen derer vernehmen ließ, die der Sache durchaus auf den
Grund gehen wollten.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Georgen: Freitag, den 5. Oktober

Miſſionsſtunde, Diakonus Witte.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 3. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Julius Scheidemantel,
Raffinerieſtraße 27 und Anna Schröer, Naumburg. Der Magiſtrats
Diätar Emil Wenzel, Böllbergerweg 11 und Margarethe Scheide-
mantel, Raffinerieſtraße 27. Der Bahnarbeiter Paul Keller, Martin
ſtraße 14 und Emilie Lorbeer, Leipzigerſtraße 78. Der Schuhmacher
Ludwig Engelmann, Saalberg 26 und Frieda Voigt, Domgoaſſe 3.
Der Schuhmacher Gottfried Hoffmann, Kleine Ulrichſtraße 12 und
Agnes Hoffman, Albrechtſtraße 8.

Aufgeboten: Der Schloſſer Auguſt Richter und Marie Nieber,
Domgaſſe 1. Der Barbier Hermann Harzdorf Mühlrain 7 und
Anna Fräßdorf, Töpferplan 3. Der Eiſenb.BetriebsSekretär Karl
Zülch, Halle und Dorothee Nebe, Bernburg. Der Kaufmann Ernſt
Gaudig, Krauſenſtraße 2 und Agnes Kramer, Cröllwitz. Der Stell
macher Xaver Durek und Marianna Ohneſorge, Görlitz.

Geboren: Dem Tiſchler Guſtav Kunitz Zwingerſtraße 17, ein
Sohn, Karl Friedrich Wilhelm Guſtav. Dem Kaufmann Hermann
Hartick, Leipzigerſtraße 38, eine Tochter, Klara Gertrud. Dem Dach-
decker Guſtav Blume, Lilienſtraße 4, ein Sohn, Robert Franz Willy.
Dem Tiſchler Karl Walther, Südſtraße 4, eine Tochter, Bertha Anna.
Dem Hausdiener Karl Hübenthal, Jägerplatz 11, eine Tochter, Paula
Martha. Dem Keſſelſchmied Karl Zengerling, Merſeburgerſtr. 147,
eine Tochter, Anna Thereſe. Dem Handarbeiter Friedrich Ullrich,
Glauchaerſtraße 32, ein Sohn Karl Kurt. Dem Bautechniker Emil
Schmidt, Hohenzollernſtraße 38, ein Sohn, Emil Alexander Adalbert.
Dem Kaufmann Albert Enterlein, Moltkeſtraße 50, ein Sohn, Fritz
Albert. Dem Fabrikarbeiter Ernſt Krebs, Schmiedſtraße 36, eine
Tochter, Martha Eliſe.

Geſtorben: Des Kaufmann Meyer Salomon Ehefrau Friederike
geb. Burghardt, 73 Jahre, Dorotheenſtraße 8. Der Knecht Andreas
Drebenſtedt, 37 Jahre, Kirchthor 26. Die Wittwe Emilie Schnee
geb. Müller, 76 Jahre, Bernburgerſtraße 28. Der Zimmermann
Hermann Huth, 74 Jahre, Kapellengaſſe 1. Des Steinſetzer Reinhold
Schulze Tochter Margarethe, 1 Monat, Hirtenſtr. 2.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 26. bis 29. September 1894.
Aufgeboten: Der Fleiſcher F. W. Wecks und C. Sauerland

hier und Nietleben. Der Handarbeiter H. Kunſt und W. H. A.
Ohme geb. Bergmann, Advokatenſtraße 18.

Eheſchließungen: Der Brauer H. F. Pabſt und A. Schlenz,Halberſtadt und hier. Der Landbriefträger C. L. Behrend und W

B. Worg, Mehderitzſch und hier.
Geboren: Dem Handarbeiter J. Ch. Kirſt Tochter, Eichendorff

ſtraße 14. Dem Fabrikarbeiter A. E. R. Gneiſt Tochter, Triftſtr. 18.
Dem Eiſendreher F. W. Wegewitz Tochter, Lriftſtraße 6. Eine
unehel. Tochter Auguſtſtraße 55. Dem Handarbeiter J. A. W.
Körber Sohn, Schmelzerſtraße 35. Ein unehel. Sohn, Gr. Brunnen
ſtraße 68. Dem Fabrikarbeiter H. K. T. Jung Tochter, Steinſtr. 2.
Dem Hülfs- Weichenſteller C. F. Albrecht Sohn, Eichendorffſtraße 7.
Dem Schmied G. H. Gierlich Tochter, Wittekindſtraße 15. Dem
Geſchirrführer F. C. Zwanzig Tochter, Klausbergſtraße 3. Dem
Bahnarbeiter C. A. F. Sorgenfrei Tochter, Auguſtſtraße 55.

Geſtorben Des Handarbeiter E. F. Arndt Tochter, 1 Monat,
VBöckſtraße 13. Eine unehel. Tochter, 1 Jahr, Große Brunnenſtr. 31.

Abends 8 Uhr.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Oberingenienr O. Wagner aus Dresden.

R. Carl, stud. theol. aus Greifswald. Arzt Dr. Braatz aus Königsberg i. Pr. Referendar
Dietze und Lieutenant Dieze, beide aus Neudeeſen. Superindentent Dr. Schierlitz aus
Querfurt. Ms. Nosw. Long aus Querfurt. Lieutenant Alb. Sundberg aus Stockholm.
Kaufleute Joh. Schultz aus Amſterdam, Emil Wolſcht und Geiler, beide aus Leipzig,
L. Kirchſtein, Max Bernhard, Cmil Schmidt und Leo Friedlaender, ſämmtlich aus Berlin,
Julius Kallmann aus Charlottenburg, A. Wolff aus Bonn a. Rh.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer von Gadow aus Mecklenbhurg. Frl.
C. von Paſchkowski aus Jena. Oberſtlieutenant Ferno und Frau aus Cottbus. Königl.
Hofapotheker Ludwig aus Croſſen a. O. Direktor Krauſe aus Perleberg. Smipſon aus
Nottingham (England). Ingenieur Jahn aus Erfurt. du Plat, Reg.- und Baurath aus
Hannover. Mittelſtedt aus Berlin. Prakt. Arzt Dr. Rlegauer nebſt Familie aus München.
Muffop aus Oppenheim. Kaufleunte: Gellweiler aus Frankfurt a. M., Schwarz aus Leipzig,
Praſſer aus Taubenheim, Licht aus Magdeburg, Brünges aus Hannover, Hagen aus
Wald i. Weſtf., Gerlach qus Cöln a. Rh., Strauß aus Frankfurt, Mertens aus Dortmund,
Zaun aus Minden, Reimann aus Oberfrohna, Fritz aus Schmiedefeld, Müller aus Berlin.

J J JJ-CCJ„C1;2 —-—m—DVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feniſle

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

27. Grosse Hannoversche Silber-Lotterie,
Ziehung am S. u. 9. Oktober. 3323 Gewinne.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 4000, 3000,
2000 Mk.

Originallooſe à 1 Mk. 11 Looſe für 10 Mk., nach auswärts für
Porto u. Liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet die Expedition
der „Halieschen Zeitung“, Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche in Groß

Wirſchleben, und Oberpeißen worden iſt, ordne
hiermit für die im Saalkreiſe belegenen Ortſchaften Trebitz b/CE.,
Lebendorf, Bebitz, Unterpeißen, Cuſtrena, Bee
ſedau, Poplitz, Beeſenlaublingen, Mucrena und
Trebnitz Folgendes an

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auf
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen außer-
halb der Feldmarkgrenzen iſt verboten d. h. es dürfen dieſeThiere weder innerhalb des oben benannten Bezirkes von einer

Feldmark in die andere noch aus demſelben hinaus, oder in
denſelben hinein, oder durch denſelben hindurch zur Weide
oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden. Dagegen iſt
die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen auf
den im oben genannten Bezirke belegenen Eiſenbahnſtationen
iſt 3.Woten.

leſe Beſtimmungen bleiben bis zum 20. Oktober s n

Halle a. S., den 3. Oktober 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 14561. v. Werder.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 5. Oktober ds. Js., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordunng:
1. Formular für Ausbaubedingungen. 2. Koſtenanſchlag und

Vortrag bekr! die Erbauung eines Wohnhauſes für verheirathete
Militärperſonen auf dem großen Exerzierplatz. 3. Genehmigung
eines Vergleichs in einer Enteignungsſache. 4. Antrag bez. der
Woritzburg.

c n ;Z„Zà71Zè,CJCJ„ CFamilien Nachrichten.

Kraf

Heute Vormittag 10/, Uhr ſtarb nach längerem Leiden mein
lieber Mann, unſer lieber Vater, Schwieger und Großvater

Herr Hermann EHuth
im Alter von 74 Jahren. [3437Die trauernden Knterbtiebenen

9

n eG. Huth. Zimmermeiſter.

Aungeaste Büecks
nach langen ſchweren Leiden durch einen ſanften Tod zu

ſich heim. 3453Die Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 4. Oktober 1894.

TodesAnzeige.
Nach langem ſchweren Leiden entſchlief ſanft heute Vor

mittag unſere liebe Miutter, Groß- und Schwiegermutter
Frau Amtsrath Nagel, Caroline geb. Lehmann
im 75. Lebensjahre. [3439Um ſtille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Trotha, den 3. Oktober 1894.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 2 Uhr vom

Trauerhauſe aus ſtatt.

Todes- Amzeige.
Heute Morgen I Uhr verſchied im Diakoniſſenhauſe

nach langen, ſchweren Leiden unſer
und Großvater, der Lehrer em.

guter Vater Schwieger-
[3470

M. Schiborrr
im 74. Lebensjahre.

Halle, Cöpenick u. Brackel, den 4. Okt. 1894.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 4 Uhr vom
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt.

Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb ganz plötzlich unſer lieber

Mann und Vater, der [3459Gutsbeſitzer Friedrich Rudlofr
im 51. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Piſſen, den 3. Oktober 1894.
Die Beerdigung findet Freitag, den 5. Oktober, Nachm.

Ihr ſtatt.
S

Vereee

Gardinen ſeste
und

eillzelne abgepasste Fenster

empfiehlt 2
zu bedeutend ermässigten Preisen

H. 0. Weddy-Poniche,
J.Leipzigerstrasse 6
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t ee et 57Meine Abtheilung fir Ainder-Gonfection y Le in dieser Sglson e

e Mädcſien- Mäntel und Mädocſien-ARleider,
Anaben- Mäntel und Anaben-Aneüge

in grosser Aus von einfuchster bis au der hochelegantesten c u empfehlen.

e

n e r.S e S S e c e e S at 2 bei sehenDadagogtum Ta n e ne
Lage des Riesengobirges. Gründliche vor-

bereitang f. Prima u. Freiw. Examen. Kleine Klassen, bewührte Lebhrkräfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spazier ngemüätssige Pension. Weitere Auskuntt und Prospekte durch Dr. Hartung

Kaiser Seäle.
Freitag, den 5., Sonnabend, den 6. und Sonntag,den 7. Oktober 1891, Anfang 8 Uhr Abends, r

Je 3 Tage und täglich neues Programm giebt der weltbek
rof. St. Roman, k. und k. Hofmagiker, Mimiker und

Virtuoſe ſämmtlicher Monarchen, auf ſeiner Durchreiſe [3436

3 Wunder Vorſtellungen.

Staatl. genchm. Lehranstalt in prücht.

Es wird höft bemerkt, daß die Soireen St. Roman anf dieſem Gebiete
einzig daſt ehen und in der n Welt keine Konkurrenz vorhanden iſt.
r Es liegen dem P. T. Publikum 51 Atteſte von allen Kaiſern und Königen,ſowie auch vom Fürſten Bismarck vom Fürſten vom Bulgarien, Fürſten Radziwill

in Berlin, Fürſten T Dolgoruki in Mosiau, vom Sultan der Türkei, vom Sultan von
Johore, vom Khedive in Cairo c. theils in Diplomen und Auszeichnungen in der
Zigarrenhandlung der Herren Stein brecher Jasper am Markt,
wo auch der Vorverkauf der Billets ſtattfindet, zur Einſicht auf. J Es wird
höflichſt erſucht, einen Einblick in die höchſt ſeitenen C mpfehlungen zu machen,
woraus man erſehen kann, daß mit dieſer Soiree keine Jrreführung ſtattfindet.
Alles her die Plakate und Austheilzettel. Preiſe der Plätze Nummer. Sitz
2,00 Mk., 1. Rang 1,50 Mk., 2. Rang 1 Mk. Billets voraus zu haben in der
Zigarrenhandlung der Herren Steinbrecher Jasper am Markt.

S J W Je v en. mAusgeſtellt von Mittwoch, den 3. Oktober und folgende Tage nur
auf kurze Zeit Leipzigerſtraße 71, I. Etage.Die größte Kunſtnir der WeltW die Straßburger, Goslaer, Lübecker und Prager Kunſtühren weit in n

Schatten, iſt 4,50 Meter breit, 3,50 Meter hoch. Täglich mit dem Glockenſchlage
Morgens 11, 12, Mittags 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Uhr Abends Haupterklärnng.

Wir laden das bochwobil öbliche Publikum von der Stadt Halle und Um-
gebung zu recht ä Beſuche freundlichſt ein.

Entree: Erwachſene I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg. Kinder die Hälfte.

Valker u. Steimle.
HEaisomn“s

e vollendeter „Phonograph“.
Dieſe Sprechmaſchine ſpricht ſämmtliche Sprachen der Erde, ſngt und ſpielt

ganze Orcheſterſtücke und iſt mit den bis jetzt gezeigten Machi werken nicht zu

vergleichen. 3380Zu ſehen und zu hören für nur 25 Pfg. im Laden des Hotel
Conti nental.““

Weae
In nmächster Zeit beg

Stimmbegabte Damen, denen die Uebung

Clhiorscehule
bei Frau Vor etaseh unents eltliche Unterweisung.

Sing-Akaciemie,
Uebungen im Saale der Volksschule.

im Gesange feohlt, erhalten in der
rinnen unsere

Anmeldung neuer singender und zubörender Mitghe der bei dem König I. Musik-
direcor, Herrn Profe r voretasen, W Will elmstrasso 33., [3448

hn, Macdleira
Shneer

directer Import, à Flasche II. 2,00, assortirtes Lager gut gepflegter
FBoFeauzxe, Bhoeine, Hfealze, FIosel-

umd ungar., Hedizinalweine, ranz. Cham-
pagner, deutsehe Schaumweine.

Marke Ieist Söhne, Matheus Müller und Kloss Poerster,
(3455

u

empfiehlt preiswerth

Julius Bethge, Leipzigerstrasse 5.

e No.Gesochuu, Eissnenw,
Geiſtſtraße Nr. 17,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager von garnirten

S Damen- und KinderhütenW hochfeinen, ſowie einfachen Genres bei ſolider Preisſtellung. er

Bruno o
alle

Karmrodt'sehbe
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,Barfüsserstr. 20. [3468

Stadt-Cheatker.
Donnerstag den 4. Oktober 1894.

12. Vorſtllg. 11. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Manuerblümchen.
Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal

und G. Kadelburg.

Freitag, den 5. Oktober 1894.
13. Vorſtllg. 12. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Figaros Hochzeit.

Oper in 4 Alten von Wolfgang Amadeus
Mozart.

Dichtung von Lorenzo da Ponte,
deutſch von KniggeVulpius.

Perſonen:
Graf Almaviva J. Cianda.Die Gräfin, ſeine Ge

mahlin E. Hölldobler.Figaro Kammerdiener

des Grafen Th. Gunther.
Suſanna, ſeine Braut E. Breuer.Cherubin, Edelknabe des

Grafen B. Thedy.Marcelline, Ausgeberin
im gräfl. Schloſſe M. Rothe.

Bartholo, Arzt aus
Sevilla J. Kaula.Baſilio, Muſikmeiſter der

Gräfin W. Wirk.Don Gusmann, Richter J. Zimmermann.
Antonio Gärtner imSchloſſe des Grafen

und Onkel der Su-
ſanna P. Weiß.Bärbchen, ſeine Tochter M. Bergmann.

Gäſte, Tänzerinnen, Bauern, Bäuerinnen,
Bediente, Jäger.

Ort der Handlung: Des Grafen Schloß
und Garten Agaos Frescas in der Nähe

von Sevilla.
Zeit: Mitte des 17. Jahrhunderts.
Nach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe.

Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend den G. Oktbr. 1894.
14. Vorſtllg. 13. Abonn.-Vorſtila.

Farbe weiß. Anfang 7! Uhr
Die Nibelnngen.

Ein deutſches Trauerſpiel in 3 Abtheilgn.
von Friedrich Hebbel.

Erſte Abtheilung
Der gehörnte Siegfried.

Vorſpiel in 1 Akt.
Zweite Abtheilung:

Siegfried's Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-
billets Gültigkeit.

Ausmürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater.

a Freiſchütz. Sonnabend umMale Madame Sans-Gene.Lepde Neues Theater. Frei-
tag Madame Sans -Géne. Sonn-abend: Hänſel und Gretel. Altes
Theater. Freitag Beckers Geſchichte
Mamſell Uebermuth Ein Ehemann vor
der Thür; Ein gerideter Hausknecht.
Sonnabend Die Welt, in der man ſich
langweilt.

Weimar. Hoftheater. Freitag
Zum 1. Male de Remini
(Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Martin
Greif). Sonnabend

MWalhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Max Franklin Truppe,

Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Brothers
Hermann und Bruno mit ihren
chineſiſchen Spielen. Messrs. Grir-
Cüth und Reade, Ereentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und Dora „Popper mit
ihrer Operetten Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Rditha deThouard, KoſtümSoubrette. Das
Rheingoid- Triäo, humoriſtiſches Ge

ſangsTerzett. [3281
Prof. J. B. Schalkenbach's

elektriſches Piauo Orcheſter. (Auf
allſeitigen Wunſch für kurze Zeit weiter

verpflichtet).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
früher Concordia-Theater, Geiſtſtr.)
Donnerstag, den 4. Oktober 1894

Die zärtlichen Verwandten,
Luſtſpiel in 3 Akten von Rod. Benedix.

Anfang S Uhr. [3438
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Alles Nähere durch die Plakate.
Freitag, den 5. Oktober 1894
Der Mann im Monde,

große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von
Jacobſon.

Gustav Uhſig,

S Uhrmacher,Halle a. S., untere Leipzigerſtr.,
empfiehlt

ſein großes Lager
goldener und ſilberner

Herren m Amernhres
6 s an ogol In

renPatentWecer

(die ſicherſten der Welt),
welche ſo lange wecken, bis man die-

ſelben abſtellt. [3464

Beamten-Wecker,
durchaus zuverläſſig, die neueſte, beſte

Konſtrukftion, unter zweijähriger
Garantie, 5 Mk.

Patent-Nickelwecker von 3,50 an.

Gustav Uhlig,
Uhren und Muſikwerkhandlung,

Untere Leipzigerſtraße.

r 389.
Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmiädt, Brüderſtr. II. [3431

u
[3452

Wohne jetztn 6 J(im Hause des Herrn Juwelier wani-r,

Zahnarzt Blanckenburg.

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichlr. 55.

oſamenken.
Sämmtliche

Herbſt- u. Winter-
RNenheiten

ſind eingetroffen und empfehle ich S
dieſelben in größten Sortimenten

zu ſoliden Preiſen.

Große Knöpfe, Verſchnürungs
Artikel, Heſähe u. Spihen.

Anferkigung nach Angabe

Schnitt und Farbe ſauber
und Aen (3460

äneern Handel Kleh

Pack Pfd. 30 Pfg., Pfd. 60 Pfg.,
von W. A. Leatz,

Gr. Ulrichſtr. 9, neben Mars-la-Tour,vorzüglich gee ges Waſchmittel

zur Erlangung
einer zarken, weißen Hant.

Chin. Thee's

neueſter Ernute,
J à Pfd. A. 3. 4. 6. u. S.
S beſter Staubthee, à Pfd. A. 2.

empfiehlt die [2343
Thee- Speſial Handlung

6 Gröheo Nachf

ger 102.
HallescherMänner-Turnverein

Turnübungen Dienstag und Freitag
Abends von 8--10 Uhr in der ſtädtiſchen
Schul Turnhalle Charlottenſtraße 14.

Der Vorſtaud.

Turnverein „Ule“.
Turnen für Mitglieder n Jugend-

turner Dienstag und Freitag 8-10 Uhr
Abends in der Turnhalle am Roßplatz

Der Turunrath.

Turnverein „Frieſen“.
W und Freitag, Abends von
z10 Uhr: Turnübung in der ſtädt

in der „Halle“
Der Vorſtand.

Turnverein „Guts Muths“.
Dienstags g und Freitags

h
Turnübung

im Paradies.

von 8—10 U

I für Mitglieder und Zöglinge
Der Vorſtand.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotatisnsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Aktober.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Obſtausſtellung. Obſtmarkt. Der land
wirthſchaftliche Centralverein für die Pro-
vinz Sachſen 2e. hält in der Zeit vom 11. bis 14. Okto-
ber d. J. in Halle a. S. in den Gartenräumen des
WintergartenEtabliſſements eine große Obſtausſtellung
und in Verbindung damit einen Ob ſtmarkt ab. Die Aus
ſtellung iſt von Donnerstag, den 11. Oktober, Vormittags
11 Uhr an r das Publikum geöffnet. Die gleichzeitig mit
der Ausſtellung anberaumte Wanderverſammlung
von Obſtbauintereſſenten findet am Freitag, den
12. Oktober ſtatt und beginnt an dieſem Tage Vormittags
11 Uhr. Die Spitzen und Vertreter der höchſten Behörden
ſind zum Beſuche der Ausſtellung und zur Theilnahme an der
Wanderverſammlung eingeladen und haben ihr Erſcheinen
rößtentheils zugeſagt. Hervorragende Autoritäten Deutſch
ands auf dem Gebiete des Obſtbauweſens ſind während der

Dauer der Ausſtellung zugegen und bieten auf der Wander-
verſammlung durch entſprechende Vorträge den Beſuchern Be
lehrung. Um allen Intereſſenten die Betheiligung an der
Ausſtellung möglichſt zu erleichtern, hat die Direktion des Cen
tralvereins für alle zur Ausſtellung gelangenden Produkte und
Gegenſtände freien Rücktransport auf der Eiſen-
bahn bewirkt; aus eben demſelben Grunde iſt auch für die
Beſucher der Ausſtellung das Eintrittsgeld nur ſehr mäßig
normirt und beträgt für den erſten Tag, wo die Preisrichter
in Thätigkeit ſind, 50 Pfennige, und für jeden folgenden Tag
25 Pfennige pro Perſon. Dauerkarten, welche zum wieder-
holten do d der Ausſtellung an jedem Tage berechtigen,
werden zum Preiſe von 1,00 Mark ausgegeben. Nach der
Wanderverſammlung am 12. Oktober wird den Theilnehmern
an der Ausſtellung, während einem gemeinſchaftlichen Mittags
eſſen, ſowie bei günſtiger Witterung am Sonntag, den
14. Oktober, Nachmittags von 2 bis 6 Uhr Freikonzert, aus
geführt durch die Halle'ſche Stadtkapelle, geboten.

Die Tanzſtunden haben begonnen. Während Mutter
Feres klagend durch die herbſtlichen Fluren eilt, iſt ein anderes gött
licheres Weib heiter lachend aus Himmelshöhen herabgeſtiegen. Terp-
ſichore, die Göttin des Tanzes und des Anſtandes. „Freude
herrſcht“ allerdings nicht gerade in Troja's Hallen, wohl aber bei
Meyer's, Müller's 2c.. wenn „Grete,“ „Jda“, „Paula“, oder wie
ſonſt die jugendliche Knospe des Hauſes heißen mag, es endlich er
reicht hat, die Tanzſtunde beſuchen zu dürfen. Was für endloſe De
batten ſind da vorhergegangen! Die Mutter war leicht zu überreden.
Aber der Papa! Und hätte nicht das Töchterlein ſchlau zu erzählen
gewußt, wie viel jüngere Mädchen als ſie bereits vorzüglich tanzen
können, wie nur ſie allein neulich auf dem improviſirten Tanzver
gnügen bei Krauſe's nicht mittanzen konnte der Papa hätte gewiß
nicht nachgegeben. Aber gegen ſolche „Schande“ blieb er auch nicht
hart. Er muß ſich in die Tanzſtunde finden und plaidirt nur noch
für mildernde Umſtände, d. h. für möglichſt geringe Unkoſten. Die
Mama ſchwört, daß kein neues Kleid gemacht wird, für ſich ganz allein
aber denkt ſie „Jch werde mir doch einmal erſt anſehen, wie die an
deren Mädel ausſchauen, und ob die Herren wirkliche Herren, nämlich
ſolche mit Schnurrbärten ſind, oder nur Jünglinge, die man außerhalb
des Tanzſaals mit bunten Schülermützen herum ſtolziren ſteht.“ Die
erſten Tanzſtunden find weniger intereſſant, da üben noch die Mäg-
delein von den Jünglingen getrennt, endlich aber naht die gefürchtete
und doch ſo heiß erſehnte Stunde, wo ſich das Strenge mit dem
Zarkten, die Anmuth mit der Kraft verbinden ſoll. Da ſitzt denn im
Kreiſe der köſtliche Wandſchmuck, zarte jungfräuliche Röthe auf den
Wangen. Und ſiehe! Da giebt der Meiſter das Zeichen zum „Enga-
giren!“ Und todesmuthig ſtürzt ſich die Jünglingsſchaar in den
Kampf. Und es iſt ein wirklicher Kampf, ein Kampf um jenes
reizende blondlockig-ſüße Geſchöpf, daß ſchließlich ja doch nur Einer
erringen kann, ein Kampf, bei welchem, wie überall, die energiſche,
rückſichtsloſe Kraft ſiegt, die ſchüchterne Beſcheidenheit aber unterliegt.
Wer aber wollte alle die Leiden und Freuden, alle die Ränke und
Schwänke erzählen, die nun beginnen, alle die Schlachtpläne wieder
geben, welche von den kleinen anmuthigen Tänzerinnen erſonnen
werden, um nur nicht mit jenem ungeſchickten Tänzer ſich abquälen
zu müſſen, der nie in ſeinem Leben den Walzer lernen wird, und
um nur ja recht oft mit jenem hübſchen, ſchlanken, galanten Tänzer
ſich im Walzer-Takt herumdrehen zu dürfen, der jeden Mittag ſeine
blaue Schülermütze ſo ehrfurchtsvoll zieht. Wer wollte alle die
Genrebildchen zeichnen, die in dem großen Gruppenbilde „Tanzſtunde“
enthalten ſind. Nicht viele Dinge giebt's unter der Sonne, bei
denen ſich ſo viel ungeſuchte Komik entwickelt, wie in den unvergeß-
lichen Abenden eines Tanzkurſus.

Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße geht heute neu ein
ſtudirt das Benedix'ſche Luſtſpiel: „Die zärtlichen Ver
wandten“ in Szene. Die ſorgfältigen Vorproben bürgen für
einen guten Erfolg, die Hauptrollen benden ſich in den Händen derHerren Hoehberg, Braun Meunier und der Damen Egan. Gabieli,

Grunert, Geertz, Jasniewitz. Herr Direktor Max Fiſcher wird ſich
dem Halleſchen Publikum in der Rolle des Schummrig zum erſten
Male als Darſteller vorſtellen.

Der dritte kommunale Wahlbezirksverein hält Mitte
nächſter Woche im „Glauchaiſchen Schützenhaus“, der zweite
kommungle Wahlbezirksverein am Freitag nächſter
Woche in Fr. Kohls Gaſtwirthſchaft (Königsſtraße) ſeine Monats
verſammlung ab.

Zauberkünſtler. Profeſſor St. Roman, k. u. k. Hof
magiker, wird am Freitag, Sonnabend und Sonntag in den
Kaiſerſälen hierſelbſt Vorſtellungen geben, worauf wir ganz be-
ſonders empfehlend hierdurch hinweiſen. Prof. St. Roman iſt
einer der geſchickteſten Zauberlünſtler und Taſchenſpieler der Gegen-
wart und ſteht von ſeinem vorjährigen Auftreten im „Wintergarten“
hierſelbſt ſicherlich noch allgemein in beſter Erinnerung.

Preußiſcher Beamten-Verein. Nachdem der Vorſtand
des Preußiſchen Beamtenvereins hier auf Grund der in der außer
ordentlichen Generalverſammlung am 17. v. M. genehmigten
Satzungen in ſeiner Sitzung am 24. v. M. ſich durch Zuwahl er
gänzt hat, beſteht derſelbe nunmehr aus folgenden Herren Oberberg
rath Profeſſor Dr. Arndt, Vorſitzender, Archidiakonus Pfanne,
1 ſtellvertretender Vorſitzender, Amtsgerichtsrath Zacke, 2. ſtellvertr.
Vorſitzender, Rektor Steger, 3. ſtellvertr. Vorſitzender, Oberberg-
amtsſekretär Wuthengau, Schriftführer, Rechnungsrath Beſſer,
Kaſſenführer, Eiſenbahnbetriebskaſſenrendant Altwaſſer, Rech-
nungsrath Ben zmann, Landgerichtspräſident Hagen, Land-
ſchaftsdirektor Hoffmann Stadtſekretär Kooppe, Univerſitäts-
profeſſor Dr. E. Meyer, Steuerrath Raebiger, Geh. Ober
regierungsrath und Univerſitätskurator D. Dr. Schrader, Ober-
bürgermeiſter Staude, Oberpoſtdirektor Wehlack, Beiſitzer.
Der Verein zählt gegenwärtig 1850 ordentliche und 450 außerordent
liche Mitglieder.

Die Kranken und Begräbniß Kaſſe des hieſigen kauf-
männiſchen Vereins nimmt als Mitglieder alle Beamte und Lehr
linge in kaufmänniſchen Geſchäften, Apotheker- und verwandten Be
rufszweigen. ſowie die Beamten von Notaren und Rechtsanwälten,
welche in Deutſchland ihren Wohnſitz haben, auf. Die Kaſſe ge
währt den Mitgliedern an Krankenunterſtützung für eine und dieſelbe,
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1. Beilage zu Nr. 466 der Halleſchen Zeitung.
Sachſen und die augrenzenden Staaten. 4. Oktober 1894.

durch ärztlich beſcheinigte Geneſung nicht unterbrochene Krankheit vom
Tage der Erkrankung ab, wenn mit der Krankheit zugleich Erwerbs
unfähigkeit (Arbeitsunfähigkeit) verbunden iſt, freie ärztliche Behand-
lung durch einen ſtaatlich geprüften Arzt, Arznei ſowie Brillen und
ähnliche Heilmittel und für die Dauer von 26 Wochen nach dem 3.
Tage der Erkrankung ein tägliches Krankengeld, das auch für die
Sonntage gewährt wird und in 5 Kaſſenſtufen von 1,10 A. bis
4 wed ſelt. Iſt mit der Krankheit Erwerbsunfähigkeit nicht ver
bunden, ſo werden freie ärztliche Behandlung, Arznei und ſonſtige

für die Dauer von 13 Wochen gewährt. Stirbt ein
aſſenmitglied, nachdem es der Kaſſe mindeſtens ein Jahr angehört

hat, ſo leiſtet die Kaſſe einen ebenfalls nach Kaſſenſtufen von 75
bis 150 aufſteigenden Beitrag zu den Beerdigungskoſten. Stirbt
ein Mitglied im erſten Jahre ſeiner Mitgliedſchaft, ſo haben die An
gehörigen Anſpruch auf die Hälfte des Sterbegeldes der Kaſſe, welcher
der Verſtorbene angehörte. Der Kaſſenbeitrag der Mitglieder richtet
ſich nach der Höhe des Krankengeldes, welches dieſelben im Erkran-
kungsfalle zu beziehen wünſchen, ſowie nach dem Eintrittsalter, ſodaß
ſich der möglichſt frühzeitige Beitritt zur Kaſſe empfiehlt. Die
Führung der Geſchäfte der Kaſſe liegt jetzt in den Händen des Herrn

ilhelm Boehr, Leipzigerſtr. 76.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie

ben Zu der Schauſpiel-Vorſtellung am nächſten Sonnabend Der
gehörnte Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“ von Fried
rich Hebbel haben Schüleranweiſungen Giltigkeit.

Von Fritz Kunert erhalten wir folgende Zufchrift: „Jn
der erſten Beilage zu Nr. 458 der „Halleſchen Zeitung“ wird unter
der Spitzmarke „Eine öffentliche Volksverſammlung“ ein Bericht
einer von mir gehaltenen Rede über Rechtspflege veröffentlicht, worin
es heißt: im Anſchluß an dieſen Wunſch ſuchte der Redner
ſich auch hinſichtlich ſeiner Betheiligung an der Wegſchaffung amt-
licher Papiere des Kriegsminiſteriums zum Zweck der Veröffentlichung
derſelben in der ſozialdemokratiſchen Preſſe weiß zu brennen.“ Hierzu
bemerke ich: 1. Es iſt ein Jrrthum, anzunehmen, daß ich amtliche
Papiere des Kriegsminiſteriums in der ſozialdemokratiſchen Preſſe
veröffentlicht habe. 2. Es iſt durchaus unwahr, daß ich an der
„Wegſchaffung“ irgend welcher amtlicher Papiere jemals betheiligt
war.“ Wir veröffentlichen dieſe Zuſendung mit der Bemerkung,
daß der kurze Sinn der langen Rede, welche Kunert über die allbe-
kannte in Breslau gegen ihn geführte Gerichtsverhandlung hielt, der
war, daß ſeine Verurtheilung auf Grund eines Antrages erfolgt ſei,
der gar nicht in der Anklage geſtanden habe. Das genügt!

Unfallschronik. Dem 13 Jahre alten Sohne des Herrn
Muſikdirektors W. paſſirte geſtern Nachmittag ein herbes Mißgeſchick.
Als der Knabe im Hausflur des Grundſtücks Leſſingſtraße 39 ſich an
den dort angebrachten römiſchen Ringen vergnügte, kam er beim Ab-
ſpringen von denſelben zu Falle und brach einen Vorderarm.

Ein brutaler Ueberfall iſt am Dienstag Abend zwiſchen
10 und 11 Uhr in der Nähe von Trotha am Eingange zur Trothaer
Straße in Giechichenſtein verübt worden. Der Kaufmann Gaudig
von hier war mit ſeiner Braut, einer Tochter des Gaſtwirths K. in
Cröllwitz, in Trotha geweſen und beide befanden ſich auf dem Heim-
wege. nach dem Wohnorte des jungen Mädchens, als ihnen in der
erwähnten Gegend zwei Strolche begegneten, die jedenfalls aus reiner
Luſt zu Gewaltthätigkeiten den jungen Mann ohne Weiteres an-
rempelten, und als dieſer darüber aufgebracht, nur einige Worte
fallen ließ, das Paar ſofort thätlich angriffen. Welcher Waffen ſie
ſich dabei bedienten, iſt nicht feſtgeſtelt. Der junge Mann ſah noch
ſeine Braut zu Boden taumeln, dann verließ auch ihn unter der
Wucht der auf ihn hernieder ſauſfenden Schläge die Befinnung, ſo
daß er ebenfalls zu Boden ſtürzte. Die beiden Unholde ließen nun-
mehr von ihren Doyfern ab und enifernten ſich ſchnell in der Richtung
auf Trotha zu. Es iſt leider noch nicht gelungen, ihre Perſonen feſt
zuſtellen. Der anſcheinend ſchwer verletzte junge Mann
kam glücklicher Weiſe bald wieder zu ſich. Er ſowohl als ſeine Braut
bluteten ſtark, letztere aus drei anſcheinend von Meſſerſtichen her-
rührenden Wunden an der linken Backe, der erſtere aus mehrſachen
Kopfwunden. Außerdem war dem jungen Manne durch einen
wuchtigen Hieb Splitterbruch des linken Ellenbogens zugefügt
worden, ſodaß geſtern die Aufnahme des Betroffenen in die Königl.
Klinik angeordnet werden mußte.

Halleſches Stadttheater.
Der Freiſchü tz.

C. M. von Weber gilt nicht nur als der Schösfer der „roman-
tiſchen“ Oper, ſondern vor allem als der erſte in der Reihe derjenigen
muſikdramatiſchen Meiſter, deren Werke wir als ſpezifiſch deutſch be
eichnen. Was unter dieſem Ausdruck zu verſtehen iſt, kann uns kein

Werk verſtändlicher machen, als der vom Hauch deutſcher Volksſage
und Naturpoeſie durchwehte „Freiſchütz“. Wenn je ein Deutſcher für
dieſe Seite des Weber'ſchen Genius wie für deſſen „Freiſchütz“ ge-
ſchwärmt hat, ſo iſt es R. Wagner geweſen, der größte aller unſerer
nationalen Muſikdramatiker, auf den ja Weber mächtig eingewirkt.
„Wenn ich in der Schule ſo ſagte er einmal, „die
ſächſiſche Geſchichte in ihrer ganzen Kläglichkeit vortragen hörte und
mir ſagen mußte: dahin ſollſt Du gehören und ich ſuchte dann
tiefbedrückt nach etwas Anderem draußen und erfuhr von der
Exiſtenz Weber'ſcher Muſik dann wußte ich, wo meine Heimath war,
und fühlte mich als Deutſcher. Dies Gefühl hat mich nie
verlaſſen.“ Ein anderes Mal, in den traurigen Tagen des Pariſer
Exils, ruft er aus: „O mein herrliches deutſches Vaterland, wie muß
ich Dich lieben, wie muß ich für Dich ſchwärmen, wäre es nur, weil
auf Deinem Boden der „Freiſchütz“ entſtand! Wie muß ich das
deutſche Volk lieben, das den „Freiſchütz“ liebt, das noch heute an die
Wunder der naiveſten Sage glaubt, das noch heute, im Mannes-
alter, die ſüßen, geheimnißvollen Schauer empfindet, die in ſeiner
Jugend ihm das Herz durchbebten! Ach, du liebenswürdige
deutſche Träumerei! Du Schwärmerei vom Walde vom
Abend, von den Sternen, vom Monde, von der Dorſthurm-
glocke, wenn ſie fieben Uhr ſchlägt! Wie iſt der glücklich, der euch
verſteht, der mit euch glauben, fühlen, träumen und ſchwärmen
kann! Wie iſt mir wohl, daß ich ein Deutſcher bin Daß die
Schwärmerei für die Reize des „Freiſchütz“ im deutſchen Volke auch
heute noch lebendig iſt, daß jedem Deutſchen gerade dieſes Werk be
ſonders ans Herz gewachſen, beweiſen nicht nur die immer wieder
vor zahlreich verſammelter Hörerſchaft ſtattfindenden Aufführungen,
ſondern auch das meiſt gute Gelingen derſelben, ſelbſt auf kleineren
Bühnen. Jeder mitwirkende Künſtler ſetzt ſeine Ehre darein, in einer
Vorſtellung des „Freiſchütz“ das Beſte zu geben, das er hat. Auch
über die geſtern in unſerem Theater veranſtaltete Aufführung des
„Freiſchütz“ iſt meiſt recht Erfreuliches zu berichten. Sie iſt im
Nilgemeinen als eine gelungene und lobenswerthe zu bezeichnen. An
erſter Stelle verdient der „Max“ des Herrn Müller- Hartung
genannt zu werden. Gelingt es Herrn M., alle ſeine
Parthien derartig zu verkörpern, wie geſtern den Mar,
ſo darf man unſerm Theater zum Beſitz dieſes trefflichen
Künſtlers aufrichtig Glück wünſchen. Die durch Schönheit und
großen Wohlklang ſich auszeichnenden Stimmmittel Herrn M's.,
denen eine ſorgfältige Schulung anzumerken iſt, geſtatteten
es ihm, namentlich die geſangliche Seite ſeiner Parthie in
einer ſo vortrefflichen Weiſe zur Geltung zu bringen, daß
wir ſeinen „Max“ als den beſten bezeichnen müſſen, der
auf unſerer Bühne je aufgetreten. Als „Agathe“ fand Fräulein
Hölldobler zum erſten Male Gelegenheit, ſich von günſtigerer Seite
als bisher zu zeigen. Jhrem ganzen Weſen wie ihrer ſtimmlichen
Anlage nach iſt ſie für dieſe Rolle ſehr geeignet. Jhre Stimme, die
zwar noch mehr Schmelz und Glanz erhalten muß auch der Ton
anſatz muß an Feſtigkeit und Beſtimmtheit gewinnen machte
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geſtern, was Fülle und Ergiebigkeit betrifft, doch einen vor
theilhafteren Eindruck als in den erſten Vorſtellungen dieſes Spiel
abſchnitts. Auch die ganze Art der Auffaſſung und Behandlung
dieſer Parthie war eine anſprechende und anerkennenswerthe, ſo daß das
Publikum mit aufmunterndem Beifall nicht zurückhielt. Das ſchelmiſche

„Aennchen“ hatte in Frl. Thedy eine ſehr tüchtige Vertreterin gefunden,
die trotz leichter Indispoſition der geſanglichen Seite ihrer Rolle nicht
weniger gerecht zu werden wußte, wie der darſtelleriſchen. An Herrn
Gunther's „Kaspar“ hat mir zwar geſtern der geſangliche Theil noch
mehr Freude gemacht als der ſchauſpieleriſche, gleichwohl ließ auch
dieſer deutlich merken, daß Herr Gunther ſeit verfloſſenem Spiel
abſchnitt einen nicht geringen Schritt nach vorwärts gethan. Sein
Ton iſt nobler und klangvoller, ſein Spiel freier und charaktervoller
eworden. Nur ſo weiter! Herrn Kaula's „Kuno“ ſowie Herrndunold's „Ottokar“ gereichten der Vorſtellung ebenfalls zum Vortheil.

Herr Hunold ließ wiederum merken, welch' ſchöne Stimmmittel er
beſitzt, auch welch' famoſe „Höhe“ ſeinem Bariton zu eigen. Aber
immer noch mehr Feſtigkeit im Ton! Der „Eremit“ hat in Herrn
Cianda einen würdigen Vertreter gefunden. Herr Wirk ließ es als
„Kilian“ an nichts fehlen. Die Beſetzung der „Brautjungfern“ war
eine genügende. Auch der Chor leiſtete im Allgemeinen Befriedigendes,
wenn ſich auch im 1. Chor etwas unangenehm berührende Töne
ſeitens der Frauenſtimmen bemerklich machten. Die Herren ſchienen
im Jägerchor dem Taktſtock des Herrn Kapellmeiſters durchgehen zu
wollen. Das Orcheſter leiſtete unter der ſicheren Hand des Dirigenten
meiſt recht Erfreullches und des Werkes Würdiges. Die Dekoration
war nicht nur ſachgemäß, ſondern oft von großer Schönheit.

O. Schröder.
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Jnusbruck. Prof. Nicoladoni, der an Stelle von

Prof. Guſſenbauer (jetzt in Wien) die Prager ChirurgieProfeſſur
übernehmen ſollte, hat den Ruf nach Prag abgelehnt.

Heidelberg. Privatdozent Dr. Schewiakow von der
Univerſität Heidelberg iſt an das zoologiſche Jnſtitut der Akademie
zu Petersburg berufen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Bitterfeld, 4. Oktober. (Spende. Unfall.) Eine
Spende von 1000 Mk. hat nach den teſtamentariſchen Veſtim
mungen des Rechtsanwalts und Notars Tornau, der am Mon-
tage hier ſtarb, der hieſige Krieger und Landwehrverein,
deſſen Mitglied der Verſtorbene ſeit der Gründung des Vereines
war, erhalten. Ein 11 jähriger Knabe, welcher mit dem Ein
ſträngen eines Pferdes beſchäftigt war, wurde dabei von dem Thiere
ſo unglücklich an den Kopf geſchlagen, daß er ſofort in ärztliche Be
handlung gegeben und nach Hauſe, nach dem benachbarten Nie-
megk, gefahren werden mußte.

Magdeburg, 3. Oktober. (Prof. Ernſt Noeldechen,)
Lehrer am Domgymnaſium, früher Lehrer am Stiftsgymnaſium zu
Zeitz, iſt hier geſtorben. Noeldechen hat ſich durch Studien
zur Theologie und zur ſemitiſchen Sprachkunde einen Namen ge-
macht. Von ſeinen Schriften ſind zu nennea: „Die Grade der
Seligkeit“ (1873), „Semitiſche Gloſſen zu Fick und Curtius“, „Ter
tullian“ (1890), „Tertullians Schrift gegen die Juden“ (1894 in
den „Texten zur altchriſtlichen Literatur“).

Kelbra, 3. Oktober. (Hirſchgew eihe. n den
preußiſchen Wäldern unterliegen die im Frühjahr von den Hirſchen
abgeworfenen Geweihe der freien Okkupation. Für den Kyffhäufer-
wald verlangt die Schwarzburgiſch-Rudolſtädtiſche. Forſtbehörde auf
Grund einer Beſtimmung des Jagdſtrafgeſetzes die Herausgabe der
Geweihe, und um gewiſſermaßen die Ehrlichkeit zu belohnen, zahlt
die Verwaltung ein anſehnliches Finderlohn für die abgelieferten
Stangen. Aus Anlaß eines Straffalles, in welchem die werthvollen
Stangen nicht zurückgegeben wurden, erklärten ſowahl das Amts
gericht zu Frankenhaufen als das zu Kelbra, daß die nach dem
Naturgeſetz abgeworfenen Hirſchgeweihe im Kyffhäuſer weder zum
Eigenthum der Jagdberechtigten noch dem Forſtfiskus gehören. Das
Jagdſtrafgeſet; habe hier keine Giltigkeit. Da es ſich alljährlich um
ein bedeutendes Werthobjekt handelt, iſt es von Wichtigkeit, wie
dieſe Streitfrage gelöſt wird.

tz. Vom Eſccheofelde, 3. Oktbr. (Jagdunfall. G l
dene Hoch zeit.) Jn Kreuzeber begab ſich heute Morgen der
Fleiſchermeiſter R. mit ſeinem Geſellen auf die Jagd, um einen
geſtern geſehenen Fuchs zu erlegen. Nachdem der Fuchs von R. vor
dem Bau auch glücklich erlegt, äußerte der Geſelle den Wunſch, auch
mal ſchießen zu dürfen, der ihm auf wiederholtes Bitten von ſeinem
Herrn gewährt wurde. Der Schuß ging aber bei dem Geſellen nicht
los. Als nun R. das Gewehr nachſah und probirte, entlud ſich das
Gewehr, und die Pulverladung richtete das Geſicht des Herrn R.
dermaßen zu, daß er ſofort ärztliche Hilfe in Heiligenſtadt in An
ſpruch nehmen mußte. Die Schafmeiſter Chriſtian König'ſchen
Eheleute in Heiligenſtadt begingen die Feier ihrer Gold e-
nen Hoch zeit und wurden durch ein durch die Huld des Kaiſers
bewilligtes Geſchenk von 30 Mark beſonders erfreut.

Caſſel, 3. Oktober. (Mord und Selbſt mord-Ver-
ſuch.) Ein achtzehnjähriger Mechaniker hat im Walde
von Wilhelmshöhe ſeine Geliebte, die ſiebzehnjährige Tochter
eines angeſehenen Kaufmanns, erſchoſſen; darauf verletzte er ſich
lebensgefährlich. Vermuthlich handelt es ſich um eine Liebes-
tragsö die.

Aus dem Königreich Sachſen, 3. Okt. (Gepfändete
Eiſenbahn Stations Kaſſe. Sozialdemo-kratiſches.) Ein ſächſiſcher Aktionär verklagte die Böh-
miſche Buſchtiehrader Eiſenbahn wegen Nichteinlöſung von Prioritäten-
Zinskoupons in der gewünſchten Höhe die Bahn wurde zur Zahlung
verurtheilt, verweigerte ſie aber dennoch. Da blieb dem Gläubiger
nichts übrig, als die in Sachſen gelegenen Kaſſenſtellen der Bahn
pfänden zu laſſen. Die Reiſenden, die in der kritiſchen Zeit den von
Klingenthal nach Obergreßlich-Falkenau abgehenden Zug benutzen
wollten, fanden die Fahrkartenſchalter geſchloſſen ſie durften ohne
Billet einſteigen, um auf böhmiſchem Gebiet, der Machtſphäre des
ſächſiſchen Gerichtsvollziehers entzogen, die Karte nachzulöſen. Einer
der bekannteſten ſozialdemokratiſchen Skandalmacher in Sachſen, der
Redakteur der Neuen Wurzener Zeitung, Ad. Thiele, iſt neuer-
dings mit den Genoſſen in Wurzen in arge Meinungsverſchieden-
heiten gerathen, die ſogar, wie ſich Thiele in einer Verſammlung
ausdrückte, in einer „ſolennen Balgerei“ gipfelten. Der Streit der
Wurzener Sozialiſtenhäupter dreht ſich um den Beſitz der Neuen
Wurzener Zeitung. Einer wirft dem Anderen Verleumdungen und
Unwahrheiten an den Kopf. Der Kampf wird wohl auch noch nicht
zu Ende ſein, da Herr Thiele vom 1. Oktober ab die Wurz. Ztg. hat
erſcheinen laſſen. Der Leipziger Streik der Lithographen und Stein
drucker hat ſchlechte Geſchäfte gemacht es ſind zur Zeit 56 Strei-
kende zu unterſtützen. Der Stteik dauert nun ſeit 14 Wochen, wäh
rend welcher Zeit auch zahlreiche Steindrucker, die in Leipzig ein
trafen, mit Reiſegeld zu verſehen waren. Jm Ganzen haben ſich
180 fremde Steindrucker in Leipzig aufgehalten. Eine ſozialdemo-
kratiſche Schneiderverſammlung in Dresden wurde wegen ernſtlicher
Ausſchreitungen gegen die Behörden polizeilich aufgelöſt.

(Die übrigen provinziellen Nachrichten finden die Leſer in der
zweiten Beilage.)
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Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Geheimen Sanitäts

rath Dr. Karl Müller zu Hannover, dem Landgerichts-Rath
Fürſt zu Zabern, dem bisherigen Erſten Obſcrvator am Aſtro-
phyſikaliſchen Obſervatorium, Profeſſor Dr. Spoerer zu Potsdam,
dem außerordentlichen Univerſitäts- Profeſſor Dr. Freiherrn von
Preuſchen von und zu Liebenſtein zu Greifswald, dem
evangeliſchen Pfarrer Gleitsmann zu Linthe im Kreiſe Zauch
Belzig, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz-Rath Gieſſing zu
Duisburg, dem GymnaſialOberlehrer a. D., Prof. Dr. Krauſe
zu Raſtenburg, dem Gymnaſial-Oberlehrer a. D. Albert Schmidt
zu Poſen, den Regierungs-Hauptkaſſen-Ober-Buchhaltern a. D., Rech-
nungs-Räthen Beversdorff zu Charlottenburg, früher zu Köslin,
und Baginsky zu Gumbinnen, dem Konſiſtorial-Sekretär a. D.,
Rechnungs-Rath Schindelwick zu Hermsdorf a. K., bisher zu
Breslau, und dem Regierungs-Sekretär von Klitzing zu Gum
binnen iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Unter-Staats
ſekretär von Köller im Miniſterium für ElſaßLothringen der
KronenOrden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Miniſterial-Rath

alle y im Miniſterium für ElſaßLothringen und dem Geheimen
egierungs-Rath Heinrich Koch zu Poſen der KronenOrden

weiter Klaſſe, dem Gymnaſial-Direktor a. D. Dr. Klapp zu
andsbek der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Gemeinde-Vorſteher,

Rittergutsbeſitzer Tepe zu Syke, dem GymnaſialOberlehrer a. D.,
Profeſſor Maaß zu Flensburg, dem evangeliſchen Lehrer Louis
Neumann an der höheren Mädchenſchule in Perleberg,
dem evangeliſchen Erſten Lehrer Bombe an der Knaben-Mittel-
ſchule in Kottbus, dem Gefängniß- Inſpektor Schneider zu
Schneidnitz und dem Feldwebel-Sergeanten Wilhelm von der
Schloßgarde Kompagnie der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Re

Se a. D. Heinze zu Erfurt das Allgemeinehrenzeichen in Gold, dem Ober-Landesgerichts-Rath a. D. Har-
mening zu Görlitz, bisher in Poſen, und dem Amtsgerichts-Rath
a. D. Laſchinsky zu Neualtmannsdorf im Kreiſe Münſterberg
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem OberStaatsanwalt a. D.,
Geheimen Ober-gJuſtiz- Rath Starke zu Kiel der Stern zum Kronen
Orden zweiter Klaſſe, dem Oberlehrer a. D., Profeſſor Wickop zu
Marburg, bisher zu Aachen, und dem Hauptzollamts-Aſſiſtenten a. D.
Gerber zu Altona der KronenOrden vierter Klaſſe, dem Bild
hauer, Profeſſor Encke zu Neubabelsberg das Kreuz der Ritter des
HausOrdens von Hohenzollern, dem Bürgermeiſter Niemeyer

Erichshagen im Kreiſe Nienburg, dem früheren Gemeinde-Vor-
teher Wilhelm Harms zu Gadesbünden im Kreiſe Rienburg,
dem ſtädtiſchen Polizei Wachtmeiſter Stange zu Mühlhauſen
i. Th., dem Oberſteiger Friedrich Müller zu Sanders-
dorf im Kreiſe Vitterfeld, dem Steiger Gottfried Damm zu
Dölau im Saalkreiſe, dem Häuer Friedrich Herzog zu
Teutſchenthal im Mansfelder Seekreiſe das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen worden.

(Ernennungen ec.) Der Geheime Poſtrath und vor
tragende Rath im Reichspoſtamt Wagner in Berlin iſt zum Ge
heimen Ober-Poſtrath, und der Ober-Poſtrath und ſtändige Hilfs-
arbeiter im Reichspoſtamt Münch in Berlin zum Geheimen Poſt
rath und vortragenden Rath im Reichspoſtamt ernannt. Der Ober-
Regierungsrath Hoppe zu Gumbinnen an die Regierung zu
Merſeburg verſetzt, und ihm daſelbſt die Stelle als Dirigent der
Kirchen und Schul- Abtheilung übertragen, dem Landrath von
Thadden zu Mohrungen die kommiſſariſche Verwaltung des Land
rathsamts im Kreiſe Greifenberg, Regierungsbezirk Stettin, über-
tragen, der bisher als Hilfsarbeiter bei dem Landrathsamt in Görlitz
beſchäftigte Regierungsaſſeſſor Rieſch der Regierung zu Minden
zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. Die Re
gierungsreferendare von Reden aus Köslin, Hans Ernſt von
Stock hauſen aus Kaſſel, Dr. jur. Gerlach aus Königsberg,
Serlo aus Düſſeldorf und von Alten aus Oppeln haben die
Zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.
Der Regierungsrath von Brandis in Poſen iſt in die Stelle
eines Milgliedes der Provinzial-Steuer-Direftion zu Berlin verſetzt,
und dem Regierungsrath, Ober-Zollinſpektor Anderſonn zu Neu-
ſtadt i. H. die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial-Steuer- Direktion
u Poſen verliehen worden. Der Forſtmeiſter Mittelacher zuWannſticd iſt auf die Oberförſterſtelle Ville, mit dem Amtsſitz zu

Brühl, Reg.- Bez. Köln, der Oberförſter Kampmann zu Hartigs-
walde auf die Oberförſterſtelle zu Oranienburg, Reg.-Bez. Potsdam,
der Oberförſter Bornmüller zu Rothenfier auf die Oberförſter-
ſtelle Himmelpforten, mit dem Amtsſitz zu Neheim, Reg.-Bez. Arns-
berg, der Oberförſter Dan gen. Edelmann zu Murow auf die
Oberförſterſtelle zu Rothenfier, Reg.Bez. Stettin, und der Oberförſter
Tiebel zu Neuhäuſel auf die Oberförſterſtelle zu Wannfried, Reg.
Bez. Kaſſel, verſetzt worden. Die Forſt-Aſſeſſoren Klemme, Nau-
mann, Behrens und der Forſt-Aſſeſſor, Premierlieutenant und
Oberjäger im Reitenden Feldjäger-Korps Faber ſind zu Oberförſtern
ernannt. Dem Oberförſter Klemme iſt die Oberförſterſtelle zu
Weſterburg, dem Oberförſter Naumann die zu Neuhäuſel, dem
Oberförſter Faber die zu Hartigswalde und dem Oberförſter
V ehrens d Murow, mit dem Amtsſitz zu Friedrichsthal,
äb ertragen worden.

PHeer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

A. Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzungen.
Prinz Bernhard zu Sachſen-Weimar, Nitt-

meiſter a. D., zuletzt à la suite des Huſ. Regts. Nr. 13, mit der
Berechtigung zum Tragen der Uniform des Thüring. Huſ. Regts.
Nr. 12 als Rittmeiſter bei den Offizieren à la suite der Armee
wiederangeſtellt. Vrinz Heinrich XXXI. Reuß, Sek. Lt. vom
2. GardeDrag. Regt. vom 1. Oktober d. Js. ab auf ein Jahr zur
Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amt kommandirt. Staven-
hagen, Sek. Lt. von der Reſ. des Magdeb. Train-Bats. Nr. 4,
zuletzt in dieſem Bat., unter Verſetzung als Reſ. Offizier zum Train
Bat. Nr. 5, auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dieſem Bataillon
kommandirt.

Um dem Unteroffiziermangel zu begegnen, wird von jetzt
1b der Kurſus auf den Unteroffizierſchulen in Potsdam, Jülich,
Weiytzenfels und Etlingen nur ein zweijähriger werden, während auf
den Unteroffizierſchulen zu Biebrich und Marienwerder vorläufig noch
eine dreijährige Dienſtzeit verbleibt. Am 1. Oktober ſind die aus-
gebildeten Unteroffizierſchüler zu den Regimentern geſandt, wo ſie,
falls ſie ſich gut führen, nach kurzer Zeit zum Unteroffizier befördert
werden. Ein großer Theil der Ausgebildeten, nämlich alle die-
jenigen, die früher auf einer Unteroffizier-Vorſchule, welche ſich gegen
wärtig in Weilburg, Neubreiſach, Jülich, Wohlau und Annaburg
befinden, geweſen ſind, hat überhaupt nur einen zweijährigen Kurſus
auf den Unterofſizierſchulen durchgemacht.

Vermiſchtes.
Einen recht lieblichen Beitrag zum Kapital vom New-Horker

Straßenleben liefert folgender Bericht Eine der vielen Strolch-Banden,
die Abends und Nachts, unbehelligt von der Polizei, verſchiedene
Gegenden New-Yorks unficher machen, trieb es am 12. September
in „ihrem“ Viertel an der oberen Hudſon Str. und in deren Nachbar
ſchaft, einer Gegend, die ſie bereits ſeit zwei Monaten terroriſirte,
beſonders toll. An der Ecke der 8. Ave. und der 23. Str. wurde
G. R. Leghorn, der mit ſeiner Frau vom Theater heimging, über
fallen einer der Burſchen riß ihm Uhr und Kette weg und lief
davon, und als Leghorn ihn verfolgte, bekam er von hinten einen
Hieb auf den Kopf und wurde dann von einem halben Dutzend
Strolchen verhauen. Ein Franzoſe, der vor der Bande in den
Vorraum eines Hauſes an der genannten Ecke
war, wurde auf die Straße gezerrt, dann durchgeprügelt und
getreten und ſchließlich über das Geländer wieder in jenen Vorraum
eworfen. Mary Mulqueen wurde das Portemonnaie mit

Dollars Jnhalt aus der Hand geriſſen. Kein Poliziſt war zu
ehen. So frech gemacht, ging die Bande zu einem Hauptſtreich
ber dem Ueberfall eines Straßenbahnwagens und

geflüchtet

Beraubung der Fahrenden nach Art der Straßenräuber in den
Weſtſtaaten. Mit Lärmen, Toben und Schreien rannten die Burſchen
durch die Hudſon Street hinunter und kein Poliziſt war zu ſehen
Es war 11/, Uhr, als ein gut beſetzter Wagen die Hudſon Street
herauffkam. Die aus etwa 12 Köpfen beſtehende Bande lief darauf
u. Zwei aus ihrer Mitte fielen den Pferden in die Zie und
ielten ſie auf, während die übrigen den Wagen beſtiegen und den

Inſaſſen Werthſachen und Geld wegnahmen. Weder der Kutſcher noch
der Schaffner, noch die männlichen Fahrgäſte wagten Angeſichts der
Menge der Räuber, ſich zu widerſetzen. Denn kein Poliziſt war zu
ſehen. Da verrieth endlich die Bande ſich ſelbſt. Die reiche Beute
entlockte den Räubern ein ſolches Freudengeheul, daß es doch die
Ohren des Poliziſten Foreſter traf, der an der Ecke der Greenwich
Street auf Poſten ſtand. Dieſer lief hinzu, pfiff ſein Hilfsſignal und
ſprang auf den Wagen. Sein Anblick ermuthigte einige Fahrgäſte
zu ſchwachem Kampf gegen die Räuber, die nun, ſobald ſie noch
andere Poliziſten herankommen ſahen, mit ihrer Beute davonliefen.
Die Poliziſten und ein Fahrgaſt, der Drahtarbeiter Charles Rath
geber, der Uhr und Kette hatte hergeben müſſen, verfolgten ſie. Der
Kutſcher des Wagens aber hieb auf die Pferde ein, ſobald ſie los

elaſſen worden, und fuhr in raſender Eile ſtadtaufwärts. Von den
(äubern wurden nur zwei eingefangen, der Farbige William Brown

und James Gardner. In des Erſteren Taſchen fand man zwei
goldene Damenketten, ein Portemonnaie und 10 Dollars in Papier-
geld, bei dem Letzteren drei goldene Ketten. Die übrigen Burſchen
entkamen.

Auch ein Zeichen der Zeit. Kaum je iſt die Zahl der Ehe-
ſcheidungsprozeſſe in Berlin eine ſo hohe geweſen, als wie
gegenwärtig. Die mit dieſen Prozeſſen befaßte Eheſcheidungskammer
iſt in einer Weiſe überbürdet, daß ſie das ihr zur Bearbeitung vor
liegende Material nicht zu bewältigen vermag. Es iſt daher die
Schaffung einer neuen Kammer für Eheſcheidungsſachen angeregt und
ſchon in Vorbereitung begriffen. Unter den, wie es kürzlich hieß, neu
zu ſchaffenden Richterſtellen ſind auch die für das erwähnte Reſſort
vorgeſehen.

Ueberſchwemmungen. Aus ganz Mittelitalien werden große
Ueberſchwemmungen gemeldet, welche infolge von anhaltenden
Regengüſſen entſtanden. Bei Bologna droht eine Eiſenbahnbrücke
einzuſtürzen.

Nachdem er in Monte Carlo 200 000 Francs verloren, er
ſchoß ſich der Pariſer Univerſitätsprofeſſor Paul
Aubry am Meeresſtrande. Jn den Taſchen des Unglücklichen fand
man ein an den Polizeidirektor gerichtetes Schreiben, in welchem er
ſeinen Leichnam dem Pariſer anatomiſchen Inſtitut vermacht.

Auch ein Selbſtmordgrund. Ein 17 jähriger Tiſchlerlehrling
in Wien erhielt von ſeiner Mutter einen Verweis, da ſeine Haare
nicht friſirt waren. Der VBurſche kränkte ſich darüber, lief aus der
Wohnung und ſtürzte ſich nächſt der „Spinnerin am Kreuz“ in eine
Lache, welche von einem alten Ziegelwerk zurückgeblieben iſt. Ehe
ihm Hülfe gebracht werden konnte, war der Burſche untergeſunken
und ertrunken.

Ein Dieb im Groſ en. Auf der Strecke Como-Mailand wurde
einem Amerikaner, der in einem Wagenabtheil erſter Klaſſe ſchlief,
von einem Mitreiſenden ſeine Brieftaſche mit 111000 Francs ge-
ſtohlen. Der Dieb iſt auf der Station Camerlata ausgeſtiegen, ſeit
dem iſt ſeine Spur verloren.

Letzte Draht- und Feruſprechugachrichten.
Verlin, 4. Oktober. Die geſtrige Sitzung der

Kom miſſion zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes eröffnete Staatsſekretär Bötticher mit
einer Anſprache. Nach der Vorgeſchichte über die geplanten
Maßregeln führte derſelbe aus, die verbündeten Regierungen
bezeugten den ernſten Willen, den Klagen und
Beſchwerden Rechnung zu tragen und die Miß-
ſtände zu beſeitigen. Eine gewiſſe Vorſicht ſei dabei geboten, um nicht
mit den Auswüchſen auch den legitimen Verkehr zu ſchädigen.
Hierauf lebhafte Debatte. Heutte iſt zweite Sitzung.

London, 4. Oktober. Die hieſigen Blätter veröffentlichen eine
Depeſche aus Hankow, wonach beinahe alle Truppen aus der
Provinz gezogen ſind. Die Behörden ſeien machtlos gegen die auf
rühreriſchen Kundgebungen der Volksmenge. Der engliſche Konſul
in Hankow hat ſich dahin ausgeſprochen, daß es gut wäre, Frauen
und Kinder nach Shangai zu bringen.

London, 4. Oktober. Wie der „Frankfurter Zeitung“ gemeldet
wird, hatte der Vertreter Chinas eine ſtundenlange Kon
ferenz im auswärtigen Amte. Dem Vernehmen nach hat
derſelbe vorgeſchlagen, Rußland und Frankreich ſollen gleich-
falls Schutztruppen nach den Vertragshäfen entſenden,
China würde ſich dem nicht widerſetzen.

Paris, 4. Oktober. Die Blätter erklären einſtimmig, daß
keine Veranlaſſung vorliege, ſich wegen der Zuſam-
menrufung des engliſchen Miniſterraths zu
beunruhigen. Zwiſchen Frankreich und England beſtänden
keinerlei Streitpunkte, welche nicht auf gütlichem
Wege erledigt werden könnten. Egypten allein biete eine
Schwierigkeit dar, doch ſei kein Grund anzunehmen, daß
England ſeine Verpflichtungen nicht einhalten werde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

New-York, 3. Okt. Die heutige Fondsbörſe eröffnete
flau, und entwickelte auch im weiteren Verlaufe auf bedeutende
Verkäufe, welche infolge der umlaufenden Kriegsgerüchte bewirkt
wurden, eine ſehr matte Stimmung. Abgaben für Londoner
Rechnung übten einen ſtarken Druck auf den Markt aus und be-
wirkten einen nicht unerheblichen Preisrückgang. Auf ganz belang
reiche Deckungskäufe der Baiſſiers trat eine Befeſtigung des Marktes
für kurze Zeit bei weſentlicher Aufbeſſerung der Preiſe ein, welche
jedoch ſpäter wieder verloren ging. Schluß flau. Der Tagesumſatz
betrug 116 000 Aktien.

Bahnſtrecke Triptis Ziegenrück. Dem Vernehmen nach
dürfte ſich die Eröffnung der Theilſtrecke TriptisZiegenrück der
königlich preußiſchen Neubahn Triptis Blankenſtein, die für den
1. Oktober erhofft wurde, bis zum 15. November verzögern. Als
Hauptgrund wird die Nothwendigkeit der Rückſichtnahme der Bau
verwaltung auf die abſolute Sicherheit und Feſtigkeit des Unter
baues in der Nähe des Tunnels bei Ziegenrück bezeichnet.

Die induſtrielle Entwickelung Oſtthüringens hatte,
wie wir ſchon in Nr. 460 der „Hall. Ztg.“ berichtet haben, Prof.
Dr. Regel aus Jena in der am Sonntage in Pößneck abge
haltenen Jahresverſammlung des Vereins für Thüringer Geſchichte
und Alterthumskunde zum Gegenſtande eines Vortrages gewählt.
Wir entnehmen daraus, daß Gera im Jahre 1868 600 mechaniſche
und 3000 Handſtühle, 1870 1000 mechaniſche und 871 Handſtühle,
1885 5000 mechaniſche Stühle hatte. Bemerkenswerth iſt hier das
allmähliche, aber ſtetige Verſchwinden des Handſtuhles.
Der Jahresumſatz der Geraer Textilinduſtrie iſt dabei gewachſen
von 34 Millionen im Jahre 1884 auf mehr als 50 Millionen im
Jahre 1893. Jn und um Greiz ſind jetzt 11 000 mechaniſcheStühle im Gange. Jn Pößneck arbeiten in 15 Fabriken der
Textilbranchen 1029 Frauen und 1076 Männer. Der Betrieb wird
durch 36 Keſſel, 29 Dampfmaſchinen mit 2200 Pferdekräften, 302
Stück Krempeln, 65 626 Spindeln und 827 mechaniſche Stühle be
ſorgt. In Thüringen beſtehen jetzt nach Regel 95 Porzellan
fabriken mit 18000 Arbeitern. Die Hälfte aller deutſchen Por-
zellanfabriken entfällt danach auf Thüringen.

Vorſchuß- und Sparverein zu Weimar. Die September-
Bilanz zeigt in den Aktiven und Paſſiven die Summe von 4668 983

m
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Mark 60 Pf. Die Unterbilanz iſt abermals gertnger geworden und
beziffert ſich auf noch 1474 181,43 Mark. De gewerblichen Be
theiligungen der Genoſſenſchaft ſind mit 360 766,21 Mk. eingeſtellt.
Aufgenommene Darlehen und Spareinlagen betragen im Ganzen
4025 392,30 Mk,

W Zſchipkau-Finſterwalder Eiſenbahn. Am 29. v. Mis.
fand in Finſterwalde eine Generalverſammlung der Zſchipkau-
Finſterwalder Eiſenbahn- Geſellſchaft ſtatt, in welcher
unter Anderm hauptſächlich beſchloſſen wurde, eine Zweigbahn unter
geordneter Bedeutung von Sallgaſt nach Koſtebrau zu bauen,
die ſpäter nach Lauchham mer weitergeführt werden ſoll. Da
die Verhandlungen mit den Beſitzern der betr. Grundſtücke abge
ſchloſſen ſind und der Eiſenbahnminiſter ſeine Genehmigung zur
Ausführung des projektirten Baues ertheilt hat, ſo dürfte mit dem
Bau der Theilſtrecke demnächſt begonnen werden.

A. Schaaffhanſen'ſcher Bankverein. Die Bank thveilt
nunmehr durch Cirkular mit, daß das bisherige Mitglied des Reichs
bankDirektoriums, der kaiſerliche Geheime Ober Finanzrath Hugo
Hartung in Berlin, zum Mitgliede des Vorſtandes erwählt und in
die Leitung der Berliner Zweigniederlaſſung eingetreten iſt.

Jtalieniſche Finanzen. Die Zolleinnahmen im Septemder
ſind um 5 Mill. Lire gegen denſelben Monat des Vorjahres zurück
geblieben. Der Rückgang dürfte dadurch veranlaßt ſein, daß im
September 1893 bekanntlich die Einfuhr mit Rückſicht auf das uner-
wartete Dekret, welches die Erhebung der Eingangszölle in Gold
anordnete, ungewöhnlichen Umfang erreichte. vVon der uenen 4prozeutigen amortiſablen Rumäniſchen
Reute im Nominalbetrag von 120 000 000 Francs gleich
97 200 000 kommen zunächſt 58 000 090 Fr. gleich 46 980 000
auf den Markt. Die Subfkriplion iſt auf den 8. u. 9. Oktober
feſtgeſetzt und findet in Berlin bei der DiskontoGeſellſchaft, ſowie
bei dem Hauſe Bleichröder ſtalt. Der Subſkriptions-Cours iſt noch
nicht feſtgeſetzt.

Vom internationalen Getreidemarkt im
September 1894.

(Nachdruck verboten.)

Die Durchſchnittsnotirungen ((eolo) ſtellten ſich im
Monat September 1894 an den Börſen oder Märkten des In und
Auslandes pro 100 kg in Mark in

Weizen: Roggen:
fremd. inländ. fremd. inländ.

Hafer: Gerſte:

Amſterdam 9,12 17,35Berlin (Prod. Börſe) 13,41 11,51 12,57 12,63.
Berlin (Reg. Pr.) 13225 12,01 12,27
Berlin (Marktpr.) 13,19 11,49 12.91 13,98.
Braunſchweig 12,12 11,36 11,75 13,27.
Breslau. 12,62 10,60 11,19 121.Brünn 10,70 11,74.Budapeſt 10,05 6,40 9,80 11,86.Czernowitz 1057 7.69 7,43 8,09.Danzig 9,35 12,43 7,35 10,36 10,57 11,07.
Dresden. 13,67 1132 13,68 15,69.Frankfurt a. M. 14,25 13,32 12,35 11,34 12,78 16,19.
Halle a. S. 1246 11,45 13,63 13,32.Hamburg 10,10 13,18 7,82 12,73 12 15,83.
Hannover 12,40 1,68 13,09 12,50.Kiel 12,89 11,63 12,36 11,18.Köln 14,24 13,43 13,12 12,50 13,224
Königsberg 12,92 10,72 10,38 11,00.Lemberg 10.7383 68,04 8.27Leipzig 13,91 12,57 11,75 11,45 11,96 12,81.
London 8,33 10,58 10,40.Mannheim 14,13 14,02 11,92 14,36 153,94.
München 15.32 1195 14,22 17,92.
NewYork 6,20 7 e 77 t en e eOdeſſa 748 5,19 5,94 4,76.Paris 12,93 68551 12,13Petersburg
Prag 12,61 e Wenn 9,83 11,34 13,96.Stettin 1243 11,16 11,19 13,23.Straßburg i. E. 15,00 15,00 12,90 12,30 14,00 16,75.
Stuttgart 16,75 15,18 12,75 14,25 14,13 17,60.
Vien 19,11 6889 1062 11,98.Zürich 92 10,53Im Vergleiche gegen den Monat Auguſt 1894 bezw. gegen den

Monat September 1893 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge
fallen in c. für

Weizen in Amſterdam 0,38 2,33), Berlin (Prod.-Börſe)
0,23 1,41), Reg.-Pr. 0,10 1,87), Marktpreis 0,46
1,7 Budapeſt 0,27 0,18), London 0,06 1,9),

München 0,78 3,18), NewYork 0,96 2,61), Odeſſa
0.22 1,89), Paris 0,51 1,62), Petersburg 0,19
0,69), Prag 60,23 1,37), Wien 0,11 1,64), Zürich

0,20 1,62), Halie a. S. 6,29 2,73).
Roggen in Amſterdam 0,49 2,48), Berlin (Prod.-Börſe)

0,08 1,31), Berlin (Reg.-Pr.) 0,60 1,05), Marktpr. 0,91
1,23), Budapeſt 0,19 1,24), München 0,13 2,35),

Odeſſa 0,32 2,50), Paris 0,32 2,7 Petersburg 0,04
1,29), Prag 0,26 2,20), Wien 90,50 1,54), Halle a. S.
19 1,87).Hafer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,85 4,22), Reg.-Pr.

0,44 4,07), Marktpr. 0,64 3,82), Budapeſt 0,71
London 0,34 1,01), München 0,07 2,39),

Odeſſa 0,05 2,97), Paris 1,03 1,21), Petersburg 0,04
0,90), Prag 0,70 1,14), Wien 0,31 1,46), Zürich
0,62 1,89), Halle a. S. 0,80 4,06).
Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,74 1,94),. Marktpr.

1,04 2,94), Budapeſt 0,94 0,68), London 0.,00
2,72), München 0,89 0,83), Odeſſa 0,05 1,32),

Sag 0,53 0,74), Wien 0,64 1,40), Halle a. S. 0,11
2,17).
Bei der Terminſpekulation an der Berliner Produkten-Börſe

wurde im September 1894 gekündigt 14600 t Weizen, 86900 t Roggen
und 6700 t Hafer, gegen bezw. 450 t Weizen, 6400 t Roggen und
1400 t Hafer im Auguſt 1894 und gegen bezw. 23050 t Weizen,
64 350 t Roggen und 1300 t Hafer im September 1893.

Marktberichte.
r Halle a. S., 4. Oktober. Kartoffeln 22,80 A. pro

Ctr., 20—-25 4 5 Lir. Zwiebeln 60 4 5 Liter Gurken zum
Salat 60 pro Mdl., Gurken zum Einlegen 1,40 A. pro Sch.
GurkenSchalen 1--2,20 DoppelMandel, Pfeffergurken 40 pro
Ltr., Welſchkohl 5 4 pro Stück, Weißkohl 5-8 4 Stuück,
Vohnen, grüne 40 4 5 Litr., Bohnen (Wachs) 25 4 2 Ltr.,
Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 4 pro Stck.,
Kohlrüben 5--10 4 Stück, Rothkohl 5-8 4 pro S
Sellerie 5—-8 4 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück-
Roſenkohl 20 pro Liter, Grünkohl 8 10 4 pro Stande
Birnen Korb A, 10--30 4 pro Modl., AepfeKorb 20--50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb,
15--204 pro Schck., Weintrauben 50 pro Pfd., Nüſſe hieſige 40 „ro
Schck., Preiſelbeeren A. 5 Ltr., Gänſe 4,00--6,00 A. pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 0,70--0,90 44 pro Sctck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,00-—3,00 pro Stück.,
Haſen 2,50--3,00 Kaninchen, wilde 0,70--0,90 Rebhühner
L-rl,20 Faſanen 3-4 A. Stck., Faſanenhennen M. Stck.,
Fiſche: Karpfen 1--1,20 Hecht 11,20 Aal 1,30 1,60 A.
Schleie 1,30 Lachs (Rhein) 2,50 c. Lachs (Weſer)
1,80 Ac, Zander 1--1,20 Hummer 2,50--3 A. Barben c. 60
Seezungen 1,50--1,75 A. Steinbutt 1,25 Schellfiſch c. 30 4,
Weißſiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 C. pro Schock, Butter 55--75 4 pro Stck., Eier
3.40-3,60 pro Schock, Käſe 0,75--1,50 pro Mol., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60 70 Kalb
fleiſch 60—70
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Zürich

chen Be
Hamburg, den 3. Oktober. (Juckermarkt.) Original ſ der durch die ungewöhnliche Einberufung des engliſchen Preiſe durch die r der n nvignng v

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche Miniſterrathes veranlaßten Erregung bei. ie Börſe eröffnete 12 115 t Weizen und 4100 t Roggeu gedrückt wurden. Hafer ga
(vom 23. bis 29. September) ſind nachſtehende Zuckermengen hier demgemäß in beſſerer Stimmung zu behaupten und heute auch weiter nach. Rüböl ſchwach. Spiritus kaum voll
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker 19 931 Sack (roh), 7974 Sack theilweiſe ſogar beſſeren Courſen. Letztere namentlich für deutſche behauptet. 25 8,25, Mai
(raff. 3091 Kiſten, Deutſche Zucker 59 470 Sack roh), Brode, Bankwerthe. Die Umſätze hielten ſich jedoch durchweg in ſehr engen Weizen: loco: 111--125, Okt. 125, Dez. 128,25, Mai
20 507 Sack (raff.), 10613 Kiſten, 150 Faß, Vrode, wogegen Grenzen, weil die Spekulation die Klärung der politiſchen Lage abwarket. 133,25, Tendenz flau. Roggen: loco 103-112, Okt. 106,50,
im Ganzen zur Verſchiffung gelangten: 38 244 Sack, 8616 Kiſten, Im ſpäteren Verlaufe bewirkten größere Blankoabgaben in Eiſenaktien, Dez. 110,50, Mai 116,75, T befeſtigt. afeg loco:
185 Faß. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern raff. namentlich Bochumer Gußſtahl, ein ſtärkeres Nachgeben dieſer Werthe, 104—144, Okt. 117, Dezbr. 116,50, Mai 11 endenz:
500 Sack, in Lagerkähnen roh 7000 Sack, in Hriginalkähnen und noch ohne daß jedoch dieſer Vorgang die allgemeine Tendenz in bemerkens flau. Gerſte loco: 95-185, r
nicht clarirten Schiffen ca. 110000 Sack, im Ganzen ca. 117500 Sack. werther Weiſe beeinflußt hätte. Jm Gegentheil bewirkte die gute Rüböl: loco: Oktober 43,30, r 20, e
Im vergangenen Jahre (Woche vom 24.--30. ehe waren die Haltung der übrigen Märkte eine kleine Erholung auf dem Gebiete au. Spiritus: (70er Waare): loco 31,50, Oktober 3 r
Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 8890 Sack, Deutſche Zucker 71 790 der Montanwerthe. dovbr. 36,70, Dez. 3610, Mai 36,60, Tendenz: matt. er
Sack, die Verſchiffungen waren 63 002 Sack. Der Lagerbeſtand Produktenbörſe. Beſſere amerikaniſche Berichte vermochten Waare): loko: Petroleum: loko 18,80.
war am 3. Oktober v. J.: auf feſten Lägern 27 000 Sack, in auf den hieſigen Getreidemarkt keinen Einfluß auszuüben, da die
Lagerkähnen 15 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht cla 2 üGGHLV9—M—worEF—SCvSCOTWVVYVVraiicee m erirten Schiffen ca. 25 000 Sack, im Ganzen ca. 67 000 Sack. Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. er 4 c an henen i9 0 othaer ettelbank. 9 7 r in, Sächſ. F. 8 e nNew York, 2. Oktober. Weizen durchweg ſchwach und Co ursnotirun en Neue Ruſſen von 1894 564,40 r n. enfallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen g a gratatDöng n ger n iunge z deren el

t Nork4 ſtreets- 8 uſſ. Boden Kredit „10 eipziger Bank. 38,90 di ühlen 9auf rer i und a e der Berliner Börſe do. do. gac. 4 103,10 do. Creditanſtalt 81 189,25 3 Hörder Hütten conv. 0 n a
Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen vom 4. Okt. 2Uhr Nachmittags. do. Tentr.Begf. S. Wagdebg. Bantverein. 10650 do. St.pr. neue

Reaktionen auf erwartete Zunahme der Ankünfte, Realiſtrungen und be Schwed. St. Anleihe 1ses a Magdebg. Privatbank 5 r r Aſverzieben. t
entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten. Preußiſche und deutſche Fonds er hi r gegen e b.Vie mä kt r ußi e u do. do. 1878 4 1110,80 Mitteldeutſche Credithank. 4 103,90 Lauchhammer conv. 6 112,50ar E. T Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,40 Nationalbank f. Deutſchland ſ 5 123,40 Saurghütte 4 1131,5

e e e e Nord 2 e ziger Br rei Niebec 92,Bericht über thatſächlich erzielte Preiſe für Schlacht. r. Meldg, Anlehe a ten a. per h e ehe re d Werpe ter We u 3
bieh nach Lebendgewicht pro 50 kg. (Monat September 1894.) do. do. 393.90 Ungar. Gold Rente 1000 4 9925 Preuß Boden Kredit 7 136,30 G do. t. Pr. 5 1265 6
1. Maſtochſen: Kreis Bitterfeld (900 kg) 40 Saalkreis m conſ. Mats An §u e 38 z do. d r Boden Kr. tet e v 373 G38 C. felder Sceefrei rei ßthe /2 los o. do. 00 /5 o. Hyp. B. (Spieid.). 212425 niſe Tiefban conv. 59,!850 z 7 r x ander i d a rn l. n do. o (cuone. 6 e u e 7 597 8S o. Staats Sch. Sch. li do. do. 100 4 104,4 do. do. volle 6 I14,50 agdebg. Baubank Act. 2 aKreis Aſchersleben 550 kg) 36 Kreis Bi f 600 2 do. Prämien Anleihe 3 122,10 G do. Gold Jnveſt.Anl. 19445 Nealkredit Bank 5 Magdeburger Bergwertk 20Mensſelver S eckrets i 55 S r W Berliner St.Oblig. abgeſt.. z u r J d INrichsbhant. 6,38 162,00 G a ernge Gas Act. 5 110 6
ch u 4 do. do. neue. 32 191, 15 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 118.90 Magdeburger Pferdebahn. 6 1143,W A. Se n (400 36 r e Cöthen (650 kg) 34,50 Stadt Amleide Ciſenbahn-Stamm- u. Stamm- h et et e e
Mark. 3. Angemäſtete Kühe: Kreis Bitterfeld (500 kg) be d lege l Jrigritätg Neti Schaffvauf. Vant Verein 132.30 C Farienhitte b. Kogenau l 328 Ala, Saalkreis (650 kg) 34 A. Kreis Sangerhauſen (570 kg 5 Wazdebueget Sigei Ang. Zu 6765 Prioritäts-Actien. er v t r. r Menden e

er 375 35 r es 7 r r Weimariſche B. conv. a 4323, St.-Pr. 55Mark, Kreis Merſeburg (675 kg) 35 Kreis Langenſalza (550 kg) do. do. v. 1891. 31 190.00 Diwidende 1892. ntiſche San gorddeutſcher Loyd i
35 Kreis Erfurt (500 kg) 33 34 Kreis Cöthen (550 kg) Wein a beAnl v. 1888 c an ger hö t i r Phönix B.Act. Lit. A. 6 133 G

c P. r 5 5 t rliner „29 Alten 3 el J eſt. 2532 Ale, Kreis Bernburg (600 650 kg 31 32 A. 4. Kälber wer e 4 v 105,25 Sorrmons Enſch. St. -Pr. 139,99 Induſtrie J Papiere. Pluto, Bergwert wer 4 5
ca. 8—-14 Tage alt: Kreis Bitterfeld (55 kg) 35 Saalkreis do. zu z Ha iwerit W antens. Eiſ. e den do. conv. I Iaſo5 35 eis S erh 5 7 ig L Kur u. Neumärtiſche. 3 1008 Ludwigsd. Bexbach. 235, ividende 2. Maſſch. conv. 3 79,25u e h J e eher rn t de ha 3 100,80 Lübeck Büchen excl. 6 i V A.G. f. Anilinfabr. 9 179,50 G Brrr Mkortanveree 11

5 3) e enbur Landſch. Central. Mainz Ladwigshafen 117.90 Atllgem. Elektr.. 7 195,5 B NRoſitzer Brar n. zu 104,0 G(50 kg) 30 5. Maſtſchwein e, ca. 1 Jahre alt: Kreis do. do. 3 192,00 Marienburg Miawka i u AngloKont. Guano. e w. 3 z v
Pitterf.ld „160 S eis 50 o 4; wie S S do. do. 3 53,5 do. do. St.Pr. 5 29,30 Anyalter Koylen 4 79,09 chſ. Thür. Braunt. 7 117,80 GJitterfeld c a Faltreis (150 s 38 w Kreis Sanger- s Oſtpreußiſche. 31,100,60 G Oſtpreußiſche Südbahn. 0 93,40 Anhalter Maſchinen 0 45 1.85 3 San m n Sran St. 7
hauſen (125 kg) 44 Kreis Merſeburg (105 kg) 45 und (110 S Pommerſche 317 103 00 do. do. St.-Pr. 2 118,59 Berl. And. Maſchinen (10 132,00 Salzunger Salin 52 116
bis 120 k2) 45 Kreis Langenſalza (125 kg) 43 A. und (150 kg) do. 4 los 10 Saatbahn s e t BSlinen W o 126,00 Schleſ. Zinhntte St.ict.: o 6
42 eis Erfurt (225 kg eis Eö 50 k« a Pofenſche, neue 4 1100,00 G do. t.Pr.. 3 100, do. Böhin. Brauth 2309,75 o- St. 15 199, BWe Bernburg u e be r 5 e W e 9 do do. 3 e e p e z. B auere: t gſt. 113. G Schwarhlopf ;9 GBe 8 r 77 u. Sächſiſche o. o. St. Pr. a 22,60 o. do. Vayenyofer 16 27 Siemens Glasinduſtrie. I1 I.6. Fette Lämmer: Kreis Bitterfeld (55 kg) 30 Kreis n o s Werrabahn t o d S nitseiß. ſig 24 Staßfurt. Soem abe. lin
Sangerhauſen (37 kg) 28 Kreis Cöthen (50 kg) 31 M. Schiyche, alte S 14 z 337.0 z Wie W it F. i m v ZinkAet. r7. F e t t e H a m m el 7 e n g l. Kreis Bitterfeld (60 kg) 27 A. n Weſtpreußiſche zu 10420 do. Weſtb n 74 215.20 do. Toier 5 e 10 224 B 0. do 24 h Pr. re ſche /2 104,2 ahn u ne o- erg. Bange- er Sudenburger Maſchinen 18 195,258. Fette Hammel Ramboi Kreis Be kg Kur u. Neumärkiſche 4 104,/50 Bnuſchtiehrader Bahn Ia. B. I0 Bismarckhütte 8 170,59 iringer Saline 5 94,5931 J 9. A i t et Kreis Bernbura S Ponmerhe 4 (104,50 Dux Bodenbach. h e Bochumer Gußſtahi. 3 142, d er e m 145,7n ge f üt t er te M er z j ch afe: Kreis Sangerhauſen S Prenßiſche 4 1104,20 Galiz. Carl-Ludwigsd. abg. 4,08 130,99 Bonifazits Bergivert 2 el Damg ſſhiſt Art. 5 64

5 25 e h 3 A. 160. Fette Z“ Sache lio020 Bee o efs. Jnb Weſreregein ba uullen: Kreis Bernbur 55 g) 32,5 S Schieſiſche. 4 (100,80 G ronpr. R. St. Sch. 3, Concordia Bergwerk 5i Wi 10 128,0rg 2 z Bremer l 85, 87 u. 88 102,10 Lemberg Czernovitz 7 m Cröllwitzer Papier 19 n u 7 96, GHamburg, den 3. Oktober. (B ericht der Notirun g s Hamb. StaatsRente zu 10250 Oeſterreich. Nordweſthahn 5 e Dannenbaum 8 35 vinen, ll29) 25 B
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern do. StaatsAnl. 1886 3 n 92,50 do. B. Eibethah) 5, 232,00 DDeſſaner Gas Aet. 10 114,06 n tſchanze“ vom 1. bis 3. Oktober. Bezahlt wurde Sächſ. Staats Anl. 1869 a do. Südbadhn h 3399 PDonnersmarabütte eonv. s 335 7Beſte ſchwere reine S ſive ine 33 56 20 Tara ſchwere do. Staats-Rente 3 92,90 e drrvo e 24,90 Dorrmund. ren St. -Pr. 0 5

V chwe 0 F Kurs Kiew. do. Union St.-Pr. fr. 9,0Mittelwaare 52 —-53!/ A. 20 T leichte Mittelwagre 21 C Ruſſ. Stagatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerte 8 14459 G G rMittelwo War Tara, gute leichte Mittelwaare 5 u er r l er ehpel-Lonrft.5153 22 Tara, geringere Mittelwaare 50 M Ausländiſche donds. See Pan Sn Sper: n
24 W Tara, Sauen nach Qualität 45--49 ſchwank. Der äürgent. Gold Anleibe 590. 5 025 Gottharddahn cxel. a z Floether Maſch. Act. s Privatdiscont Iſ5.
dand en 9 o. i e do. o 41 49,59 tal. Meridionalbahn. 116,7 Freu:to Maſch. ron v. esHe el war in der letzten halben Woche ſchleppend. Buen.Aires GoldAntk. boöö z 3270 T Mittelmeervahn. 5 ,00 6 iggenauer Eiſenwert Schweiz 100 Fr. B T. 80,8

a Chilen. Gold Anleihe 1889 4 91,00 Luxembg. 77 Hnr. 7 h Gelſenkirden Bergwerk. J u Jtal. T. iZugerberichte. v J d b r er Rordoſttayn. 5 1230,20 Heere Wer 62.75 S ſervan 100 g. 2 i
V Fi i iech. e 1861 63. 3470 do. Unionbahn 95,25 Große Berl. Pferdeb. 121,220,00 Beig. Plätz 100 Fr. 8 T. 8,30Magdeburg, m 4. Oktober 1894. Eig. Drahtbericht. 450 re a Von a Weſtſicilian. 3 54,50 Halleſche Maſchinen 35 50 Sond en 8 T. 26,35

Kapuzuser, S von 920 alte Ernte See m mit Faß h do. MonopolAnleihe. 4 37.90 Hartort S 7 e v W. er. 53 n do. SoldAnl. v. 1890. fr. 33,75 do. Brückenb. conv. 26, ari Fr. O T. 5Kor r h gee w. I. Produkt Tranſito j. a. V Jtalieniſche Rente 59 z 73 Bank-Aectien. do. do. St.Pr. 10 146,50 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,95

W r e en a Diſſb. St.Anl. 86, 3Nachprodnkte exel., 750 Rendem. 10,00. per Oktober 10,071, 10.07 b. s r o i m SStimmung Stetig. per November 10,077 G, 10,10 B. de do. 1890 6 6400 Berg Närk. S. V y 136 50 3Vrodrafſinade per wen do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 51,80 verüner ändels Geſ. 6 15 l 0 G Schluß Courſe.
Gemr. 9iaffinade mit Faß m Stimmung: Ruhig t Rorweg- StaarsAnl. 88 3 geht Kelbeh do. ankt 6 109,50 G Kredit e 223,00 Dux Bodenbach. e 277t m r ger 51 101,90 en J 2137,25 r ehe n Se z v7.73C o. apierRente. el raunſchw. nn. Hypoth. 5 isc.Komnm. 202, ortm. Union St. Pr. 66, leHamburg, den 4. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) do. SilberRente u 95,30 r zu 105.50 Deutſche Bank 1705 Zanragatte 2311

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt. Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 36,70 Breslauer Dist. Bank 5 107,10 G Darmſtädter Bank 153,00 Bochumer Gußſtahl. 143,25
Baſis 882 RNendement, frei an Bord Hamburg. do. Wechſel Bank. 4 101,79 G Berl. Handelsgeſellſ haft 151,90 Harpener Kohlen 152,70Oktober 10,14 März 10,35 Tendenz: Feſt. Nöm. St. -Anl. II. VIII. 4 78.10 rinſtädter Bank. 51 152,75 Dresdner Bant 153,60 Hibernia h 124.90Dezember 10 i Mai 10 10 Aumän. fund. 5 1602,30 Deſſauer Landesbank. 141,50 Nationalbank f. Deutſchland 124,00 Nordd. Llond 95,19)h do amort. 5 97,50 Deutſche Bank 8 (170,75 G Marienburg Mlawta 86,80 Nuſſ. Roten 219,25a um S W W do. Genoſſenſchaftsbank. 4 1 5 ſp. e r e 4 Ung. Goldrente r*3..2 2 ſſ. konſ. Anl. 1880er 9,10 do. pothetenbant. 7 (124,75 uſſ. Süd Weſtbahn 69,6 Jtal. Nenten 82, lBVörſe von Berlin vom 4. Oktober. do. Gold-Rente 1883. 6 gen e e 6 202,50 WarſchauWien 236,00 80 Ruf 98,10

e R do. do. 1881... 5 Dresdener Bank. 7 Hamb. Packet 92,10Fondsbörſe. Die Pariſer Telegramme über die dortige Auf do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 99,70 do. VDant Herein st. 11150
aſſung der ſchwebenden politiſchen Fragen trugen zur Beruhigung Tendenz: träger.

Handelsregiſter Handelsregiſter Ei it H gdi X G.rofte I I I E per 1. April 1895des Königlichen Amtsgerichts des Königlichen Amtsgerichts nen zwei en )ausbieuer X Herrſchaftl. tag Ltage zu vermiethen
zu Halle a. S. zu Halle a. S. zum 15. Oktober gefucht 9 Zim. u. Zub. mit Garten, 159) c. 3416) Leipzigerſtr. 29

f 2 e e n 2123 S tZufolge Verfügung vom 25. Sep- 28. Sep- Hotel Stadt Verlin, Halle. ſofort zu vermiethen 335tember 1894 ſind an demſelben Tage
folgende Eintragungen erfolgt:

Jn unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt
bei der unter Nr. 517 eingetragenen und
firmirten

„Parkbad-Actien-Geſellſchaft“
zu Halle a. S.

Col. 4 folgender Vermerk
r Kaufmann Ferdinand Hille

iſt aus dem Vorſtand ausgeſchieden,
der Kaufmann Otto Weſtphal zu
Halle a. S. in denſelben eingetreten,
ſo daß der Vorſtand nunmehr aus:

a) dem n Guſtav Stephan,b) dem Kaufmann Otto Weſtphal,
Beide zu Halle a. S.,

beſteht, eingetragen.

In unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt
unter Nr. 842 die hieſige Handelsgeſell-
ſchaft in Firma

W. F. Wollmer
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ueberein-
kunft der Betheiligten aufgelöſt.

Das Handelsgeſchäft iſt auf den
Kaufmann Friedrich Erſtmaun zu
Halle a. S. allein übergegangen, welcher
daſſelbe unter der bish. Firma fortkſetzt.
Vergl. Nr. 2213 des Firm.-Reg.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2213 die Firma

W. F. Wollmer
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Kaufmann Friedrich
Erſtmann zu Halle a. S. eingetragen
worden.

Halle a. S., den 25. Septbr. 1894.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Vorzüglich abgepreßte Schnitzel hat
preiswerth abzugeben [3294

Zuckerfabrik Wallwitz (Saalkreis).
Gevwandter Arbeitsburſche

von auswärts mit guten Zeugniſſen ge-
ſucht. Anmeldungen im Laden.

Halle a. S., Albrechtſtr. 21.

Zufolge Verfügung vom
tember 1894 iſt an demſelben Tage in
unſerem Geſellſchafts Regiſter unter
Nr. 913 die am 8. September 1894 be-
gonnene offene Handelsgeſellſchaft in
Firma:

Pottel K Broskowski
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Geſellſchafter

der Kaufmann Karl Pottel,
der Kaufmann Leo Broskowski,

beide zu Halle a. S.
eingetragen.

Halle a. S., den 28. September 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Haus- u, Grundbesitzer- Verein

Halle a. S. [3442Formulare zu Miethéverträgen ſind
in nachſtehenden Geſchäften käuflich:
bei Herrn Wischau, Breiteſtr. 30,

MWedädy, Leipzigerſtr. 22,
Dr. BRorst, Steinweg 26

u. i. Wohnungsnachweis, Brüderſtr. 4.

öbeltiſchler
geſucht FritzReuterſtr. 9.

Schloſſer und Dreher
werden gefucht Sophienſtraße 27.

r n eGuter Rockarbeiter
auf Woche geſucht

Hackeboruſtraße 2, II.

Hausmann
ſofort für Lafontaineſtraße 16 geſucht.
Meldungen Lafontgineſtr. 1, p.

Arbeiter
zum Rüben- und Kartoffelnherausholen

ſucht Diemitz Nr. 20.
Ein Hanuskuecht

r 16 bis 17 Jahren wird ſofort ge
ſucht.

Gaſthof zur Nachtigall,

Laufburſche
ſofort geſuchtrer Wiegand, Gr. Ulrichſtr. 111.

v A.

un h e Jr i o e rVermiethnngen.

Blumenstrasse 9x

X iſt die III. Etage, beſtehend aus
4 Zim., Kam. u. Küche zu vermiethen
und eventl. gleich oder 1. Januar zu

beziehen. [3456
Henriettenſtraße 2

iſt die herrſchaftl. eingerichtete
II. Etage zu vermiethen und
1. April 1895 zu beziehen. [3457

Charlottenſtraße 20
iſt die 2. Etage, 5 Stuben, 1 Kammer u.
Zubehör, am 1. April 1895 für 700
p. Jahr zu vermiethen. Zu erfragen

Parterre. 75DJ|]

Jägerplatz 17
herrſchaftliche Wohnnugen,

I. Et., 4 Zimmer nebſt Zubehör,
per 1. April 95, part., 3 Zimmer
nebſt Zubehör per ſofort oder ſpäter

zu vermiethen. [3420
S wach

eemenSW Herrſchaftl. Wohnung

6 heizb. Zimmer, Kammern, Küche,
t Badezimmerſof. od. ſpäter zu vermiethen.

S 3283) Leipzigerſtr. S.
Herrſchaftl. II. Etage 1. April zu

x

x

x

Burg bei Reideburg. vermiethen. Königſtraße 14.

Blücherſtr. 14.

25 d JWohnnngsgeſtch.
Zum 1. April 1895 wird für einen

höheren Beamten eine Wohnung von acht
Zimmern und Zubehör, nicht über 2 Trep.
geſucht. Offerten mit Situationsplan u.
Preis werden unter der Adreſſe des Herrn
Rud. Clemens hier, Blücherſtaße Nr. 2,

erbeten. (3444
II 1Schöne freundliche Wohnung,

Nähe der Bahn, Thurmſtraſze 1, iſt
für 65 Thaler zu vermiethen und ſo-
gleich zu beziehen.

Henriettenſftr. 38
1. Etage, beſtehend aus 4 St., 2 K.
Küche u. Zub., per 1. Jan. zu verm.

Georgſtraße 8
ganze 1. Etage, 3 Stuben, Kammer,
Küche c. ſofort event. I. April 1895.

6Niemeyerſtr. 20
iſt eine ſchöne Eckwohnung, 1. Etage für
450 Mk. und eine Wohnung für 200 Mk.
(3. Etage) an ruhige anſtändige Miether
zu vergeben.

6Frieſenſtraße 12
Wohnung 2 Stuben, Kammer, große
Küche mit Speiſekammer, ſofort oder ſpäter,
zu vermiethen.

Fleiſcherſtraße 18
1. und 2. Etage, je 3 St., 2 K., K. und
Zub., ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Geiſtſtraße 17
3. geth. Etage mit Balkon, 4 Zimmer,
Küche und Zub., 400 Mk., ſofort oder

Briüitderstr.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslaudes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151. 2
2

O

G Fin junger Man 2mit dem ERim. j. Berechtig- ?2
ungsschein sucht für s0- 2

S fort Stellung als
LehrlingS zur Erlernung des Kanſmnüän-

nischenkkerrfes, amliebsten
in einem Getreidäegeschää t.
Anerbietungen int. A. 8. 43082

bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

Gärtnergeſuch!
Zum 1. Januar n. Jahres ſuche

einen erfahrenen, verheiratheten
Gärtner für einen großen Gemüſe
und parkartigen Garten. Vewerber
wollen ſich unter Beifügung der Zeug-
nißabſchriften und ſonſtiger Em-
pfehlnngen, ſowie unter Angabe
der Gehaltsanſprüche, wobei zu
berückſichtigen, daß freie Wohnung zur
Verfügung ſteht, melden unter Adreſſe

Oberamtmann Saenberlich,
Gröbzig (Anhalt).

Herrſchaftlige Wohnung
5 heizb. Zim. mit Zub. für 750 Mk.
1.4. 95 zu verm. Zu erfr. V. Böttger,
große Ulrichſtr. 42, i. Laden.

rra r r a r r

3467

ſpäter zu verm. Näh. Geiſtſtr. 52, Laden.



Telephon

Mit hoher landesberrlicher Gehehmigung! Concessionirt im Konigr. Preussen und anderen deutschen Staaten.
Meiniugon, Prinzeessin von Preussen stehenden Kinderheilstätte

zu Salz ungen. Haupttreer i. W. V. 50. 000 M.
Zum Beston der unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachse

Die Ausgabe der I Mark Loose II. SerieMeininger hat begonnen. 5O000 Gewinne.
11 Looce für 10 Mark, Porto und Listo sind zu beziehen c L t Für die Kinderheilstätte inLoose a l Mark 28 Looso für 25 Mari, 20 Pfg. extra von der Verwaltung er L terie zu Salzungen. in elningen.

reine ehe hen Fran Marie Kölbel, Bekanntmachung.

für alle Zeitungen
Fachzeitſchriften, Kursbücher, Kalender ete.

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung

vorthrilhafteſten Bedingungen
die Annoncen Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, ſowie Entwürfe

für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. InſertionsCarife koſtenfrei

RUDOLF MOSSE
ANNONCEN-EXPEDITION

zu den

HALLE a S.
Brüderstr. 4

Säaat lich concessionirrtes
Seminar für LKindergärtnerinnen,

T alle a. S., Lanrentiusstrasse 7.
Anmeldungen werden noch bis zum 18. 0Ktober entgegengenommen.

[3466Näheres durch die Prospekte.

Lina Seliheim.
zBerechtigte Kandw. Schule Marienberg zu Helmſtedt.

(Herzogthum Braunſchweig.) [3429
Beginn des Winterſemeſters Dienstag, 16. Okt. Jahresfrequenz 325 Schüler.

Kleine Klaſſen, weil Parallelabtheilung. A. Landwirthſchaftsſchule (VI. I. eine
fremde Sprache (Franzöſiſch); Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt.
B. Landwirthſchaftliche Fachſchule (Klaſſe 3--1) mit je halbjährigem Kurſus.
Nähere Auskunft durch Direktor r. Kremp.

Für Hanusfranuen!
Alte Wollsachenu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damenaller Art werden

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu S
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. KRichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmefſtelle und Muſterlager für

Halle a/S. bei II. ICIauss, früher H. Mochau,
Gr. Ulrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Landwehrſtraße 20.

Saatqut,.

[3434

Kupfſervitriol Ia. blauesp. fo 25 4. bei Ctr. 22
Georg Zeising,

Gr. Ulrichſtr. 63, a. Kleinſchmieden,
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

900908800

5 Garantirt nicht träufelnde

Be Stearinkerzen,
ohne Concurrenz

Jedes Licht trägt meine Firma.
Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf. S
Mohard- Lichte mit der Biene,
per Pfd. 55 Pf., bei 5 Pfd. 50 Pf.

Georg Zeising,
Gr. Ulrichſtr. 63 an Kleinſchmieden,

Merſeburger- und Königſtr.-Ecke.

Pferde-Verkauf!
Ein Paar 5 jähriger preußiſcher Jucker,

160. em große hübſche gleichgezeichnete
Schecken, ſehr flott, ausdauernd, zuverläſſig
und kerngeſund, iſt aus Privathand für
den billigen Preis von 1100 c. zu ver
kaufen.

Näheres durch Stallmeiſter Kranz
in Greiz i. Voigtlande.

neue

verzeichniß nebſt Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.

dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 9

bis 83420 trugen und worüber die Pfandſcheine in
chein Inhaber aufgefordert, die in dieſer Auktion erzielten Ueberſchüſſe innerhalb

der einjährigen Präkluſivfriſt 8vom 5. September 1894 bis 14. September 1895
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
abzuheben. Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen
Ueberſchüſſe verfallen unnachſichtlich dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der
Ortsarmen-Kaſſe.

Halle a. S., den 14. September 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Jedem Jnſerenten
rathen wir im eigenen Intereſſe

vor Aufgabe ſeiner Inſerate
von uns Koſtenanſchläge zu verlangen, da wir

zuverläſſig und billigſt Annoncen und Reclamen“
jeder Art beſorgen. 40 jährige Erfahrung und
Unparteilichkeit bei Auswahl der Zeitungen ſetzen
uns in die Lage, richtigſte Auskunft zu ertheilen

wie und wo man inſerirt.

Haasenstein Vogler A.
Aelteſte Annoncen Expedition

e Halle a. 5.
Schmeerſtraße 20, I. (3432

e Zur Merbst- Saat wo
beſtens zubereitet empfehle ich folgende, als ertragreich erprobte, durch fortgeſetzte
Zuchtwahl verbefferte

d JWinterweizen: Spielarten:
eines verbevserten Sgquarehead 1000 Kg. 195 100 Kg. 23

Bordier, Main's Standup, Mold's red proliüe, Wittmmack:
1000 Kg. 190 100 Kg. 22 iRivett's bearded 1000 Kg. 185 100 Kg. 22Der Verfand erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme.

F. HeineKloſter Hadmersleben, Bahn, Poſt und Telegraph.Station.

Bekanntmachung. Zum 1. November wird ein jüngerer
Hofverwalter mit guter Handſchrift ge

In unſerer Verwaltung ſoll die Stelle ſucht. Rich. Mnbhbe, Kaltenmark

Jn beſtſortirter Beſchaffenheit verkaufe ich [3430 eines Büreaugehülfen m r bei Löbejün [3365arobsteier Roggen à I70 MI-., chmie de -Ve rkauf. die Bſſahigeeg wur Satzung v le Suche zum I. November d. J. eine
Weizen square head à I80 M. Vine nachw. gangbare Schmiede höchſt regiſter und der Regiſtratur. Jährliche erfahrene, zuverläſfige, ſelbſtändige

per 1000 Kg, bei kleineren Poſten 20 theurer. preisw. zu verk. Näh. Fr. Kusche, Remuneration 720 Bewerbungen mit Wirthſchafterin
Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe. Calbe a. S. 3440 e aslauf ſind ſchleuna Zeugnißabſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen

A. Dietrich Mein Grundſtück Dachrigſtr. 6, will Löbejün den 9 Oktober 1894. erbeten. 13331
r t ich preiswerth verkaufen. Pauline t Der Magiſtrat. Rittergut Marienroda b. Saubach.Amt Hadmersleben, Bahn, Poſt und Tel.-Station. Meinel, Halle a. S. 3143 pr.

Prima Sherriff's Square heac
von Höhenboden, liefert in bekannter beſter Waare zum Preiſe von 8.

r

allerbeſtes Maſtfutter, billigſt abzu
geben

WeizenHülſen
ind gedämpfte Weizen Schlempe,

Steinweg
per Centner excl. Sack ab hier oder Station Meuſelwitz gegen Nachnahme oder

vorherige Kaſſe. [3387Zuckerfabrik Spora, Act.-Ges., in Spora
v. FIeuselwitz, S. A.

J. Koeder, Rittergutspächter.
Wirthſchafterin, Köchin, Stuben-,

Haus u. Kindermädchen ſuchen Stelle
d. Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Diverses.

Nachdem die kalkulatoriſche Prüfung des SpezialProtokolls über die bei
bis 23. Auguſt d. Js. ab

ehaltene Auction der verfallenen, in den Monaten April, Mai und Juni1893 verſetzten nud erneuerten Pfänder, welche die Pfanduummern 69501

elbem Druck aus-
eſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Verpfänder bezw. Pfand-

mit Kalb verkauft

6000, 8000, 12000, 15000, 18060,
Eine junge nenmilchende Kuh 22000, 25600, 32000 u. 50006

auf Grundſtücke in beſter Lage geſucht.

Tücht. ältere Kochmamſell mit guten
Zeugniſſen ſucht ſofort Stelle d. Frau
A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6. [3451

Gottenz 19--20.
Näheres f. Verleiher koſtenfrei durch

[3449 J. R. Strässner, Vernburgerſtr. 14.

h h

Prachtvollo Vierläncder Mast- Gänse

Habe noch abzugeben
275 prima engliſche

r von gRaſſe und Form. [333
K. Jesemann,

Dölau bei Halle a. S.

Ater in der Expd. d. Zte

Zum 15. November wird bei hohem
Lohn eine gewandte ältere Köchin mit

1800 Mark e e
niederzulegen. [3367

guten Zeugniſſen über Leiſtungsfähigkeit
und Charakter geſucht. Meldungen nebſt
hotographie ſind zu richten an Frau

Zwei Schüler
im Gewicht von 8--10 Pfund ſchwer, à Pfund 7 3 Pfg.

empfehlen [3463
LeipzigerSprengel Rink

414, Str, 2.

2

D Gebrücler Untermann,
Grosse Ulrichstrasse 25

e

Es wird verabreicht:

Limonade,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Polks-Kaffer-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme. sII. Alte Promenade (Reitb.). Offene echte S
III. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hauptwache.

Alle vier ſind geöffnet von früh
6 Uhr an.

affee, und mit dem Betriebe großer Dampf-
Cacao, maſchinen erfahrener2 C oc FIaschinistFleiſchbrühe, 5
Selterwaſſer, zum ſofortigen Antritt geſucht.

in IV. auch Suppe zu 10
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke derLeipziger und Kbnigſneat,

Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-K affee-Hallen JI, III. IV.

e, bei Herrn

der höheren ſtädt. Schulen finden frdl

Heissne r, Albrechtſtr. 14 I.

Stellen ichende jeden Bernfs
plaziert ſchnell Reuters Burean,
Dresden, Permoſerſtr. [2380

Zur Unterſtühnng des Maſchinen-
meiſters wird ein durchaus zuverläſſiger

Gehalt
120 bis 140 Mark. 13450

Bitterfeld. Elektrotechn. Werke.
Wegen Krankheit meines jetzigen Jn-

ſpektors ſuche ich ſofort zur Vertretung
einen unverheiratheten

Jnuſvektor.
Derſelbe hat die Buchführung zu beſorgen
und muß Zuckerrübenbau und Brennerei

Heh. Kommerzienrath Lucius, Erfurt,
Dalbergsweg 3. [3446

ſorgſ. Aufnabme bei dem Oberamtmann Ein junges Dienſtmädchen

für leichten Dienſt (kinderlieb) wird ge-

ſucht Tanbeuſtr. 24, II r.
Ein Lehrmädchen

zur Erlernung der ff. Binderei wird
eingeſtellt. Fr. Sticme Söhne,

Pofrſtraße 4.

Dienſtmädchen
von außerhalb ſofort bei hohem Lohne
in feines Haus geſucht

Schwetſchkeſtr. 39, part.

Ein Laufmädchen,
das auch das Blumenbinden mit erlernen
kann, wird ſogleich geſucht

Timme, Poſtſtr. 6.

Suche
zum 15. Oktober für mein Gut eine zur
ſelbſtſtändigen Leitung der Wirthſchaft
tüchtige, gut empfohlene, ältere Mamfell.
Gehalt bis 240 Mark. Zeugnißabſchriftenverſtehen. (3385Rittergut Klein Wölkfan b. Delitzſch.

S. verw. Bonnew.
zu ſenden an PatzsehkKèéè, Rittergut
Kleingörſchen, Kreis Merſeburg. [3330

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 4. Oktober 1894.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Ans der 2. LaudDiöceſe Halle, 1. Okt. (Kirchliches.)
Dem aus der Feder des Herrn Ephorus Sup. Bethge in Giebichen
ſtein hervorgegangenen Jahresbericht über das kirchliche Leben in der
zweiten hälleſchen Landephorie entnehmen wir folgende Mittheilungen.
Getauft wurden im Vorjahre 1507 ren 1547 im Vorjahre), darunter
31 Kinder aus gemiſchten Ehen. etraut ſind 247 (242) Paare,
darunter 4 gemiſchte. Begräbniſſe mit kirchlichen Akten haben ſtatt
gefunden 581 (547). Konfirmirt ſind 795 (780) Kinder darunter
4 aus gemiſchten Ehen. Die Zahl der Kommunikanten betrug
10687 (11 287), gerade 600 weniger als im Jahre 1892 der Aus
fall kommt nicht auf Giebichenſtein, hier hat vielmehr eine Zunahme
von 165 ſtattgefunden ſondern beſonders auf Teicha Oppin und
Brachſtedt, wo jedoch Pfarrvacanzen ſtattgefunden haben, in geringerem
Maße auf Petersberg, Gimritz, Trotha und Wettin. Ausgetreten
aus der Kirche ſind 3 und übergetreten 1. An Stiftungen, Geſchenken
und für kirchliche Armenzwecke ſind 3364 Mk. eingegangen.

Weißenfels, 3. Oktober. (Die Kommiſſion zur
Ausführung des Kommungal-Abgaben-Geſetzes)
hat ihre Berathungen beendet. Dem Vernehmen nach ſollen neu ein
77t werden Gebühren für ertheilte Konſenſe zu Neu und Um

auten 2c. (I--100 Ac), für Auskunftertheilungen im ſtädtiſchen
Meldeamte (25 Kanalbeiträge (1 5 des Gebäudeſteuer Nutzungs
werthes), eine Umſatzſteuer für jede Eigenthumsübertragung von
u ſoweit eine Stempelſteuer zu zahlen iſt (1--2 eine
Bierſteuer (65 für das Hektoliter eingeführtes Bier, 50 ſür hieſiges
Bier) und eine Jagdſcheinſteuer (10 Der Geſammtbetrag aller
dieſer neuen indirekten Steuern, Beiträge und Gebühren beläuft ſich
auf 33 600 An direkten Steuern wurden, dem „Krsbl.“
zufolge, feſtgeſetzt reſp. vorgeſchlagen 100 Prozent Zuſchlag
zur ſtaatlichen Einkommen Steuer (rund 104000 Marh),
150 Prozent der ſtagatlich veranlagten Realſteuern (Grund, Gebäude
und Gewerbeſteuern, rund 109 000 Mk.), ſowie 50 Prozent Zuſchlag
zu der ſtaatlich veranlagten, den Kreiſen überwieſenen Betriebsſteuer
(1225 Mk.) Da hiermit der für 1895,/96 auf Grund neuer Vor
anſchläge und Haushaltspläne ermittelte und feſtgeſtellte Steuerbedarf
von rund 248 000 Mk. (gegen das laufende Jahr 44 400 Mk. mehr)
gedeckt werden kann, nahm die Kommiſſion Abſtand von der Be-
ſteuerung der Klaviere, Fahrräder und Equipagen. Schlußreſul-
tat: Ermäßigung des Einkommenſteuer-Zuſchlags durchweg von
170 auf. 100 Prozent, Belaſtung der Grund, Gebändebeſitzer, Ge
werbetreibenden durch Erhöhung des Kommunal-Zuſchlags auf Grund,
ſtaatlich erhöhte Gebäude, Gewerbe und Betriebsſteuer um 20 Prozent,
Einführung der obigen neuen Steuern, Gebühren und Beiträge.
Außer den obigen Steuern werden künftig noch die Kreis- und
Provinzialſteuern (vielleicht 40--50 Prozent Zuſchlag zur
Einkommenſteuer) und ca. 10 Prozent Einkommenſteuerzuſchlag als
Kirchenſteuer der evangeliſchen Gemeinde erhoben werden.

W Wansleben a. S., 3. Oktober. (Unglücksfall.) Von
einem Schwindelanfalle betroffen, ſtürzte am Montag der Maurer
Rondelhardt ſo unglücklich von einer Treppe des von ihm be-
wohnten Grundſtücks herab, daß er einen Oberarmbruch erlitt. Auf
ärztliche Anordnung mußte ſich der Verletzte heute nach der Klinik
in Halle begeben.

Querfurt, 3. Oktober. (Prämien für Zuchtſtiere.)
Nach S 7 des Reglements vom 17. Dezember 1890, betreffend die
Ankörung der Zuchtſtiere im Kreiſe Querfurt, ſind nachbe
nannten Beſitzern von Zuchtſtieren für die bei der diesjährigen
Frü h j ahrskörung vorgeführten, zu Zuchtzwecken beſonders ge
eigneten Stiere folgende Auszeichnungen zuerkannt worden Prämienvon 120 Mark den Gutsbeſtwern Arthur Krebs in Nemsdorf,
Albert Löhne in Niederſchmon, Karl Schwendler in Cars-
dorf, Ed. Laddey in Freyburg a. U. und Gaſtwirth Hermann
Mülker in Braunsdorf Prämien von 80 Mark dem Gutsbeſitzer
Ad. Hand werg in Querfurt, den Rittergutsbeſitzern von Hell
dorf-Zingſt und Gleina, dem Rittergutspächter Jakob in
Balgſtedt und dem Gutsbeſitzer Franz Lützkendorf in Lützken
dorf. Außerdem wurden noch mehrere ehrende Anerkennungen
vertheilt.

S Herzberg (Elſter), 3. Oktober. (Keine Cholera.
Barackendau. Natural-Verpflegungsſtation.)
Die Unterſuchung des choleraverdächtigen Todesfalles der 20jährigen
Heeſe in Holzdorf durch den hieſigen Kreisphyfikus und das
Bakteriologiſche Inſtitut in Berlin hat ergeben, daß kein Cholera-
fall vorliegt. Bacillen find in den unterſuchten Theilen nicht ge
funden. Die Bahnvperwaltung beabſichtigt, noch in dieſem Jahre
in Falkenberg für die in Maſſen dürchreiſenden ſogenannten
Sachſengänger eine Varacke zu erbauen. Jm Monat
September wurde die Natural-Verpflegungsſtation in Schlieben
von 67 Reiſenden in Anſpruch genommen, an die 24 Marken für
Mittagbrod und Vesper und 43 Marken für Abendbrod, Nachtlager
und Frühſtück verabreicht wurden.

Liebeunwerda, 3. Oktober. (Unſer verehrter Super-
intendent Grunewald) der länger als 10 Jahre die hieſige
Oberpfarre und Superintendentur ſowie Kreisſchulinſpektion mit
großem Segen verwaltet hat, und der mit dem 1. Oktober in den
erbetenen Ruheſtand getreten iſt, hat heute unſere Stadt verlaſſen.
Dem als Seelſorger wie Kanzelredner gleich beliebten Geiſtlichen war
es leider nicht beſchieden, länger ſeines Amtes zu walten. Bereits
ſeit 2 Jahren machte ſich bei ihm eine Schwäche bemerklich, die trotz
aller Mittel nicht weichen wollte, weshalb der erſt 56 jährige Geiſt-
liche ſeinen Abſchied erbot. Das human liebenswürdige Weſen des
Scheidenden hat ihm die Verehrung und Liebe Aller erworben, die
mit und unter ihm wirkten und darum wird ſein Abſchied von hier
allgemein ſchmerzlich bedauert. Möge es ihm in ſeiner neuen
Heimath, der alten Lutherſtadt Witten berg, im Kreiſe ſeiner
Familie wohlergehen!

Halberſtadt, 3. Okt. (Zur Warnung theilt das hieſige
Kreisblatt folgenden Vorfall mit. Am Montag liefen, wie man
es leider häufig ſieht, auf der Bakenſtraße eine Schaar Kinder hinter
einem betrunkenen Manne her. Dieſer ſuchte die Kinder ab
uwehren und bekam dabei einen 10--12jährigen Jungen, der nicht
chnell genug ausreißen konnte, zu faſſen. Er ſchlug nun heftig

auf den Jungen ein, ſtieß ihn zur Erde und fiel dabei ſelbſt mit
hin. Hierbei muß nun der Junge auch innere Verletzungen davon
getragen haben, an deren Folgen er geſtern geſtorben iſt.

Erfurt, 3. Oktober. (Zwei bedauerliche Jagd
unfälle) haben ſich in den letzten Tagen in der Umgebung unſerer
Stadt bei der Jagd auf Rebhühner und Haſen ereignet. Bei
Schallen burg wurde der mit Pflügen auf dem Felde beſchäftigte
Sohn des Ortsſchulzen Hartung durch einen Schrotſchuß an der
Bruſt, am rechten Arm und am Kopfe derartig verletzt, daß der
Angeſchoſſene einer Operation ſich unterziehen mußte. Im der

lur Schellroda erhielt ein Knabe, der einen Haſen trug, einen
rellſchuß in den Kopf. Der Knabe liegt ſchwer darnieder. Jn

beiden Fällen ſind die Schützen ermittelt.
Langenſalza, 3. Okt. (Unglücksfall.) Am Montag

Nachmittag kam auf der Henningsleber Chauſſee der Bierfuhrmann
M. auf grauenvolle Weiſe ums Leben. M. war vom Wagen abge-
ſtiegen, als plötzlich die Pferde vor einem Schwarm Vögel ſcheuten
und durchgingen. Dem davonſauſenden Geſchirr wollte M. ſchnell
eingreifen, wurde jedoch vom Wagen zu Boden geriſſen und der
maßen S 7 daß der Unglückliche kurze Zeit darauf ſeinen
Geiſt aufgab. Er hinterläßt eine Wittwe nebſt 4 Kindern.

Ellrich, 3. Oktober. (Jur Boteſchen Mordaffaire.)
Wie ſich unſere Leſer noch erinnern werden, war vor einiger Zeit die

ein Thal von hoher,

Ehefrau Bote und deren Tochter unter dem Verdachte, ihren
Ehemann und Vater vergiftet zu haben, in Haft ge
nommen worden. Wie die „Ellricher Ztg.“ berichtet, ſind die Ver
hafteten jetzt wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Verdacht ſcheint
ſich alſo nicht beſtätigt zu haben.

ck. Deſſau, 3. Oktober. (Militäriſches. Bürger-
rolle.) Beim erſten Bataillon. des Anhaltiſchen Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 93 ſind am 1. Oktober 18 Einjährig-Frei-
willige eingetreten. Beim dritten Bataillon beträgt die Zahl der
EinjährigFreiwilligen 14. Die Bürgerrolle der Stadt
Deſſau weiſt 3859 wahlberechtigte Bürger auf.

ck. Cöthen, 3. Oktober. (Schlachtviehverſicherung.Neue Fabrik.) Von den hieſigen Fleiſchermeiſtern iſt eine
Schlachtviehverſicherung ins Leben gerufen worden,
welche in nächſter Zeit in Wirkſamkeit treten wird. Die Mitglieder-
zahl beträgt 20. Jedes Mitglied hat einen Grundſtock von 25
eingezahlt. An Verſicherungsprämien werden erhoben für das Stück
Großvieh 6 für ein Schwein 1 c. und für je einen Hammel
und ein Kalb 10 4. Jm benachbarten Preußlitz iſt eine neue
Fabrik, die ſich „Malzgeſundheitskaffeefabrik“ nennt,
entſtanden. In dieſer Fabrik ſoll aus reinem Gerſten- und Weizen
malz Kaffee hergeſtellt werden. Das Fabrikat iſt bereits auf der
internationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel, die vom 25. Auguſt
bis 16. September d. J. in Dresden ſtattfand, vom Preisgericht
prämiirt worden.

k Jena, 3. Oktober. (Elfte Verſammlung Thüringer
Lehrer) Der zweite Haupttag wurde eröffnet mit der
Beſichtigung der neuen Bürgerſchule und des Schulmuſenms, ſowie
einiger wiſſenſchaftlicher Sammlungen der Univerſität. Darnach
hielt Lehrer K. Höhn aus Schmölln einen Vortrag über das
Thema: „Die Haushaltungskunde in der Volksſchule.“ Die Ver-
ſammlung ſprach ſich bei der Abſtimmung für die Einführung und
Verknüpfung der Hauswirthſchaftslehre mit dem Unterrichte in der
Naturkunde aus. Ein anderer Vortrag über Jugendlektüre wurde
wegen der vorgerückten Zeit von der Tagesordnung abgeſetzt.
Als Vorort für die 12. Lehrerverſammlung wurde, wie ſchon berichtet,
Apolda gewählt. Nachdem der Vorſitzende nochmals der Feſtſtadt
und den Behörden für die freundliche Aufnahme gedankt und die
Verſammlung ihrem Vorſitzenden dankende Anerkennung gezollt hatte,
wurde die zweite Hauptverſammlung mit einem gemeinſamen Geſange
geſchloſſen. In einer Nebenverſammlung heute Morgen 8 Uhr
ſprach Pfarrer Franke in Kleinneuhauſen bei Cölleda über:
Die Einführung der Stenographie in den höheren Lehranſtalten.
Am Nachmittage wurden im Paradies von den oberen Klaſſen der
Mädchen- und Knabenbürgerſchule Jugendſpiele veranſtaltet. Für
den Donnerstag ſind verſchiedene Ausflüge geplant.

Eiſenach, 3. Oktober. (Bahnprojekt Eſchwege
Eiſenach.) Vor Kurzem berichteten wir über das in der Handels
kammerſitzung vom 21. Mai und 3. September d. J. zu Kaſſel an-
geregte und beſprochene Bahnprojekt Eſchwege-Eiſenach.
Der „Nationalzeitung“ gehen über die geplante Linie folgende Mit
theilungen zu Die Strecke Eſchwege- Eiſenach ſollte ſchon längſt
durch eine Bahn verbunden ſein. Der Durchgangsverkehr von Norden
nach Süden geht jetzt von Station Niederhone über Bebra bis
Eiſenach (80,2 Kilom.). Durch die Linie Niederhone-Eſchwege- Eiſenach
würde die Strecke um 18,8 Kilom. bezw. 30 Kilom. abgekürzt. Die
Bahn würde ferner einer ſehr regen und ſtrebſamen Be-
völkerung die längſt gehoffte Freiheit der Entwickelung geben
die aufblühenden Städte Wanfried und Treffurt mit ihren jetzt
ſchon bedeutenden Fabriken würden beſtimmt einen großen
Aufſchwung nehmen, für die Erzeugniſſe des Landes, treffliche Sand
ſteine 2c., für die landwirthſchaftlichen Produkte würde ein neues
Abſatzgebiet erſchloſſen, die Landwirthe würden in den Stand geſetzt,
den für Zuckerrübenbau ſehr geeigneten Boden in rationeller Weiſe
auszunutzen. Auch der Perſonenverkehr iſt nicht zu unterſchätzen.
Die Bevölkerungszahl der im Bereiche der Bahn gelegenen Städte
und Dörfer iſt ſo groß, wie verhältnißmäßig kaum eine andere Ge-
gend, die bereits Bahnverbindung hat. Die Bahnlinie führt durch

i leider bisher wenig bekannter, landſchaftlicher
Schönheit. Der andere Theil des Werrathales iſt zwar durch eine
Bahn erſchloſſen, aber auch dieſer Theil würde bedeutend ge-
winnen, weil den von Norden kommenden Reiſenden, die nach
Thüringen wollen, nunmehr die Fahrt durch das herrliche Werra
thal offen ſtünde, während ſie jetzt meiſtens die Bahn von
Göttingen über Kaſſel nach Eiſenach benutzen. Warum, fragt man
ſich, iſt eine ſolche kurze rentable Strecke noch nicht gebaut Seit
1865 ſind die Beſtrebungen im Gange. Die Bevölkerung hat Alles
gethan, alle Opfer gebracht. die vom Staate nur verlangt wurden.
Der Grund, weshalb ſich die preußiſche Regierung während die
weimariſche und gothaiſche Regierung dem Projekt von jeher ſehr
geneigt war Slehrend zu dem Bahnbau ſtellt, muß deshalb
anderswo liegen. Der Volksmund erzählt ſich, die preußiſche Re
gierung beabſichtige ſchon lange die Werrabahn zu kaufen durch den
Ausbau dieſes Zwiſchengliedes würde ſie aber die Werrabahn rentabler
machen und dadurch beim Ankauf vertheuern und deshalb geſchähe
nichts. Die Erbauung einer Theilſtrecke bliebe auch nur etwas
Unvollſtändiges, den Kreiſen, den Städten und der Kommunal-
verwaltung würden Laſten auferlegt, die für etwas Halbes,
nicht für etwas vollſtändig Ganzes ausgegeben werden. Das
allein Richtige wäre die Erbauung der ganzen Strecke Eſchwege-
Eiſenach. Die Handelskammer in Kaſſel hat am 3. September 1894
einſtimmig den Beſchluß gefaßt: „Bei königlicher Regierung vor
ſtellig zu werden, die Erbauung der Bahn Eſchwege- Eiſenach aus
angeführten Gründen als ſehr dringlich in die Hand nehmen und in
dieſem Herbſt dem Landtag eine diesbezügliche Vorlage machen zu
wollen. Sollte die Regierung aber die Erbauung der Bahn aber-
mals ablehnen, ſo iſt gleichzeitig zu erſuchen, die ganze Strecke Eſch
wege- Eiſenach der Privatthätigkeit zu überlaſſen, damit den Bethei-
iigten Gelegenheit gegeben iſt, ſich aus eigener Kraft helfen zu können.“
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ſich für eine ſolche rentable
Linie ein Privatunternehmer finden dürfte, vorausgeſetzt, datz letzte
rem von Seiten der preußiſchen Regierung wohlwollend hinſichtlich
der durchgehenden Güterkfüber die neue Linie entgegengekommen wird.

J Vom Kuyffhäuſer, 3. Oktober. (Denkmal Kaiſer
Wilhelmse 1I.) Für das Denkmal der ehemaligen deutſchen
Soldaten für Kaiſer Wilhelm I. auf dem Kaffhäuſer ſind zu-
folge der zuletzt ausgegebenen Beitragsliſte insgeſammt 660 442
eingegangen. Da die Geſammtkoſten für das Denkmal ſich nach der
neueſten Nachweiſung auf 813 000 c. belaufen, ſo fehlen noch
152 588

Braunſchweig. 3. Oktober. (Sozialdemokratiſcher
Parteitag.) Jn Langelsheim hat vor einigen Tagen ein
ſozialdemokratiſcher Parteitag für das Herzog-
thum Braunſchweig ſtattgefunden. Aus den Verhandlungen
iſt bemerkenswerth, daß bei der Berathung über die Agitation
auf dem Lande die Delegirten, dem hieſigen ſozialdemokratiſchen
Blatte zufolge, darüber einig waren, „daß augenblicklich weder ſozial-
demokratiſche Agrarkommiſſionen, noch Erweiterungen des Programms
etwas nützen könnten. Jede Agitation gegen die Religion ſei aus
taktiſchen wie aus prinzipiellen Gründen zu verpönen“. Jm
Uebrigen ſoll die Einigkeit auf dem Parteitage nicht gerade unge
trübt geweſen ſein.

h Feipzign Oktober. (Selbſtmordſtatiſtik. Ver-
brüht. aifeier.) Jm vergangenen onat haben im
hieſigen Stadtbezirk 10 Perſonen, 8 Männer und 2 Frauen,
durch Selbſtmord geendet. Am Sonntag erlitt der 9 Monate
alte Knabe eines Handarbeiters in Lindenau ſchwere Brand
wunden dadurch, daß er einen mit heißem Kaffee gefüllten

Krug vom Tiſche warf und ſich der faſt kochende Inhalt des Kruges
über den Körper des Kindes ergoß. Geſtern Nachmittag iſt der ins
Krankenhaus gebrachte Knabe dort an den erhaltenen Verletzungen
geſtorben. Wie in einer geſtern Abend abgehaltenen Ver-
ſammlung mitgetheilt wurde, haben die Sozialdemokraten
bei ihrer hieſigen diesjährigen Maifeier einen Ueberſchuß von
etwa 1000 A. erzielt.

Dresden, 3. Oktober. (Dem Diakoniſſen weſen
in Dresden) iſt eine Gefahr erwachſen durch die jetzt auftreten
den Privatkrankenpflegerinnen, welche mit kriner
größeren Körperſchaft oder Anſtalt in Verbindung ſtehen, aber doch
eine beſondere Tracht tragen, ja ſich Schweſtern oder Diakoniſſen
nennen. Sie erwecken den Schein, als ob ſie einer Diakoniſſenanſtalt
angehörten oder wenigſtens den wirklichen Diakoniſſen e
ſeien. Allein ſie ſind meiſt in der Krankenpflege nicht hinlängli
ausgebildet, wie ſie andererſeits auch nicht wie die Diakoniſſen gus
Liebe dienen, ſondern um Geld zu erwerben. Das Bedenklichſte iſt,
daß ſie bei der Freiheit, die ſie haben, auch jeder Disziplin entbehren.
Aus alledem ergiebt ſich nicht nur eine Schädigung des Rufes der

eſchloſſenen Diakoniſſen-Anſtalten, ſondern auch eine Täuſchung des
zolkes, wenn es ſich um die Wahl einer Krankenpflegerin handelt.

Der Verein für die evangeliſch-lutheriſche Diakoniſſenanſtalt in
Dresden hat deshalb an das Miniſterium des Jnnern eine
Vorſtellung gerichtet und um geeignete Schutzmaßregeln erſucht. Das
Miniſterium hat es in ſeiner Antwort abgelehnt, eine allgemeine
landespolizeiliche Verordnung zu erlaſſen, in einzelnen Fällen aber
die Einſchreitung der Behörden für zuläſſig erklärt, nämlich dann,
wenn die Führung der Bezeichnung „Schweſter“ oder „Digakoniſſe“,
oder auch eine beſtimmte Diagkoniſſentracht im Publikum die
Täuſchung erweckt, als habe man es mit einer Anſtaltsſchweſter zu
thun. Sollte in dieſem Falle der behördlichen Anordnung Wider-
ſtand geleiſtet werden, ſo ſei derſelben durch Ziffer 1 des A.Geſetzes
vom 28. Januar 1835 Nachdruck zu geben.

Vermiſchtes.
Die Stadt Dortmund hatte, wie kurz ſchon mitgetheilt, vor

geſtern einen kritiſchen Tag erſter Ordnung, den Prof.
Fald aber nicht vorhergeſagt. Vom Körnerplatz aus wurde Vormit-
tags kurz vor 9 Uhr Großfeuer gemeldet, die Feuerwehr war in
kurzer Zeit zur Stelle, erhielt jedoch die Meldung, daß es ſich keines
wegs um ein Feuer handle, ſondern um ein Erdbeben, infolge

eſſen in der Liebfrauenſchule die Decke eingeſtürzt ſei, ohne daß ein
Schaden entſtanden wäre. Die Feuerwehr zog darauf wieder ab.
Inzwiſchen verbreitete ſich aber die Kunde von einer furchtbaren
Panik in der Liebfrauenſchule, der zahlreiche Kinder zum Opfer
gefallen ſein. Weiterhin wurde erzählt, daß am Weſtenthor ein Haus
eingeſtürzt und zahlreiche Menſchen unter dem Schutte begraben
lägen, andere brachten die Kunde, es ſei ein Keſſel geplatzt und was
derlei Hiobspoſten mehr waren, von allen Seiten aber kam die
Kunde, daß ein wirkliches Erdbeben ſtattgefunden habe. Alle Men-
ſchen ſtürzten nach dem Platze vor der LiebfrauenMädchenſchule an
der Amalienſtraße und mußten hier erfahren, daß die Gerüchte über
den Unfall leider auf einiger Unwahrheit beruhten. Wie es ſcheint,
hat der Erdſtoß, welcher um 9 Uhr 13 Minuten beobachtet wurde
und eine gute Sekunde andauerte, ſich in ſüdweſtlich-nordöſtlicher
Richtung bewegte und war namentlich ſtark im Weſten der Stadt
zu bemerken geweſen. Jn einer Klaſſe der LiebfrauenMädchen-
ſchule geriethen durch das unheimliche Kniſtern der Bänke und das
Bewegen anderer Gegenſtände die Kinder in große Angſt und
ſuchten den Ausgang ins Freie, wodurch fich die Furcht auch den
übrigen Klaſſen mittheilte, die nun gleichfalls aus der Klaſſe
ſtrömten. Es entſtand dadurch ein ſolches Gedränge, daß
großes Unglück zu befürchten war. Leider ſind einige Kinder dabei
verletzt worden von denen ſechs dem St. Johanneshoſpital über
wieſen werden mußten Auch in der Liebfrauen-Knabenſchule wurde
der Erdſtoß verſpürt, doch verblieb es hier glücklicherweiſe bei dem
Schrecken dort erhielt in einer Klaſſe die Zimmerdecke einen kleinen
Riß. Auf der zweiten Kampſtraße bei Pingen und in der Linden-
allee bei Oſtendorff ſind die Schornſteine zum Theil eingeſtürzt.
Die auf dem Bahnhofsperron befindlichen Perſonen glaubten ſich
plötzlich im Tanze zu drehen, während man auf der Güterabfertigung
ſofort an ein Erdbeben dachte und telephoniſch die Frage an die
Station richtete, ob man auch dort den Erdſtoß verſpürt habe,
welche Frage bejaht werden mußte. Jn der Martinſchule
am Körnerplatz, in der Petriſchule an der erſten Kampſtraße
und in der Lutherſchule in der Zimmerſtraße wurde die Erſchütterung
gleichfalls wahrgenommen in einer Klaſſe ver letztgenannten Schule
kam den Kindern das Vorkommniß ziemlich ſpaßhaft vor, ſie lachten
darüber, bis der Lehrer ſie verſtändigte, daß die Sache eine ernſte
wäre und jedenfalls ein Erdbeben ſtattgefunden habe. Ob das
letztere weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen und ob wirklich
ein Erdbeben zu Grunde liegt oder ob was das Wahrſchein
lichere iſt der Bergbau mit demſelben zuſammenhängt, iſt noch
nicht ermittelt.

Ueber die Schreckeusthat eines Wahufinnigen geht uns
aus Neapel folgender Bericht zu „Das Städtchen Morano bei
Catanzaro war unlängſt der Schauplatz einer entſetzlichen Tragödie.
Ein gewiſſer Antonio Maineri, deſſen Geiſt ſchon ſeit längerer Zeit
umnachtet war, kehrte vor einigen Tagen aus Amerika nach Morano
zurück, und bedrohte bald nach ſeiner Ankunft zahlreiche Bürger
ſeiner Vaterſtadt mit einem Revolver, den er hier (in Neapel) gekauft
hatte. Bald ließ er ſeinen Drohungen auch die That folgen, indem
er eine alte Frau, die ihm das Mittageſſen zubereiten wollte, mit
drei Revolverſchüſſen zu Boden ſtreckte; einer anderen Alten, die ihn
beſänftigen wollte, jagte er gleichfalls drei Kugeln durch den Schädel;
beide Frauen waren auf der Stelle todt. Die Carabiniere eilten
ſofort herbei, um den Wahnſinnigen feſtzunehmen, der ſich nach
dem Doppelmorde verbarrikadirt hatte. Man verſuchte die Thür
ſeiner Wohnung zu öffnen, aber Maineri hielt allen, die ſich ihm
nähern wollten, den Revolver entgegen; ſein Freund Valentini ſuchte
ihn durch gütliche Zureden zu beſtimmen, die Waffe fortzulegen, aber
ſtatt jeder Antwort erhielt er einen Schuß mitten in's Herz hinein.
Die Wohnung des gefährlichen Verrückten wurde nun förmlich be-
lagert; achtzehn Carabiniere unter der Führung eines Lieutenants
hielten Tag und Nacht Wache vor derſelben. Drei Tage lang
dauerte die Belagerung. Während dieſer Zeit lebte das Städtchen
ununterbrochen in Angſt und Sorge. Am vierten Tage entſchloß
ſich der vom Hunger gepeinigte und durch eine Flintenkugel leicht
verwundete Maineri, über die Köpfe der Carabiniere hinweg
aus dem Fenſter zu ſpringen; ſein Fluchtverſuch mißlang
jedoch. Die Carabiniere feuerten gegen den Frlüchtling,
und eine Kugel verurſachte ihm eine todtbringende Wunde.
Maineri entſtammt einer guten Familie; er zeigte ſchon
vor ſeiner Auswanderung nach Amerika Zeichen von Jrrſinn, man
ließ ihn deshalb nicht frei herumlaufen. Die jetzt von ihm began
genen grauſigen Verbrechen haben den ganzen Bezirk Catanzaro ir
ungeheure Aufregung verſetzt.“

In dieſem Monate werden, wie engliſche Blätter erinnernd mit
theilen, vierhundert Jahre verfloſſen ſein, ſeit Edward Gibbon, der
berühmte Verfaſſer der Geſchichte des „Verfalls und des Unterganges
des römiſchen Weltreiches“, geſtorben iſt. Die „Londoner Hiſtoriſche
Geſellſchaft“ hat aus dieſem Anlaß beſchloſſen, im November dieſes
Jahres eine „Gibbon-Ausſtellung“ zu veranſtalten, welche alle noch
vorhandenen Bildniſſe, Manufkripte und perſönlichen Reliquien des
berühmten Hiſtorikers und der ihm Naheſtehenden umfaſſen wird.
Dem Komitee gehören außer den hervorragendſten Londoner Perſön-
ſönlichkeiten wie Lord Roſebery, John Morley, dem Geſchichtſchreiber Lecky, Profeſſor Max Müller auch Theodor WMoinmſen

und Profeſſor Bonghi in Rom an.
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PROSPEGOI.

Königreich Rumänien
4 o amortisirbare Rente von [894

im Nominalhetrage von Francs [20 000 000 Mark 97200000.

Auf Grund des CGosetzes vom 29. März 10. April 1885, des Gesotzes vom 21. December
1889/2. Januar 1890, des Gesetzes vom 6./18. Juni 1890, der beiden Gesetze vom 11./23. Juni 1890,
der beiden Gesetze vom 11./23. Juli 1891, des Gesetzes vom 22. Juli /3. August 1891, des Gesetzes
vom 28. Aai/9. Juni 1892 und des Gesetzes vom 29. Mai 10. Juni 1892 emittirt die Rumänische
Regierung eine Anleihe im Nominalbetrage von Francs 120 000 000 Mark 97 200 000 in Obligationen
der 49/0 amortisirbaren Ronte von 1894, Capital und Zinsen zahlbar in Gold.

Der Erlös dieser Anleihe ist bestimmt zur Ausführung von Bisenbahnen, Strassen- und
Brücken-Bauten, insbesondere der Brücken über die Donau und über die Borcea, sowie eines l'ost- und
Telegraphen- Gebäudes in Bnearest, insgesammt in Höhe von rund 88 Millionen Lei, ferner zur Er-
richtung von landwirthschaftlichen Instituten und Krankenhäusern und zu Installationen für die Staats-
Monopolverwaltung in Höhe von circa 10 Millionen Lei.

Die Obligationen werden im Texto dio folgenden Bestimmungen ausser in rumünischer, in
französcher und deutscher Sprache enthalten.

Die neuo Anleibe wird in Obligationen auf den Inhaber, jede zu Francs 500 Mark 405,
omittirt und in 36 000 Abschnitten von einer Obligation, 36 000 Abschnitten von zwei, 14 400 Ab-
schnitten von fünf und 6000 Abschnitten von zehn Obligationen ausgefertigt.

Dio Obligationen und Zinscoupons dieser Anleihe sind für immer von jeder gegenwürtigon
und zukünftigen rnwänischen Steuer oder Stempelgebühr befreit. Von allen Staatskassen werden die
Obligationen zu ihrem Nominalbetrage als Garantie und dio fälligen Zinscoupons stact baarer Zahlung
angenommen.

Die Obligationen dieser Anleihe werden mit 490 fürs Jahr vom Nominal-Capital verzinst.
Die Zinsen laufen vom 19. Juni I. Juli 1894 und werden halbjährlich am 20. Dezember I. Januar
und am 19. Juni I. Juli jeden Jahres bezahlt

Die Tilgung dieser Anleihe erfolgt zum Nonnwerthe im Laufe von längsten 44 Jahren in
Gemüässheit des dem Text der Obligationen beigefügten Tilgungsplanes im Wego von halbjähbrigen
Voerloosungen, welche am 20. März I. April und am 19. September I. October jeden Jahres, mit dem
20. Murz/ I. April 1895 beginnend, stattfinden werden.

Die Rumänische Regierung verpflichtet sich, vor Ablanf von 10 Jahren, vom 20. December
1894/1. Januar 1895 an gerechnet, eine verstärkte Verloosung oder eine Kündigung der Anleihe nicht
vorzunehmen.

Dio gezogenen Obligationen werden drei Monato nach der Verloosung gegen Binlieferang der
Stücke nebst Talon und allen nach dem Rinlösungstermin verfallenden Zinscoupons bezahlt

Dor Betrag Tehlender Coupons wird von dem zu bezahlenden Oapitel gekürzt.

Die Nummern der jedesmal verloosten und der aus vorhergegangenen Verloosungen fälligen,
noch nicht zur Einlösung vorgezeigten Obligationen, sowie allo die Umlaufsfähigkeit derselben be-
treffenden Bekanntmachungen der Rumänischen Regierung werden ausser in rumänischen in sechs bis
acht ausländischen Zeitungen, deutschen (darunter in zwei Berliner Blättern) framzösischen und
anderen, gebörig bekannt gemacht.

Die fälligen Zinscoupons und Obligationen werden nach Wahl des Inhabers in Berlig und
Frankfurt a. M. in Alark, in Paris in Francs und in Bucarest bei den Staatskasson in I-ei Gold im
Werthverhüältuiss von Francs 500 Mark 405 Lei Gold 500 eingelöst.

Faällige und nicht zur Zahlung vorgezeigto Zinscoupons und Obligationen verjühren nach
Ablauf von 5 Jahren, vom Tage ihrer Faälligkeit an gerechnet.

Im Auslande erfolgt die Binlösung der fälligen Zinscoupons und Obligationen der 49, amortisir-
baren Rente von 1894 in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft und
bei Herrn S. Bleichröder, in Frankfurt a. AI. bei den Herren A. A. von Rothsehild

Söhne und in Paris (bei der noch bekannt zu machenden Stello).

Bucarest, im Soptember 1894.

Der Finanzminister
M. Gorma ni.

Auf Grund dos vor stehenden Prospects bringon wir diop 8
Rumüänische 4 amortisirbare Rente von 1894

an don Börsen von Berlin und Prankfurbt a, Al. u. s. w. in don Verkehr und
stellen zu diesem Behnfe den gegenwärtig zur Ausgabe bestimmten Betrag,
abzüglich eines für ein rumänisches Staatsinstitut reservirten Botrages
von nom. Francs 2000000, mit nominal

Francs 58 000 009 Mark 46 980 000
zur subscription.

Dieselbe findet am

Montag den S. und Dienstag
den 9. October d. J.

bei dor Banque Nationale de Roumanfe, sowie bei deren
Filialen in Jassy, Galatz, Braila, Craiova,

in Bucarest

in Basel dem Basler BanKverein,der Basler HandelsbankK,
der Basler Depositen-BankK,

in Zürich der Schwelzerischen Kreditanstalt,in Genf der Vnion Financière,in Kopenhagen der DBansKe Landmandsbank, HypotheKkog VekKsel-
bankK,

unter den von diesen Stellen auszugebendon Bedingungen,

sodann

in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellsechaft,
dem Bankhause S. Kleichröder,
dem Bankhause H. A. von Rothschild Söhne,
B. Heimnann,
G. v. Pachaly's EnKel.
Saal. Oppenheim jun. Co.,
der Vord deutschen Bank in Hamburg
L. Behrens Söhne,
M. M. Warburg Co.,
der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt,
der Leipziger BankK,

in Frankfurt a. M.
in Breslau
in Köln
in Hamburg

in Leipzig
ind an anderen Stellen

wüäbrend der bei joder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden Bedingungen statt:

1. Die Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospect gehbbrigen Anmol-
dungs-Formulars, welches von den vorgenannten Stellen bezogen werden kann. Biner
jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehbalton, die Subscription auch schon vor Ablauf
jenes Termins zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen
Zutheilung zu bestimmen.

2. Der Subsecriptionspreis ist auf 849 vom Nominalbetrage der Mark, auzüglich 409
Stückzinsen vom 1. Juli 1894 bis zum Tage der Abnahme, festgesetzt.

3. Bei der Subsecription muss eine Caution von 5 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden.
Dieselbe ist entweder in Baar, oder in solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Effecten
zu hinterlegen, welche dio betreffende Subseriptionsstelle als zulässig erachten wird.

4. Die Zutheilung Wird so bald wie möglich nach Sehluss der Subscription erfölgon. Im Falle dio
Zutheilung weniger als dio Anmeldung beträgt, wird die äberschiessende Caution unverzüglich
zurückgegeben.

5. Dio Abnahme der zugeotheilton Obligationen kann vom 18. October 1894 ab gegen Zahlung
des Preises (2) geschehen. Der Zeichner ist jedoch verptlichtet:

in Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spütestens bis einschliesslich S. November 1894,
Zwei Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spätestens bis einschliesslich 5. December 1894,
Zwei Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spätestens bis einschliesslich 28. December 1894

abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution auf den zugethbeilten
Betrag verrechnet bezw. zurückgegeben. Für zugetheite Beträge unter 15 000 Francs nom. ist
keine successive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum 5. November 1894 ungetrennt
zu reguliren.

Anmeldangen auf bestimmte Abschnitte der 49 Obligationen können nur insoweit borück-
sichtigt werden, als dies nach Ermessen der Subseriptionsstello mit den Interessen der anderen Zeichner
verträglich ist.

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücko werden von dem Ruwänischen Finanzministerium
einheitlich ausgestellts Interimsscheine ausgegeben, gegen deren Pinlieferung in Gemüässheit näherer
Bekanntmachung die definitivon Stücke, ohne Rücksicht auf don Ausgabeort, von allen Umtausehstellen
ausgehändigt werden. Nur die in Deutschland zur Ausgabe gelangenden Interimsscheine und definitiven
Stücke werden mit dem dentsehen Reichsstewpel versehen sein; im Anslande ausgegebene Interims-
scheine, welche den deutschen Reichsstempel nicht tragen, werden gegen Erlegung desselben bei den
deutschen Umtauschstellen in deſinitive, mit deutschem Reichsstempel versebene Stücke umgetauscht.

wo

Berlin und Frankfurt a. M., im October 1894.

Direction der Disconto-Gesellschaft. S. Bleichröder.
M. A. von Rothschild Söhne,

Wir sind beauftragt, auf Grund des vorstehenden Prospects und zu den Bedingungen desselben Anmeldungen auf

Halle a. S. im October 1894.

Hallescher Bankverein von RKulisch, Kaempf (o.

die Rummänmische 4 amortisirbare Rente von 1894 kostenfrei entgegen zu nehmen.

II. F. Eehmann.

Reinhold Steckner.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rorationsdruck der „Halleſchen Zeirung“ Halle (S), Leipzigerſtraße T.
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Heſondere Hrilage zur

e 40. Halle (Saale),
„hHalleſchen Zeitung.“

den 4. Oktober 1894.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale)

Saatenſtand und Ernteſchätzung um die Mitte des Monats September.
Die Ungunſt des Wetters, von der wir bereits in dem vo

rigen Bericht ſchreiben mußten: daß ſie den auf dem Felde
ſtehenden Früchten verderblich zu werden drohte, hat in dem
größten unſeres Vaterlandes angehalten und weiter ſchä-
digend auf den Ernteſegen eingewirkt. Jn den öſtlichen Pro-
vinzen herrſchte ja günſtiges Erntewetter, aus ihnen erſchallen
jedoch Klagen, daß durch die ſchon wochenlang vorher eingetretene
Dürre der Boden austrocknete, ihm nicht die nöthige Feuchtigkeit
zugeführt worden ſei, ergiebige Regengüſſe aber zu ſpät ein
etroffen ſeien, um einen günſtigen Einfluß auf die noch draußen
tehenden ausüben zu können. Jm Uebrigen herrſchte
überall anhaltend Regenwetter, das auch in unſerer Heimathprovin
ja leider einen nicht unweſentlichen Schaden anrichtete, ſo da
es e zum großen Theil ſelbſt gar nicht möglich geweſen iſt,
die Halmfrüchte trocken einzubringen. on den Halmfrüchten
konnte der fegt er in h Theilen unſerer Provinz wegen
dieſes unbeſtändigen Wetters noch nicht ganz bis Mitte Sep-
tember eingeheimſt werden.

Zugleich mit dem Regen trat überall ein Sinken der Tages
temperatur ein, theilweiſe bis auf 6 Grad; aus einzelnen Kreiſen
Schleſiens und der Provinz n wurden ſogar bereits Nacht-
röſte gemeldet. Erſt in den letzten Tagen iſt überall etwas be
tändigeres und wärmeres Wetter eingetreten, das nicht ohne
günſtigen Einfluß blieb auf das Gedeihen der Kartoffeln, vor
allen Dingen aber von weſentlichem Nutzen für die Beſtellung
der Ländereien zur Winterſaat ſein dürfte.

Wie wir ſchon früher mittheilten, ſtehen die Witterungs-
verhältniſſe der öſtlichen Provinzen in einem ſchroffen Gegenſatz
zu den unſeren. Jn Folge deſſen haben dort durch die lang-
anhaltende Dürre die Kartoffeln nur wenig angeſetzt und ſind
klein geblieben. Stellenweiſe hat ja der in letzter z auch
dort gefallene Regen beſſere Ausſichten eröffnet, vielfach aber
auch bewirkt, daß die Knollen anfangen zu faulen. Dies iſt
leider in umfangreichem Maaße in allen Provinzen weſtlich
der Elbe, ſo auch bei uns, der Fall beſonders in niedrigen
Lagen und auf ſchwerem Boden faulen bis zu 50 Prozent und
mehr. Aber auch in leichterem Boden und in Höhenlagen ſind
die Kartoffeln krank. Beſonders haben Frühkartoffeln und feinere
Sorten gelitten, während ſpätere und gröbere Varietäten ſich
widerſtandsfähiger gezeigt haben. Jedenfalls ſind die Erwar-
tungen bez. des Ernteausfalles keine hohen und günſtigen, meiſt
wird kaum ein Durchſchnittsertrag erwartet. Hiermit mag aber
nicht jede Hoffnung genommen ſein, daß bei längerem Anhalten
günſtigeren Wetters wenigſtens dort, wo des Regens bisher nicht
gar zu viel war, der Ertrag doch noch ein etwas beſſerer werde.

Schädigend haben die Niederſchläge auch eingewirkt auf den
Ertrag der Kleefelder und Wieſen. Dieſelben ergaben zwar
einen günſtigen zweiten und auch dritten Schnitt. Der be-
ſtändige Regen hat aber das Mahen vielfach verzögert und das
Trocknen des Kleeheues wie auch des Grummets ungemein er
ſchwert. Jn vielen Bezirken mußte es feucht geerntet werden.
Selbſtverſtändlich hat es auch durch die viele Näſſe
an ſeinem Futterwerth bedeutend eingebüßt. Nur in den öſt
lichen San hat man Kleeheu und Grummet leicht und in
guter Qualität eingebracht. Hier läßt jedoch wieder die Quan-
tität viel zu wünſchen übrig. Der Stoppelklee ſteht meiſtens
vortrefflich. Ueber den Aufgang der übrigen jungen
Saaten war ja noch nichts zu berichten. Es iſt nur natürlich,

daß, wo die Erntearbeiten ſo vielfache Verzögerungen erlitten,
auch die Arbeiten für die Herbſtbeſtellung in langſamerem
Tempo nur vorſchritten.

Weiter liegen mit dem diesmaligen Bericht Mittheilungen
vor über die Höhe der Roggenernte, deren Ertrag all
gemein ein geringerer iſt als im Vorjahre. Die
zu wünſchen übrig in Folge des Froſtſchadens während der Blüthe-
zeit, und durch den anhaltenden Regen hat ferner die Güte gelitten.
Mehrfach iſt der Roggen nur in halbtrockenem Zuſtande ein

ebracht worden und, weil ſtark ausgewachſen, nur als Viehdi verwendbar. Der Antheil des Auswuchſes geht in einzelnen

ezirken n bis auf 40 Prozent. Mehrfach gelobt wird er
freulicherweiſe die Beſchaffenheit und Menge des Korns in der Pro
vinz Sachſen, ferner nur noch aus den Regierungsbezirken Minden
und Wiesbaden. So verſchieden auch die Urtheile ſonſt über die
Körnerernte des Roggens lauten, ſo einſtimmig wird von überall
her beſtätigt, daß die Menge des gewonnenen Strohes eine un-
gewöhnlich reiche ſei. Schätzungen über den Ernteertrag nachProbeerdruſchen ſind dem tatiſtſchen Bureau eingegangen von

2364 Stellen, auf Grund deren die am Schluß zu gebenden
Zahlen berechnet worden ſind. An dieſe Angaben ſind aber
vielfache Vorbehalte geknüpft, in mehreren Fällen handelt es ſich
bisher nur um den Erdruſch von Saatgut, alſo von Roggen
beſter Qualität, in anderen Fällen wieder iſt anzunehmen, daß,
da der Roggen feucht eingekommen iſt, er nach dem Trocknen
noch erheblich an Gewicht verlieren wird. Nach dieſen Unter
lagen ſchwanken die Erträge des Winterroggens in den einzelnen
Bezirken zwiſchen 2110 und 842 Kg pro ba, für den Sommer-
roggen, für den nur ſehr viel weniger Meldungen eingegangen
ſind, zwiſchen 2139 und 662 kg. Unter dieſen Umſtänden muß
von einer Veranſchlagung der Erntemenge im ganzen Reich Ab-
ſtand genommen werden. Es genüge, feſtzuſtellen, daß unſere
diesjährige Roggenernte nach den vorläufigen Schätzungen etwas
gegen die vorjährige zurückbleibt, cine Mittelernte jedoch, wie ſie
t Preußen aus den kreisweiſen Schätzungen der ländwirthſchaft-
ichen Vereine aus dem Jahre 1892 nach dem 10jährigen Durch-

ſchnitte feſtgeſtellt worden iſt, um etwas überſteigt.
Schließlich mögen nun die Zahlen folgen über die Aus-

ſichten, die der Saatenſtand der Kartoffeln, der Kleefelder und
der Wieſen um die Mitte des Monats September eröffnete,
unter Bezugnahme zu die in früheren Berichten gegebene Deu
tung derſelben, ſowie die Angaben über den Roggenernte-Ertrag.

Saatenſtand von r

Kar Klee Winter- Sommertoffeln genn Wieſen Koggen Roggen

Reg.BVez. Magdeburg. 28 2,6 22 1 142 493
Reg.Bez. Merſeburg 2,7 2,3 2,3 I 188 12,3Reg.Bez. Erfurt 2,9 22 2,1 1 17,8 133Herzogthum Anhalt 2,9 2,3 2,22 I 18,5 12,6Herzogthum SachſenGotha 22 24 1,8 1 17,9 99
Fürſtenth. Schwarzburg-Sond. 2,66 1,77 12 188 92
Fürſtenth. Schwarzburg-Rud. 2,66 18 18 16,7 82

ürſtenth. Reuß jüngere Linie 255 2,1 20 16,9 127
Deutſches Reich 3,1 2,4 2,0 I 13,9 10,6
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Einfluß der Kalbezeit der Kühe auf die Milcherzengung und auf die Aufzucht.
Dieſe Frage bildet den Unterſuchungs- Gegenſtand der Diſſer

tations Arbeit eines S Herrn Dr. Paul Schuppli,
z. Zt. Verwalter der Schmidtmann ſchen Güter im Salzburgiſchen.
Veranlaſſung zu den Unterſuchungen gaben dem Verfaſſer die
widerſprechendſten Anſichten in der Literatur und im Munde der
Züchter, ſowie die Thatſache, daß dieſem Gegenſtand vielfach noch
nicht die gebührende wirthſchaftliche Bedeutung zuerkannt wird.

Als erſte Aufgabe ſtellte ſich der Verfaſſer diejenige, nach
zuweiſen, bei welcher Kalbezeit unter den ver-
ſchiedenen Haltungs- Verhältniſſen einestheils
die ſtärkſte Milcherzeugung nach Menge die
mehrmaligen Laktationsperioden einer Kuh umfaſſend zu er
halten iſt, und anderntheils das Kalb am
eheſten einen normalen, möglichſt günſtigen
Entwickelungsgang durchzumachen vermag.

Ferner befaßt ſich die Unterſuchung damit, in welchem
Alter und zu welcher Jahreszeit das Rind
kalben ſoll, um die Vortheile der entſprechen-
den Kalbezeit in angemeſſenſter Weiſe aus-
nützen zu können, und um in Bezug auf Milch-
ertrag und Nachzucht zu dem günſtigſten Er-
gebniß zu gelangen.

Drittens ſoll noch klar gelegt werden, wie die Leiſt
ungen ganz hervorragend guter Milchkühe zu
verwerthen ſind, beſonders in Bezug auf die
Nachzucht, weil bei ſolchen am eheſten eine
Ausnahme von der Regel zuläſſig erſcheint.
Um zu einem möglichſt richtigen und namentlich von ört

lichen Verhältniſſen unabhändigen Urtheil zu kommen, wandte
ſich der Verfaſſer mit Fragebogen direkt an die praktiſchen Vieh
her verſchiedener Länder, und zwar mit gutem Erfolge. Jn

n mehreren hundert Antworten verfügt er über ein großes,
werthvolles Material, und es verdienen die daraus gezogenen
Schlußfolgerungen infolgedeſſen zum mindeſten hohe Beachtung.
Dieſe Schlußfolgerungen lauten

„Bei reichlicher Fütterung im Winter und
Grünfütterung im Sommer, ſei es nun im
Stalle oder auf der Weide, ſind die Winter-
monate im engeren Sinn (November, Dezember
und Januar) für höchſte Milchergiebigkeit und
Aufzucht die günſtigſte Kalbezeit.“

„Mit dem Uebergange von der reichlicheren zur knappen
Fütterung zieht ſich die mehr Milch gewährende Kalbezeit gegen
das Frühjahr hin immerhin bleibt, ſelbſt bei knapper Winter

fütterung, theilweiſe der Februar, dann der März, alſo das
zeitige Friiagr zur Erzielung des größten Jahresdurchſchnittes
am geeignetſten.“

Zur Begründung dieſer Schlußfolgerungen werden haupt
ſächlich folgende Punkte hervorgehoben:

Bei den im Winter kalbenden Kühen iſt die Milchabſonderung
bis zur Grünfütterung eine reichliche. Sie wird geſteigert beim
Eintritt der Grünfütterung und bleibt bis gegen den Herbſt auf
einer beträchtlichen Höhe. Die Laktationsperiode iſt länger als
bei den im Frühjahr kalbenden Kühen. Mit eintretender Herbſt-
und Winterfütterung vollzieht ſich der Uebergang zu dem wohlthätig wirkenden „Trockenſtehen der Kühe leicht und gefahrlos.

Das Durchmelken, welches für die Kuh und das zu erwartende
Junge oft ſchlimme Folgen hat, kann eher umgangen werden.
Das Milchfieber ſoll im Winter weniger häufig auftreten, als
bei im Frühjahr oder Sommer kalbenden Kühen. Die Winter-
milch kann zur Aufzucht verwendet werden und eignet ſich hierzu
beſſer, weil ſie eine regelmäßigere und zuträglichere Beſchaffenheit
hat als die Sommermilch.

Jn Bezug auf die Aufzucht iſt die Novemberkalbung (event.
r Dezember und Januar) die zweckmäßigſte aus folgenden

ründen:
Die Kälber können ſich bis zum Frühjahr ſoweit kräftigen,

daß ſie die Vortheile des Weideganges ſchon im erſten Jahre
ausnützen können. Die Dürrfütterung in den letzten Monaten
der Trächtigkeit der Mutter übt ſchon einen wohlthätigen Einfluß
auf die Leibesfrucht aus. Allerlei Krankheiten, ſo der Durchfall
der Kälber 2c., treten im Winter nicht in dem Maße auf, wie
im Frühjahr oder Sommer, die Lebensfähigkeit der Kälber iſt
alſo bei der Winterkalbung größer. Die Muttermilch bekommt
den jungen Thieren erfahrungsgemäß beſſer bei der Dürr-
fütterung, als bei der Grünfütterung.

Auch in Bezug auf die Kalbung der Färſen und Rinder
neigt der Verfaſſer der Anſicht zu. die Winterkalbung als die
vortheilhafteſte zu bezeichnen. Das erſte Belegen ſollte nicht
früher als mit I Jahren geſchehen.

Die Schlüſſe, welche aus dem r Material ge
zogen werden, decken ſich ſozuſagen vollſtändig mit der Praris,
wie ſie in den meiſten Viehaufzuchtsgegenden der Schweiz üblich
iſt. Daß es Verhältniſſe giebt, wie z. B. Wirthſchaften, welche
auf einen gleichmäßigen Milchertrag ſehen, in denen von ſolchen
Regeln Abſtand zu nehmen iſt, liegt auf der Hand, es iſt ſelbſt
verſtändlich auch nicht die Abſicht des Verfaſſes, ſolche Verhält
niſſe mit einzubeziehen.

Geplanute Einführung auf dem Gebiete der Forfſtkultur.
Jm Verfolg einer ſchon früheren vorläufigen Anzeige kann

ich heute die Mittheilung machen, daß ich jetzt per Norddeutſchen
Lloyd den Samen eines Baumes erhalten habe, der nicht nur
für unſere Forſtkulturen, ſondern auch für Jnduſtrie und Handel
von großem Werth werden könnte.

Es handelt ſich nämlich um eine Ulmenart, aus deren Baſt
die Ainos, eine im Norden Japans (der Jnſel Jeſſo, jetzt Hokkaido
genannt, und auch auf der Jnſel Sachalin) lebende Urbevölkerung,
auf die allerprimitivſte Art und Weiſe, wohl ſchon ſeit Jahr-
tauſenden, einen Bekleidungsſtoff webt, der eine ganz ungewöhnliche
altbarkeit beſitzt. Dieſe Ainos leben von der Jagd und vom

Fiſchfange, ſind jeder anderen Cultur unzugänglich und kleiden
ich ſonſt nur in rohe Felle, während ſie entweder am öden
Meeresſtrande oder in den ſteilen vulkaniſchen Gebirgen, durch
faſt undurchdringliche Urwälder ſchwer zugänglich, in den elendeſten
Rohr und Schilfhütten kampiren.

Von dieſem Baſtbaum habe ich alle einſchlägigen Muſter in
Händen, alſo das Holz, die abgeſchälte Rinde, den präparirten
Baſt u. ſ. w., bis zu den fertigen Gewebeproben und habe dieſe
den Sammlungen unſeres landwirthſchaftlichen Jnſtituts einver
leibt, da auch der Herr Geheimrath Profeſſor Kühn ſich ſehr
für dieſe ung intereſſirt, zumal dieſelbe mit dazu beitragen
könnte, unſerer nothleidenden Landwirthſchaäft zu Hilfe zu kommen.
Nach dieſen Muſtern iſt mit Sicherheit darauf zu ſchließen, daß
dieſer Baſtbaum, den Eichen gleich, aber ſchon in einem Turnus
von 5 Jahren auf den Stock geſetzt und genutzt werden kann,
weil die 3 und Baſtmuſter nur ca. 5 jährigen Trieben mit
ihren ſtärkeren Verzweigungen entnommen ſind wodurch alſo
die Baſtgewinnung eine höchſt lohnende zu werden verſpricht.

Meine einzige Sorge war bisher die, ob der ſchon Anfang
Juni gereifte Samen, der ſehr leicht und fein iſt, keimfähig an
kommen würde, zumal der hier von mir geſammelte Ulmenſamen,

friſch vom Baum gefallen, ſich als vollkommen unkeim-
fähig erwies. Dieſer Sorge bin ich jetzt überhoben denn eine
kleine Samenprobe, die mir am 15. Auguſt in einem Briefe
zuging lieferte (nach 10 Tagen gleichmäßig aufgehend) mehr
als 50 pCt. Pflanzen, die es bereits bis zu je drei Paar nor-
malen Blättern gebracht haben. Gleichzeitig mit dieſer Aus
ſaat verſuchte ich den hier geſammelten Samen noch einmal.
Jetzt keimte auch dieſer, wenn auch ſpäter und ſo vereinzelt kommend,
daß noch nicht abzuſehen iſt, wann die Keimperiode abgeſchloſſen
ſein wird. Aber ſelbſt die erſten Planzen haben es noch nicht
viel weiter als bis zur Entwicklung der Samenläppchen gebracht.
Demnach glaube ich, nun auch die Garantie dafür übernehmen
zu können, daß der Samen meines Baſtbaumes nicht nur als
gut keimfähig z bezeichnen iſt, ſondern daß dieſes Gehölz ſich
auch als ſchnellwüchſiger erweiſen dürfte, wie unſere heimiſche
Ulme oder Rüſter.

Dieſen Samen will ich nun aber nicht für mich allein zur
Anzucht von Pflanzmaterial benutzen ſchon weil ich die Ein-
führung dieſes Nutzbaumes für geſicherter halte, wenn möglichſt
viele Fachleute Anbauverſuche in recht verſchiedenen Boden
qualitäten und klimatiſchen Lagen damit anſtellen. Den Königl.
Preußiſchen Forſtfiskus habe ich bereits dafür gewonnen, und mit
der erſten Beſtellung auf dieſen Samen beehrte mich Seine Durch
laucht, unſer Altreichskanzler, Fürſt Bismarck durch den Herrn
Oberförſter Lange zu Friedrichsruh.

Jch gebe dieſen Samen, ſo weit dieſer erſte Probebezug
reicht, in Portionen à 5 Mk. und à 50 Mk. ab; erſtere ſo be
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meſſen, daß nach dem Keimwverſuch, den ich bereits angeſtellt habe,
mindeſtens 500 Pflanzen daraus erzogen werden ſollen,
letztere aber das Pflanzenmaterial ſchon für ſolche Beſtände liefern
dürften, daß mit dem gewonnenen Baſte umfaſſende induſtrielle
Verſuche angeſtellt werden können, um dieſe Einführung zur vollen
Geltung zu bringen. Jeder Samenſendung füge ich eine Kultur-
anweiſung bei, ſo weit eine ſolche bis jetzt vorgeſchrieben werden
kann, und auch den botaniſchen Namen dieſer Ulmenart werde
ich damit zugleich mittheilen, aber ohne dafür einzuſtehen, daß
derſelbe bereits zuverläſſig feſtgeſtellt iſt.

Schließlich möchte ich nur noch vor Samenfälſchungen warnen,

ſelbſt wenn ſolcher direkt aus Japan importirt ſein ſollte, denn
es giebt ſowohl dort wie hier verſchiedene Ulmenarten, deren
Samen von dem meines Baſtbaumes nicht zu unterſcheiden iſt.
Eine derartige unlautere Konkurrenz erlebte ich leider mit meiner,
mit ſo großem Erfolg eingeführten jap. Klettergurke, durch
welche ungezählte Jntereſſenten getäuſcht und geſchädigt worden
ſind, während ich noch heute im Alleinbeſitz des Originalſamens
derſelben bin, der auch trotz aller gegentheiligen Anpreiſüngen
jeder Reproduktion vorzuziehen iſt.

Halle a. S., Herrenſtraße 14, Oktober 1894.
R. Gaertner, Pomologe

Zur Werthſchätzung des Henes.
Wegen der großen Wichtigkeit, welche das Heu als Futter-

mittel für unſere Hausthiere hat, und wegen der großen Schwan-
kungen hinſichtlich des Futterwerthes möchten nachfolgende Auf-
zeichnungen für den Landmann einige Beachtung finden.

Das Werthverhältniß des Heues kann ungemein ſchwankend
ſein; Nährwerth und Verdaulichkeit ſind vor Allem für die Güte
entſcheidend. So kann unter Umſtänden der Gehalt an Protein
zwiſchen 6--20 Prozent, die Verdaulichkeit dieſes wichtigen Nähr-beſt zwiſchen 30—-70 Prozent ſchwanken. Das Heu von vor
er Beendigung der Blüthe geernteten Gräſern iſt viel nährſtoff-

haltiger und verdaulicher als das von älteren, welche ſchon zum
großen Theile den Samen abgeworfen haben. Das Heu von alt
gewordenen Gräſern, welche ſchon Samen gebildet haben, iſt
kenntlich an der überreichen Länge der Halme, einer minder
reichen, nicht mehr flockigen, milden und blattreichen Beſchaffen
heit. Es kommen in ſolchem Heu mehr die holzigen, ſtrohigen
Stengel hervor, und bei genauer Beſichtigung kommen ſamen-
tragende Halme zu Geſichte, welche beim Ausſchütteln den Samen

fliegen laſſen. ßGrummet, welches unter gleich günſtigen Verhältniſſen wie
Heu geerntet wurde, iſt an Nährwerth demſelben gleich zu achten
und leichter verdaulich als Heu. Ueberhaupt iſt es im unbeſchä-
digten Zuſtande immer dem erſten Schnitte vorzuziehen, weil
jenes ſtets aus jüngeren, zarteren ſtickſtoffreicheren und weniger
holzfaſerhaltigen Pflanzentheilen beſteht.

Als Kennzeichen und beſondere Merkmale zur Beurtheilung
eines guten und geſunden Heues iſt Folgendes anzuführen „das
beſte und werthvollſte Heu iſt ſolches welches bereits nach den
ſchon erwähnten Kennzeichen nicht zu ſpät gemäht wurde alſo
keine übergroße Länge hat, aus ſüßen, zartſtengeligen und mög
lichſt blattreichen, durchwachſenen Grasarten beſteht, mit aroma-
tiſchen Kräutern, namentlich Klee- und Leguminoſenſorten, durch
miſcht und auf ſonnigen friſchen aber nicht an überflüſſiger
Näſſe leidenden Wieſen gewachſen iſt.“ Solches Heu iſt nicht nur in

diätetiſcher Hinſicht gut, ſondern es ſind in ihm auch alle Nähr-
ſtoffe in höherem Grade verdaulich. Auf manchem Boden wachſen
nur ſolche Gräſer und Kräuter, die dem Heu einen beſonders zu
träglichen würzigen Geruch verleihen und ſeine Verdaulichkeit

und Schmackhaftigkeit erhöhen. Dahin gehört der Honigklee
und das Ruchgras, in dem das ſogenannte Kumarin vorkommt,
welchem faſt jedes Heu ſeinen angenehmen Duft verdankt.

Der höhere Waſſergehalt, den das Gras oder das aus dem
ſelben gewonnene r in friſchem Zuſtande beſitzt, mindert ſich
bei dem Lagern auf dem Boden, indem es warm und feucht wird
und die Feuchtigkeit verdunſtet. Bei dieſem Prozeß des ſoge

nannten Ausſchwitzens, welcher vier bis acht Wochen dauert,
mindert ſich der ſtarke Geruch und der anfänglich gleichfalls vor
handene ſtrenge Geſchmack, weshalb ein nur ſchwach vorhan-
dener oder ganz verſchwundener Geruch auf ein altes Heu
ſchließen läßt, welches ſeinen vollen Nährwerth nicht beſitzt.
Ueber die Werthſchätzung von Heu nach dem äußeren An
ehen, welches für den praktiſchen Landwirth ſo wichtig iſt, hat
rofeſſor F. Schindler auf dem Wiener Heumarkte ein

gehende Unterſuchungen angeſtellt und gefunden, daß der Nähr-
werth, beziehungsweiſe der Preis der Heuſorten umſo höher iſt,
je größer ſich deren Gehalt an Klee und wickenartigen Blatt

pflanzen, den ſogenannten Leguminoſen, erweiſt, daß derſelbe
aber andererſeits mit dem Gehalt an Sauergräſern ſinkt. Der
Grund hierfür liegt darin, daß die Sauergräſer geringe, werth
loſe oder ſchädliche Beſtandtheile enthalten, während die Legumi
noſen zu den werthvollſten Beſtandtheilen unſerer Wieſendecke ge
rechnet werden müſſen.

Alle ſogenannten ſaueren Heüarten ſind die geringwerthigſten
welche vorkommen, es ſei daher über ihre Veſchaffenheit, wie über
die allgemeinen Merkmale zu rer Unterſcheidung noch Einiges
hiuzugefügt: Heu von unbewäſſerten, ſauren n iſt immer
von ſchlechter Beſchaffenheit und hat einen erheblich minderen
Werth als ſüßes Heu, ſowohl was Nährwerth anbetrifft, als 2
in diätetiſcher Beziehung. Saures Heu kennzeichnet ſich dur
gröbere, ſchilfartige Beſchaffenheit ſeiner Gräſer, welche nament
lich auf ſaurem Boden Moorboden unentwäſſerten tief
liegenden Aueflächen wachſen und gedeihen; ſie ſind dem Bo
taniker und erfahrenen Heukenner einzeln genau bekannt. Saueres
Heu fühlt ſich raſchelig, ſpröder und härter an und ſchneidet
leichter in die Finger als ſüßes; letzteres fühlt ſich weich, locker
und milde an und giebt beim Hineingreifen ein ſanfteres und
zarteres Geräuſch.

Charakteriſtiſch für Härte und Zähigkeit der Stengel und
der ganzen Struktur des ſauren Heues iſt der Umſtand, daß es,
wenn geſchichtet und geladen, ſtark auseinanderſperrt und ſich
nicht ſo ſchön zuſammenſchichtet und feſtpacken läßt als mildes
und ſüßes Heu, ſo daß man auf einen und denſelben Wagen
etwa ein Drittel mehr ſüßes Heu laden kann als ſaures. Von
gewiſſem praktiſchen Werth dürfte auch folgendes Unterſcheidungs
merkmal ſein: Nimmt man einen Halm ſauren Heues mit der
einen Hand an der Spitze und fährt mit Daumen und Zeigefinger
der anderen Hand gegen den Strich am Stengel ſcharf herunter,
ſo ſchneidet man ſich in die Hand infolge der zahlreichen ſcharfen
Häärchen, die den ſauren Halm zahlreich beſetzen und für ihn
charakteriſtiſch ſind. Verfährt man auf dieſelbe Weiſe bei einem auf
ſüßem und höherem Boden gediehenen Heu, ſo kann man ohne
er unangenehme Empfindung gegen den Strich hinunter-
ahren.

Weitere Merkmale zur Erkennung ſauren Heues gegenüber
dem aus Süßgräſern gewonnenen liegen darin, daß in der Regel
der Schaft des Halmes bei ſüßem Heu rundlich beſchaffen iſt,
während der des ſauren Heues, ſowie die Blätter desſelben, i
meiſtens gerollt zeigen oder geneigt ſind, ſich nach innen zu rollen.
Gutes Heu muß vor der Blüthe gewonnen werden und ein
Zeichen dafür iſt, daß es nicht übermäßig lang und von ent-
ſprechend zartem Gefüge ſei. Nach der Blüthe gemähtes Heu
iſt ſtets langſtengeliger und holziger. Süßes Heu enthält in der
Regel auch mehr Blätter als ſaures welches mehr und harte
Stengel zeigt.

Wenn nun im Allgemeinen geſagt wird, daß gutes und
tadelloſes Heu ſich durch eine gute geſunde Farbe, ſowie durch
einen angenehmen Geruch auszeichnet, ſo haben dieſe Merkmale
doch nur unter gewiſſen Umſtänden Berechtigung, und gelten
nur dann, wo überhaupt nur geſundes und ſüßes Heu von milder
Beſchaffenheit vorausgeſetzt iſt; auch ſaures Heu kann bisweilen
einen guten Geruch haben, wie auch eine gute Farbe, und doch
geringwerthig ſein.

Sprechſaal.
Frage: (F. W.) 1. Welches ſind die zuverläſſigſten Bücher

über Grundbeſitz, Größe, Bodenklaſſen, Reinertrag und derzeitige Jn-
haber desſelben für die deutſchen Staaten, ſpeziell Mitteldeutſchlands?

Antwort: Nach amtlichen und authentiſchen Quellen iſt ein
„Handbuch des Grundbeſitzes im Deutſchen Reiche“

bearbeitet worden durch P. Ellerholz und H. Lodemann
und in dem Verlage des Letzteren in Berlin erſchienen.
Das ganze Werk beſteht aus mehreren Bänden, deren jedes ein
größeres Gebiet (Provinz oder Staat) umfaßt und einzeln käuflich
iſt. Sie würden ſich alſo die für Sie beſonders in Betracht
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kommenden Bände danach anzuſchaffen haben. Ueber den Rein
ertrag und die Bodenklaſſen der einzelnen Guts und Gemeindebezirke
finden Sie ferner ausführlichſten Aufſchluß in den Ergebniſſen
der Grund und Gebäudeſteuer eranlagung fürden preußiſchen Staat“. Dieſe Zuſammenſtellung umfaßtfig nur den preußiſchen Staat vor 1866. Dies Werk iſt heft
weiſe käuflich; jedes Heft zum Preiſe von 75 umfaßt einen landräth

n ge S u r Irewe danneinem zuſammen aben. m letzterenſich der Preis etwas billiger. t 4 Gake gen
Frage: (F. W.) 2. Bitte um Angabe eines einfachen füru el t d henfür die geſammte Landwi aft und ein I.Landwirthſchaftliches Fachblatt. vvdat wo

Antwort: Als Lehrbuch möchten wir Jhnen vor allen Dingen
empfehlen die gekrönte Preisſchrift von Schlipf „Populäres
Handbuch der Landwirthſchaft“, Preis 6,50 im Ver
lage von Paul Parey-Berlin erſchienen. Im gleichen Verlage
ſt auch erſchienen die folgenden Lehrbücher für Landw. Winter

die ja bei ihren Schülern auch nur Volksſchulbildung vorausſetzen:
„Ackerbau“, von Droyſen und Giſevius (1,60 „Pflanzenbau“,
von Ed. Birnbaum (1,40 „Viehzucht“, von V. Patzig (1,40
g hafte dere von Dr. Gabler (1,20 „Betriebslehre“, von

Conradi (0,80.0). Ein ganz vorzügliches, aber mehr wiſſenſchaftlich
x ltenes Lehrbuch der Landwirthſchaft iſt ferner das von Krafft,

nde in 1 Band gebunden, 20 Das an erſter Stelle ge
nannte Buch dürfte Jhnen jedoch ſicherlich voll genügen, mehr auch,
als die genannten nur immer einzelne Theile des landwirthſchaftlichen

umfaſſenden landwirthſchaftlichen Lehrbücher. Hke

Frage: (R. 27 Wie weit erhält ſich die Keimkraft bei aus
gewachſenem Getreide

Antwort: Bezüglich der Verwendbarkeit ausgewachſenen Ge
treides als Saatgut ſind eingehende Unterſuchungen angeſtellt worden
Zu dieſem Behufe war Roggen in einem Keimapparat zur Keimung
gebracht, dann in verſchiedenen Entwickelungsſtadien die Keimung
unterbrochen, und nachdem er vollkommen trocken war, wieder von
neuem eingekeimt worden. Bei einer Lä F des Graskeims von 2 mw
keimten noch 94 4 zum zweiten Male, bei 3 mm 72 bei 41 m
66 bei 8--10 mm 54 i 14--15 mm ebenfalls 54 bei 20 dis
22 mm noch 36 bei 25--30 mm 12 bei 35--40 mm 4 und eben
ſo viele noch bei 40--50 mm Länge des Graskeimes. Hierbei ſtellte

ch weiter heraus, daß je länger der Roggen bei der erſten Keimung
ausgewachſen war, deſto ſchwächer wurden naturgemaß in Folge des
weitergegangenen Aufbrauchens der Reſerveſtoffe im Mehlkörper diejungen Pflängchen, die noch aufgingen. Insbeſondere gingen die

der beiden letzten Verſuchsreihen wieder ein. Auch von den voran
gehenden 12 der drittletzten Reihe fanden ſich zur Zeit der Reife nur
einige Halme, die aber keine Aehren gebildet hatten, während von dem
22--22 mm ausgewachſenen Roggen 9 Halme in einer Länge von
76 em vorhanden waren, welche kleine Aehren mit geringem Körner
anſatz gebildet hatten. So beſſerte ſich der Ertrag, bis er in den erſten
Verſuchsreihen, wo der Graskeim nicht über 5 mm lang war, dem
jenigen von nicht ausgewachſenem Getreide gleich kam. Geht nun
auch aus dieſen Verſuchen hervor, daß durch ein geringes Auswachſen
des Roggens bis zu 5 mm die Wachsthums und Entwickelungsfähig
keit desſelben nicht ſehr beeinträchtigt wird, ſo iſt doch Vorſicht nötig
deshalb empfiehlt es ſich, bevor man ausgewachſenes Getreide ſäet,
dasſelbe einer Keimprobe zu unterwerfen und danach das Ausſaat-
quantum entſprechend höher zu bemeſſen, ehe man zum Ankauf von
vielleicht nicht viel beſſerem fremden Saatgetreide ſchreitet.

Kleinere Mittheilungen.
Unbebautes Land in den Vereinigten Staaten von Nord

amerika. Der neueſten Veröffentlichung des Bundesſchatzamtes zufolge
dt es unter den Vereinigten Staaten eine große Anzahl, in denen,

der beträchtlichen Ausdehnung, welche der landwirthſchaftliche Be
trieb zur Zeit bereits angenommen hat, von dem landwirthſchaftlichen
Kulturlande die Hälfte und mehr des ganzen Flächeninhalts noch außer
Bewirthſchaftung geblieben iſt. Nach der v Veröffentlichung
ollen die Atlantiſchen Staaten rund 100 Millionen Aecres Farmland

v von denen 58 Millionen Acres unbebaut ſind. Jn Delaware
und Maryland liegen die Verhältniſſe günſtiger, in dem Mutterſtaate
Vi inien aber ſtellt ſich die Anzahl der bewirthſchafteten Acres um
1 Million niedriger, als die der nicht bewirthſchafteten. Das Nämliche

t von WeſtVirginien. und in NordCarolina hat das unbebaute
iland einen doppelt ſo großen Flächeninhalt als das unter Kultur

ndliche. Von den 13 Millionen Acres Land in SüdCarolina ſind
nur 5 Millionen in Bewirthſchaftung genommen, in Georgia ſind don
der Geſammtzahl Acres 25 Millionen nur 9 500 000 bebaut, und ein
leiches Verhältniß findet ſich in Florida. Auch in Alabama, Miſſiſ
ppi und Louiſiana übertrifft der unbebaute Flächeninhalt der Farm

ländereien den bebauten um ein Bedeutendes. Jn Maine und New
dir befindet ſich weniger als die Hälfte des Ackerbaulandes unter

ultur, in Maſſachuſetts liegen 1331 258 Acres brach und nur
1656 024 Acres werden bewirthſchaftet. Nimmt man ſämmtliche
Atlantiſchen Staaten von Maine bis Pennſylvanien mit ihren
62 743 525 Acres Farmland, ſo findet man, daß davon nahezu der
dritte Theil unbebaut iſt, während in den mittleren und nordweſtlichen
Staaten, nämlich von Ohio bis Dakota in einer Richtung und bis
Kanſas in der anderen, das unbewirthſchaftete Gebiet ein weit kleineres
iſt als das bewirthſchaftete. Dabei muß aber in Betracht gezogen
werden, daß das Land im Süden ſowohl als im Oſten gebirgig und

r in Texas und den mittleren und nordweſtlichen Staaten
aber eben oder wellenförmig iſt. Was nun andererſeits die Vertheilung
des bewirthſchafteten Areals auf die einzelnen Staaten betrifft, ſo ſteht
r an der Spitze ſämmtlicher Staaten, denn dieſes beſitzt

669 060 Acres bebauten Landes, ſodann kommen Jowa mit
25 428 890 Acres, Kanſas mit 22 303 301, Texas mit 20746 215,
Miſſouri mit 19792 413, Ohio mit 18338 814, NewYork mit
16 389 380 Acres.

Getrocknetes Obſtmus. Eine erfahrene Frau Pfarrerin der
Rheinprovinz theilt, geſtützt auf eine langjährige Thätigkeit, dem Direktor
der Lehranſtalt für Obſt und Weinbau in Geiſenheim, Herrn Oekonomie-
rath Goethe, folgende Anweiſung zur Herſtellung von getrocknetem
Obſtmus mit. Sie ſagt wie folgt

In Jahrgängen, wie der diesjährige, welche einen überreichen Obſt
ſegen bieten, pflege ich ſchon ſeit langer Zeit das wenig haltbare Früh
obſt (Aepfel und Birnen) zu Obſtmus einzukochen bezw. einzutrocknen.
Dieſe Methode iſt von doppelter Wichtigkeit, wenn die Entfernung von
der Stadt und die verhältnißmäßige Werthloſigkeit der Frucht den
Verkauf in rohem Zuſtande verbieten. Aepfel ſowohl wie Birnen werden
geſchält und ausgekernt; denn ich finde, daß die Schale etwas Bitteres
an ſich hat, und laſſe mir deshalb dieſe Mühe nicht verdrießen. Zum

Anſetzen nehme ich auf den erſten Himpten (31 Liter) vielleicht 2 bis
Liter Waſſer oder auch Fliederſaft; letzterer iſt geſund, trägt zur

Konſervirung bei, ſchadet dem Geſchmack nicht und macht das Fabrikat
dunkler. Darauf, wenn die Maſſe erweicht iſt, ſetze ich nach und nach
weitere 5 bis 6 Himpten, je nach Größe des Keſſels, zu, jedoch ohne
Waſſer. Wie lange man einkochen muß, hängt von dem Feuer und
der Maſſe ab. Wie beim Zwetſchenmus pflege ich zu prüfen, gicme:

UfſigMaſſe auf einem Teller einigermaßen ſte arg nicht viele
keit mehr ausſcheidet. Sodann wird das Mus in Töpfen hingeſtellt.

Jſt dann gegen oder nach Weihnachten die viele ländliche Arbeit
vorüber, ſo erfolgt das Eintrocknen des Muſes. Hierzu paßt ein jeder
Back, Brat, Trocken oder auch Stubenofen. Man füllt das Mus aus den
Töpfen auf Teller, wendet dieſe manchmal um, bis die Kuchen ſo viel
Feſtigkeit haben, daß man ſie auf Horden oder Brettern dem u
ausſetzen kann, wo ſie ſich dann völlig verhärten. Auf dieſe Weiſe
wird auch das Sommerobſt, welches oft ſo verſchleudert wird, auf
Jahre hinaus nutzbar gemacht. Da man ferner immer nur ſo viel von
dem Muskuchen auflöſt, wie man gerade gebraucht, ſo geht nichts ver
loren, während das nur in Töpfen eingekochte Mus raſch verzehrt
werden muß. Jn feine Scheiben geſchnitten, mit heißem oder kaliem
Waſſer bedeckt, löſt ſich die getrocknete Maſſe in wenigen Stunden auf.
Will man raſch ein Kompot haben, ſo kann man es auf Feuer, bei
Umrühren, in wenigen Minuten klar haben. Durch die Methode des
Eintrocknens hat man auch in Jahren, wo kein Obſt gewachſen iſt,
immer friſches Mus für die Kinder oder Kompot; auch kann manjederzeit einen angenehmen Obſtkuchen bereiten. Zucker und feines Ge

würz thue ich beim Auflöſen hinein. Sehr ſchön und dauerhaft iſt
auch getrocknetes Kirſchmus, doch giebt es ſelten dieſe Frucht bei uns
in Ueberfluß. Wenn ich aus dem getrockneten Mus Obſtſuppe bereiten
will, „rühre ich dasſelbe nach dem Auflöſen durch ein feines Sieb“.

Die von der Verfaſſerin eingeſandten Proben ſtammten aus den
Jahren 1870, 1875 und 1879 und waren ſämmtlich gleich gut erhalten.

Näheres findet der Leſer in der Schrift von Oekonomierath Goethe,
betitelt: „Die Obſt verwerthung unſerer Tage.“ Wiesbaden
bei R. Bechtoldt Co.

Leiſtungsfähigkeit einer Schweizerziege. Die Mittheilungen
verſchiedener Blätter, daß hier und da eine Schweizerziege außerge
wöhnlich viel Milch gebe, ſcheinen nicht übertrieben, da nach ganz ver
bürgten Nachrichten aus der Zuchtſtation Wildſachſen eine direkt aus
der Schweiz eingeführte Ziege des weißen Saanenſchlages dieſes r
12 Schoppen 6 Liter Milch liefert. Das Thier mußte ſchon 14 Tage
vor dem Werfen der Lämmer gemolken werden, da das überaus volle
Euter jede Bewegung der Ziege hinderte. Jm vorigen Jahre war der
Milchertrag aller eingeführten Schweizerziegen ein geringerer als in
dieſem Jahre und es iſt damit bewieſen daß die Schweizerziegen
ſich erſt an unſere Verhältniſſe (das Klima, die Fütterung 2c.) gewöhnen
müſſen, um das zu leiſten, was man von ihnen erwartet.

Unterſuchung von Schweinefleiſch. Vom 1. Oktober ds. Js.
ab dürfen Speck und Schinken von außerhalb Deutſchlands geſchlachteten
Schweinen in Deutſchland nur in den Verkehr gebracht und verarbeitet
werden, wenn ſie von der deutſchen Behörde amtlich geprüft ſind.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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